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e 38. Halle, Dienstag den 14. Februar. (Mit Beilagen.) 1882.

Die ſchwarzen Punkte am Horizont.
Wenn auch der Friede gegenwärtig befeſtigt erſcheint und

kein Reich es wagen wird, denſelben frivoler Weiſe zu ſtören ſo
giebt es doch Anzeichen genug, welche uns vor allzugroßer Ver-

trauensſeligkeit bewahren müſſen.
Graf Moltke hat einſt im Reichstage das Wort gebraucht,

Deutſchland ſei von Niemand geliebt, von den Meiſten gehaßt und
müſſe ſich auf 50 Jahre gerüſtet halten. Dies Wort iſt noch nicht
antiquirt und gilt auch heute noch. General Skobeleff iſt von der
ruſſiſchen Regierung zwar desavouirt, dennoch nimmt die Hetze in

Rußland gegen Deutſchland und Oeſterreich ungeſchmälerten Fort
gang. Am wildeſten tobt das Organ Akſakoff s, der „Ruß“, in
dem er geradezu zum Krieg gegen Deutſchland auffordert. Außer
dem aber ſetzt der Panſlavismus alle ſeine Hoffnung auf Serbien
und Bosnien, indem er ſich der Erwartung hingiebt, daß der Auf-
ſtand in Dalmatien und der Herzegowina ſich zu einer panſla-
viſtiſchen Erhebung ausbilden werde. Es iſt heute keinem Zweifel
mehr zu unterwerfen, daß die Agitatoren des SlavenComités in
Petersburg und Moskau ihre Hand bei dem Aufſtande am adria
tiſchen Meere im Spiele haben und daß derſelbe in Montenegro
förmlich organiſirt wird. Jn den panſlaviſtiſchen Verſammlungen
wird laut und offen verkündet daß bis Mitte April die Jnſur-
genten, abgeſehen von Bosnien, ſchon auf 9-- 10000 Mann an
gewachſen ſein werden, ſo ſicher, wie jetzt, obwohl die Crivoſcie
höchſtens 5000 Einwohner hat ſich die Zahl der Jnſurgenten
bereits auf 3000 Mann beläuft.

Wenn ſich nun auch die ruſſiſche Regierung officiell gegen
die Beſtrebungen der Panſlaviſten äußert und der Kaiſer ſelbſt
dieſelben mißbilligen mag, damit iſt die fieberhafte Thätigkeit des
AgitationsComités in Moskau und Petersburg noch nicht lahm
gelegt und kann die Unterſtützung durch Geld, Waffen und Mann
ſchaften ungehindert ihren Fortgang finden. Man ſcheint in den
Kreiſen der Panſlaviſten ſeiner Sache ſo ſicher zu ſein daß man
ungeſcheut die Maske abwirft. Der Ton, den die Hetzorgane der
Panſlaviſten gegen Deutſchland und Oeſterreich ſeit einiger Zeit
anſchlagen, hat bereits den Höhepunkt erreicht und kann kaum noch
übertroffen werden. Mit einer auffallenden Sicherheit ſchreibt

das „Kl. J.“, wird bereits der Ausbruch der Revolution in
Bosnien für die nächſten Wochen verkündet ſobald von Serbien
die genügenden Waffenvorräthe ins Land geſchafft ſeien und noch
eine Anzahl von Gebirgskanonen an geeigneter Stelle untergebracht
wären, welche letztere bereits unterwegs ſeien. Schon verkündet
man im panſlaviſtiſchen Lager, daß ſobald der Aufſtand in Bosnien
ausgebrochen ſein wird, eine militäriſche Capacität ſich dorthin be
geben ſoll, um die Leitung des Aufſtandes zu übernehmen man hat
dabei wahrſcheinlich an Skobeleff zu denken, deſſen Rede allgemein
als panſlaviſtiſches Pronunciamento ausgelegt wird. Man hofft
alsdann die Albaneſen mit in den Kampf zu ziehen und auf dieſe
Weiſe den Auflöſungsprozeß der Türkei herbeizuführen. Alſo an
ühnen weitausſehenden Plänen fehlt es den Heißſpornen des

Panſlavismus nicht. Ob ſie dieſelben zur Ausführung bringen
werden, iſt allerdings eine andere Frage.

Auf die ruſſiſche Regierung iſt kein Verlaß. Beſtändigkeit
und Entſchiedenheit fehlt ihr ganz entſchieden und im Hintergrund
lauert Jgnatieff, der einſtweilen als Miniſter des Jnnern dem
Treiben des Panſlavismus möglichſt freie Hand läßt, bis ſeine
Stunde gekommen iſt. Er iſt, wie aus guter Quelle aus Peters-
burg gemeldet wird, kühn, unternehmend, ohne jede Rückſicht auf
die Mittel, ſoweit ſeine Perſon, ſein Ehrgeiz nicht in Gefahr
kommen. Er lügt viel aus Gewohnheit, aber auch oft mit Vor
ſatz. Er iſt frivol und geſchmeidig, ohne Grundſätze, praktiſch,
zugänglich für Jedermann und ſtets auf der Lauer, die Leute zu
gebrauchen oder zu mißbrauchen. Seine nationale Geſinnung
tritt allerdings ſehr weit hinter ſeinem Ehrgeiz zurück aber er
wird jeden Augenblick bereit ſein, ſich mit den panſlaviſtiſchen
Agitatoren zu verbünden, wenn ſie ihm ein glänzendes Object
ſeines Ehrgeizes präſentiren.

Der Czar ſteht bis jetzt dieſen immer kühner auftretenden
Plänen wohl noch entſchieden fern. Aber ſeine Lage iſt uner-
träglich. Zwiſchen mehrfachen Soldatenketten eingeſchloſſen zu
ſitzen, unfähig zu handeln, ſich in Mißmuth zu verzehren, iſt
nicht eine geeignete Situation für einen thatkräftigen Mann.
Aus dem Chaos der Reformanträge iſt kein geſunder Organis-
mus, keine Beſſerung zu gewinnen. Noch iſt alles beim alten:
Geſetzloſigkeit, Willkür, Beſtechung, Erpreſſung, Verhöhnung
des Rechtes, Verarmung, Verwilderung des Volkes, Auflöſung
aller Ordnung können nicht länger ſo fort gehen, ohne das
ruſſiſche Reich in Fäulniß und Gährung kommen zu laſſen und
eine plötzliche gewaltige Exploſion zum Ausbruch zu bringen.
So erſcheint denn der Krieg ſchließlich als die letzte und einzige
Rettung aus dieſem Elend. Ein Krieg, bei dem wenig zu ver
lieren iſt, was nicht ohnedem von zweifelhaftem Werthe iſt und
der von den politiſirenden Slaviſten und Panſlaviſten den
Militärs und Ariſtokraten, den revolutionären Enthuſiaſten und
Nihiliſten als das beſte und einzige Ziel begrüßt wird, um Ruß-
land von den Feſſeln Europas zu befreien und das weltherrſchende
ſlaviſche Reich zur Vollendung zu bringen. Jn dem Moment,
wo das „Bischen Crivoscie“ zu einem Slavenaufſtand auf der
Balkanhalbinſel, zu einem europäiſchen Kriege ſich umgeſtalten
wird, da wäre der Tag Jgnatieffs angebrochen, die Revanche für
den zertrümmerten Vertrag von San Stefano zu nehmen.

Daß Oeſterreich und Rußland auf der Balkanhalbinſel
nicht nebeneinander herrſchen können, daß die Sache dort zur
Entſcheidung drängt und von panſlaviſtiſcher Seite eine ſolche
herbeigeſehnt wird, iſt keinem Zweifel mehr unterworfen. Gegen-
wärtig nun arbeitet der Panſlavismus daran, einen ehernen
Ring um Oeſterreich zu ſchmieden, die Flamme des Aufſtandes
überall anzufachen, Bosnien, die Herzegowina, Dalmatien,
Albanien, Serbien, Bulgarien für den Aufſtand gegen Oeſter
reich vorzubereiten, um dann mit einem Schlage den vernichtenden
Kampf gegen Oeſterreich aufzunehmen. Dieſer Ring ſoll von

der Mündung der Donau bis zum Abdriatiſchen Meere ſich hin
ziehen und Oeſterreich von der Balkanhalbinſel abſperren, um
dort die Herrſchaft Rußlands zu etabliren und nach dem goldenen
Horn zu tragen.

Daß ſich dort Ernſtes vorbereitet, daran iſt nicht mehr zu
zweifeln; um ſo thörichter erſcheint es, wenn in Cis und Trans
leithanien jetzt der Stamm, der der einzige zuverläſſige iſt, der
Deutſche an die Wand gedrückt wird; denn nur mit Hülfe
Deutſchlands kann Oeſterreich dieſem Sturm des Slaventhums
und Panſlavismus gewachſen ſein.

Telegraphiſche Depeſchen.
Karlsruhe, 11. Februar. Zweite Kammer. Bei der

fortgeſetzten Berathung des Juſtizetats wurde der Regierung
gegenüber mehrfach der Wunſch ausgeſprochen den Gerichtsvoll
ziehern eine feſte Beſoldung ſtatt des bisherigen Bezuges von Ge
bühren zu gewähren. Das Erſuchen auf Beſeitigung der dem
Kleingewerbe durch den Arbeitsbetrieb in den Strafanſtalten ge
machten Konkurrenz beantwortete der Vertreter der Regierung
mit der Erklärung, es werde darauf geſehen, daß keine erſchwerende
Konkurrenz gemacht werde.

Augsburg, 11. Februar. Die von verſchiedenen Blättern
gebrachte Nachricht, der Juſtiz miniſter werde nach Abſchluß
der Budgetverhandlungen zurücktreten, entbehrt, wie die „All-
gemeine Zeitung“ aus beſter Quelle erfährt, jeglicher Be
gründung.

Wien, 11. Februar. Abgeordnetenhaus. Jn Beant-
wortung der Jnterpellation wegen der im vergangenen Jahre in
Prag ſtattgehabten Exzeſſe erklärte der Miniſterpräſident Graf
Taaffe, die Theilnehmer an jenen Exzeſſen ſeien polizeilich und
ſtrafgerichtlich zur Verantwortung gezogen worden. Gegenwärtig

herrſche Ruhe und Ordnung, die Regierung habe demnach keine
Veranlaſſung, außerordentliche Maßregeln zu ergreifen. Sollten
wider Erwarten neue Ausſchreitungen vorkommen, ſo werde die
Regierung die Strenge des Geſetzes walten laſſen.

Offizielle Berichte. Aus Moſtar vom 10. d. Eine
Kompagnie Jäger ſtieß am 9. d. auf dem Wege nach Vratkovic
auf 50 Jnſurgenten von der Bande des Kovacevic und trieb die
ſelben über die Grenze. Die Jnſurgenten verloren 2 Todte. Die
öſterreichiſchen Truppen hatten einen Verwundeten. Aus Cat-
taro vom 10. d. Die dauernde Beſatzung und theilweiſe Be
feſtigung von Ledenice, Greben, Ubalac und Orohovac iſt ange
ordnet. Die Beſetzung dieſer Orte iſt geſtern von 3 Bataillonen
mit eiuer halben Gebirgsbatterie unter Ueberwindung ſehr be-
deutender Terrainſchwierigkeiten mit Energie und anerkennens-
werther Ausdauer durchgeführt worden. Die im Hafen liegenden
Kriegsſchiffe unterſtützten das Aufſteigen der Truppen wirkſam
durch Geſchützfeuer. Der Verluſt der Truppen betrug 2 Todte
und 2 Offiziere und 14 Mann verwundet. Bakoci Repaj iſt
geſtern ohne Kampf beſetzt worden. Aus Serajewo am 10. d.
Die aus Foca entſendeten Rekognoszirungskolonnen, beſtehend
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Nach dem Engliſchen von R. Pardy.

(Fortſetzung.)

Zu dieſem Zwecke ſchlug er ihr eine Wohnungsveränderung
vor, und obwohl das undankbare Weib meinem Herrn mißtraute,
ließ fie ſich doch bewegen, mit ihm fortzufahren. Als ſie aber
halbwegs gekommen, befiel ſie heftiges Naſenbluten, ſie wollte
ausſteigen, und als mein Herr dies nicht gleich thun wollte, ſprang

ſie aus dem Wagen; nun begann ein Ringen, denn das wahn-
ſinnige Weib wollte meinen armen Herrn die Klippen hinunter
ſtürzen. Natürlich wehrte er ſich, und vielleicht würde er, Alles
vergeſſend, ſie hinabgeſtürzt haben, wenn ich, der dem Paare
nachgegangen, nicht dazwiſchen gekommen wäre. Auf meinen Rath

brachte ſie der Herr nach dem weißen Hauſe, wo deſſen Eigenthümer
ſie für gute Bezahlung feſtzuhalten verſprach. Nach einigen
Wochen jedoch wurde meines armen Herrn Ruhe aufs Neue ge
ſtört, und zwar durch einen anonhmen Brief, welcher ihm mit
theilte, daß Alles entdeckt wäre. Wer der Waruer war, konnte

weder mein Herr noch ich errathen; aber fliehen mußte er, da die
Polizei auf ſeiner Fährte war und das dunkle Geheimniß dann
entdeckt worden wäre. Nicht ſo dunkel, wie der Schreiber dieſes
Briefes zu glauben ſchien, aber doch immer gefährlich wäre die
Entdeckung geweſen, da das entſetzliche Weib behauptete, mit ge
ſunden Sinnen bei von Ghooſt eingeſperrt geweſen zu ſein, ſowie
fie auch den Mordplan auf den Klippen von ſich auf meinen Herrn
zu wälzen verſuchte.

Mein Herr mußte alſo fliehen. Aber ſollte er ganz beſitzlos
einer unſichern Zukunft entgegen gehen Das war wirklich nicht
von ihm zu verlaugen! Sie gnädige Frau, waren Beſitzerin eines
großen Schatzes, welcher Jhnen zu keinem anderen Zweck diente,
als ihn bisweilen zu betrachten. Mein Herr bedurfte ſeiner, um
zu leben, und da er den Platz des Verſtecks entdeckt hatte, ſo be
ſchloß er, ſich in den Beſitz dieſes Reichthums zu ſetzen! Wir ver

Herr Dupleſtis gedachte, einen Theil davon in NewYork zu ver
kaufen. Aber es war dem Dämon ſeines Lebens wieder gelungen,
zu entfliehen; mitten in der Nacht, auf ſchwankender Brücke, fiel
ſie meinen Herrn an. Er ſtürzte und fiel in den Abgrund Dieſe
Frau iſt ſeine Mörderin, und wenn es mir gelungen wäre, ſie zu
erwiſchen, ſo wäre ich auch an ihr zum Mörder geworden. Jch habe
meinen armen Herrn mit eigenen Händen im wilden Moorland
begraben, und er wird dort nicht ſchlechter ſchlafen, als im Schatten
einer Jhrer Kirchen.

Da mein geliebter Herr nun todt iſt, fende ich Jhnen all'
die Juwelen wieder zurück, gnädige Frau, und bitte Sie, die
Schuld von Henri Dupleſtis als ausgeglichen zu betrachten.
Wenn man bedenkt, wie die unglücklichen Verhältniſſe es waren,
welche ihn zu mancher That getrieben haben, ſo muß und kann
man nur an die guten Seiten ſeines Charakters, an ſeine unend-
liche Liebenswürdigkeit, ſeinen Verſtand, ſeine Großmuth denken
der Schreiber dieſes wird ihm ewig ein dankbares Andenken be-

wahren, und zeichnet als Jhrer Herrlichkeit
ergebenſter Diener A. Gaudin.“

42. Kapitel.
Ein nächtlicher Beſucher.

Gurney Brackenrode, welcher vor den Folgen ſeiner Hand-
lung nach London entfloh, hatte in einer Taverne am Ufer der
Themſe eine Unterkunft gefunden. Er hatte ſich vorgenommen,
nur einige Tage dort zu bleiben als er aber am vierten Morgen
ſeiner Aukunft eine Beſchreibung, wie man Jerry's Leichnam
gefunden, und was der Ausſpruch des Gerichtsarztes geweſen,
geleſen hatte, wurde ihm doch klar, daß ſein Fortgehen noch un
kluger geweſen war, als es ſein Bleiben hätte ſein können. Von
einem Tage zum andern konnte ſeine Perſonalbeſchreibung nebſt
einem Steckbriefe in den Zeitungen ſtehen, und ſo war ſein Plan,
auf einem Schiffe weiterzugehen, gerade ſo gut, als ſeinen Kopf
in des Löwen Rachen zu ſtecken. Freilich hatte er ſich ſeinen
Backenbart abnehmen und ſein Haar kurz abſcheeren laſſen. Nach

Heßen Belair in jener Nacht, mit Jhren edlen Steinen beladen. langer Ueberlegung fand er, daß er beſſer daran thäte, einige

Wochen ruhig verborgen zu bleiben und dann mit einem Nach
ſegler den Fluß hinunter zu fahren.

Er war nicht ohne Mittel; er hatte ſein eigenes disponibles
Geld, ſowie hundertundzwanzig Pfund von Mrs. Winch zu ſich
geſteckt, welche ihm Letztere gegeben hatte, um ſie auf die Bank
zu Eastrichan zu bringen. Freilich war er durch Unterſchlagung
von letzterer Summe auch in der Gefahr, wegen doppelten Ver-
brechens, Mordes und Diebſtahls, angeklagt zu werden!

Jerry's Tod betreffend, ſo war er abgefeimt genug, den
ſelben einer anderen Urſache zuzuſchreiben, wenn er vor Gericht
ſeine Ausſage machen ſollte. Wer konnte ihm die Narkoſe be
weiſen und konnte er nicht vorgeben, daß er in dem erſten
Entſetzen über dieſen Tod ſo kopflos geweſen ſei, die Flucht zu
ergreifen? Wie aber ſollte er die Unterſchlagung des Geldes
rechtfertigen? Daß Mrs. Winch dabei unerbittlich ſein würde,
dafür kannte er ſie zur Genüge.

Sein langer Aufenthalt in der obſcuren Taverne war den
Eigenthümern derſelben wohl ſchon längſt aufgefallen; allein ſie
hatten den Grundſatz, daß, ſo lange der Gaſt bezahle, Nichts an
ihm auszuſetzen ſei, und ließen ihn in Frieden. Brackenrode
ſelbſt aber kam dies eingeſperrte Leben alle Tage unerträglicher
vor. Er pflegte wohl des Abends, wenn Alles vunkel, zuweilen
auszugehen; aber dann hütete er ſich vor jeder Straßenlampe,
und glaubte in jedem Menſchen, welcher hinter ihm herſchritt,
eine Gerichtsperſon zu erblicken; dann ängſtigte er ſich wieder
um das Geld, welches er zwar hinter Brettern verſteckt hatte
und wohl verborgen glaubte. Aber konnte nicht inzwiſchen Feuer
ausgebrochen ſein und der Schatz entdeckt werden Seine Nervo
ſität war in ſolchem Grade geſtiegen, daß er ſchon hundert
Flammen zucken ſah, wenn er im raſchen Laufe das Haus er
reicht hatte. War er nun aber an einem regneriſchen Abend zu
Hauſe geblieben, ſo brachte ihn das monotane PlitſchPlatſch des
Regens in ſolche Verzweiflung, daß er bisweilen dachte, es möge
beſſer ſein, umzukehren und Miß Winch's Vergebung zu erflehen.
Aber freilich, die Gerichte wußten ſchon von der Sache, und dieſe
würden unerbittlich ſein! Jn all' dieſer Noth und Qual mußte
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aus 2 Bataillonen mit 2 Geſchützen und einem Bataillon mit 2
Geſchützen trafen erſtere bei Susjesno und letztere bei Soja Han
auf Infurgententrupps von je 200 Mann und vertrieben dieſel
ben nach halbſtündigem Kampfe.

Die „Polit. Korreſp.“ meldet in einem Schreiben aus
Moſtar vom 6. d.: Die hier einlaufenden Berichte der Behör
den konſtatiren, daß der montenegriniſche Grenzkordon nunmehr
begonnen habe, eine korrekte wirkſame Thätigkeit zu entfalten.
Die von der montenegrkniſchen Regierung erlaſſene Jnſtruktion
für den Kordon regele auf das Genaueſte die Kontrole der Grenz
paſſage und beſtraft jede Konnivenz mit den aufſtändiſchen Kri
voszianern und Herzegowinern, namentlich die Zuzüge von Frei
willigen, die Zuſtellung von Waffen, Munition und Lebensmitteln
und die Aufnahme Flüchtiger. Ein montenegriniſcher Komman-
dant, welcher die erlaſſenen Weiſungen verletzt habe, ſei mit
Geld und Gefängniß beſtraft worden. Aus Peſt wird der ge
nannten Korreſpondenz gemeldet, daß dem ungariſchen Reichs
tage im Laufe der nächſten Woche ein allgemeiner Zolltarifent-
wurf mit einem umfangreichen Motivenbericht unterbreitet wer
den würde. Die Verhandlung ſoll mit möglichſter Beſchleuni

gung erfolgen. ß12. Februar. Nach einer Meldung des „Wiener Tage
blatt“ aus Ragufa hat der Aviſodampfer „Thurn und Taxis“
zwiſchen Mezli und Bogſic ein italieniſches Trabakel aufgebracht,
welches Lebensmittel und 240 Martinigewehre den Jnſurgenten
zuführen wollte. Das Trabakel iſt mit der italieniſchen Bemannung
nach Caſtelnuovo gebracht worden.

12. Febr. in Das Generalkommando in Serajewo
meldet vom 11. d. M., Abends 6 Uhr: Den in der Nacht zum
10. Februar weſtlich Susjesno lagernden 2 Bataillonen nebſt 2 Ge
ſchützen des Rekognoszirungskommandos aus Foca ſtanden zwiſchen
Dinicic und Budan 200-—300 Jnſurgenten gegenüber. Dieſe Bande
wurde am 10. Februar aus zwei ſtarken Stellungen geworfen und
bis gegen Mrezica zurückgedrängt. Verluſte am 9. Februar 1 Verwunder am 10. Februar 2 Verwundete. Die geſtern gemeldete
zweite Kolonne marſchirte von Brusna nach Cajnica über Slatina
und Joſar Karaulg, da dort Jnſurgenten gemeldet waren, traf
jedoch nur eine ſchwache Bande, welche bei dem Erſcheinen der
Truppen floh. Das Teognvegrungero die traf um 4 Uhr
Nachmittags in Cajnica ein. Jm oberen ZaleznicaThale erhielten
die Jnſurgenten in der Nacht zum 10. Februar ſtarke Zuzüge aus
den TreskävicaPlanina, namentlich vom Vratlo-Paſſe her. Am
10. Februar um 6, Uhr früh ſtiegen ſehr ſtarke Banden von den
ſüdweſtlichen Höhen gegen Trnova herab. Von Trnova rückten den
ſelben ein Bataillon des 51. Regiments und eine Kompagnie des
62 Regiments entgegen Es entſpann feh ein bis 1/, Uhr Nach-mittags währendes Sefecht, welches mit der Flucht der Jnſurgenten

auf TreskavicaPlanina endete. Die Jnſurgenten ließen 20 Todte,
darunter den Knez von Ledici, ſowie zwei Bewohner von Trnova
urück, und ſchleppten etwa die doppelte n von Verwundeten mit3 Unſererſeits 1 Unteroffizier todt, 4 Mann ſchwer verwundet.

Die Haltung der Truppen war vorzüglich. Am Abend traf Oberſt
Arlow mit dem zweiten Bataillon ſeines Regiments in Trnova ein
und übernahm das Kommando der zur Gruppe Trnova gehörigen
Truppen.

Paris, 11. Februar. Der Nihiliſt Pierre Lavroff
iſt aus dem frarzöſiſchen Gebiete aus gewieſen worden. Die
Journale der Jntraſigenten ſprechen ſich mißbilligend über dieſe
Ausweiſung aus, während die übrigen Blätter dieſelbe gut heißen.
Wie es heißt, hätte Lavroff verſucht in Frankreich eine nihiliſtiſche
Sektion zu organiſiren, wie Verra Saſſulitſch dies in der Schweiz

gethan. vDer „Temps“ ſchreibt, heute beſchäftige ſich Europa
virtuell mit der egyptiſchen Frage und die einzige mögliche
Löſung ſei eine Kollektivintervention Europas, welche jede Ein
miſchung der Armee des Sultans ausſchließe. Der „Temps“ fügt
hinzu, Egypten den Prätentionen der Türkei überlaſſen, wäre ein
Verbrechen gegen die Civiliſation. Der ruſſiſche Botſchafter
Fürſt Orloff hat Paris noch nicht verlaſſen, derſelbe dürfte
Ende Februar nach Moskau gehen und im April hierher zurück-
kehren.

12. Februar. Wie verlautet, iſt Tiſſot zum Botſchafter
in London, der Marquis de Noailles zum Botſchafter in
Konſtantinopel deſignirt. Als Botſchafter in Petersburg ſoll der
Admiral Jaures in Ausſicht genommen ſein.

Chriſtiania, 11. Februar. Der Kronprinz und die
Kronprinzeſſin ſind heute Nachmittag 3/, Uhr hier einge
troffen und auf dem feſtlich geſchmückten Bahnhofe vom Bürger
meiſter, den Stadtverordneten und den Spitzen der Behörden be-
grüßt worden. Vom Bahnhofe begaben ſich die kronprinzlichen
Herrſchaften in einem ſechsſpännigen Galawagen nach dem Schloſſe.
Auf dem Wege vom Bahnhofe nach dem Schloſſe hatte das
Militär und die verſchiedenen Korporationen mit zahlreichen Fahnen
Chaine gebildet. Die Straßen waren reich geſchmückt und von
einer dichten Menſchenmenge beſetzt, welche das kronprinzliche
Paar mit enthuſiaſtiſchen Kundgebungen begrüßte. Jm Schloſſe

wurden der Kronprinz und die Kronprinzeſſin von dem König und
der Königin empfangen. Unmittelbar nach der Ankunft erfolgtedie Vorſtellung a

Vorbereitungen getroffen ſind. Am Montag findet Feſtvorſtellung
im Theater und ein Fackelzug ſtatt.

12. Februar. Der Kronprinzunddie Kronprinzeſſin
unternahmen geſtern Abend ein Umfahrt durch die auf das
Glänzendſte illuminirten Straßen der Stadt. Ueberall wurden die
ſelben von der dichtgedrängten Bevölkerung mit freudigen Kund-
gebungen begrüßt.

Kopenhagen, 11. Februar. Die „Berlinske Tidende“ iſt
ermächtigt, die Kopenhagener Mittheilung der St. James Gazette“
betreffend die Ergreifung prohibitiver Maßregeln gegen die
Vieheinfuhr aus Deutſchland und Schweden als voll-
ſtändig erfunden zu erklären.Woſtar, 11. Februar. Wie aus Metokia (Gaczko) ge

meldet wird, haben die dortigen Mohamedaner in einer Volks
verſammlung beſchloſſen, ſich dem Aufſtande nicht anzuſchließen.
An Jovanovic wurde eine Deputation entſendet, welche demſelben
eine Ergebenheitsadreſſe überreichen ſoll.

Petersburg, 11. Februar. Wie der „Golos“ erfährt, ge
nehmigte der Finanzminiſter das Geſuch der Städte Roſtow,
Feodoſia und Eupatoria, ihnen das Recht zuzugeſtehen, von
allen aus ihren Häfen in das Ausland gehenden Waaren eine
außergewöhnliche Abgabe zu erheben.

12. Februar. Nach dem heute Morgen veröffentlichten
Bulletin über das Befinden der Großfürſtin Maria Paulowna
betrug die Körpertemparatur geſtern 39, der Puls 96 100.
Der Appetit war gering, der Schwächezuſtand dauert fort.

Bukareſt, 12. Februar. Jn Folge mehrtägiger heftiger
Kopfſchmerzen der Königin iſt der Berliner Spezialiſt Dr. Lucae
hierherberufen. Derſelbe conſtatirte bei ſeiner zweiten Viſite am

Abend eine leichte Beſſerung. 2
Konſtantinopel, 10. Februar. Eine Depeſche des

Sultans an den Khedive, welche ſich mit den letzten Ereig-
niſſen beſchäftigt, empfiehlt dem Khedive Beſonnenheit, Erhaltung
der Ordnung und Achtung der internationalen und finanziellen
Verträge.

New-York, 11. Februar. Nach einer Meldung aus
Buffalo iſt zwiſchen der New-Yorker Central-Bahn
und der Reading- Eiſenbahn ein Vertrag unterzeichnet
worden, durch welchen der Erſteren die Kontrole über die Letztere
eingeräumt wird.

Tagesrundſchan im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

Oeſterreich. Die öſterreichiſche Reſidenz hat wieder einen
Bürgermeiſter. Am Donnerstag wählte der Gemeinderath an die
Stelle des zurückgetretenen Dr. v. Newald, der bekanntlich auch
in die Anklage wegen des Ringtheaterbrandes einbezogen iſt, in
der Perſon des bisherigen Bürgermeiſter-Stellvertreters Eduard
Uhl, Bäckermeiſter, ein neues Stadthaupt. Der Gewählte hat
ſich im öffentlichen Leben bisher wenig hervorgethan. Er iſt ein
gemäßigter Liberaler und gehört zu jenen DeutſchOeſterreichern,
die das Schwergewicht auf „Oeſterreichiſch“ legen. Ob der neue
Bürgermeiſter die Energie und die Kraft beſitzt, die jetzigen zer
fahrenen und unerquicklichen Verhältniſſe in der kommunalen Ver
Die in ein beſſeres Geleiſe zu bringen, wird ſich erſt zeigen
müſſen.

Frankreich. Am 29. Januar verſtarb zu Paris der Staats
rath Klindworth, 85 Jahr alt. Derſelbe war eine Ruine aus
Metternich ſcher Zeit, der vor 1848 zeitweilig eine gewiſſe Rolle
ſpielte, die außer in den Jntriguenkreiſen der hohen Hofpolitiker
wohl wenig Sympathien fand, aber nach dem, was Klindworth
zeitweilig auszugeben hatte, ſehr einträglich geweſen ſein muß.
Klindworth war deutſcher Herkunft, 1796 in Hannover geboren,
hatte die Rechte in Göttingen ſtudirt, war dann Schauſpieldirector
in Bremen und vor Ablauf von zwei Jahren als ſolcher banke
rott. Darauf war er Advocat in Braunſchweig, ward flüchtig,
ging nach London und trat in Herzog Karls Dienſte, als dieſer,
gleichfalls flüchtig, nach London gekommen war. Anfang der
vierziger Jahre tauchte er in Paris auf und war nun, was man
ſo nennt, ein Spion im höheren Stile, immer der ſchlechteſten
Reaction dienſtbar, der gleichzeitig im Solde ſich bekämpfender
Größen ſtand, unter denen als ſeine beſten Gönner er Guizot,
Metternich, König Wilhelm von Württemberg, Thiers u. A.
nannte. In ſeiner Glanzperiode führte er einen fürſtlichen Haus-
halt, der 1848 zuſammenbrach, und von da an friſtete er ſein
Leben nur aus den Penſionen ſeiner Gönner, die aber, nach ſeiner
Lebensweiſe zu urtheilen, nicht ſchlecht ausgefallen ſein können.
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die Flaſche als Tröſterin dienen, und Brackenrode, welcher der
ſelben immer ſtark zugeſprochen hatte, wurde zum Säufer und in
einem ſolchen Maßſtabe, daß er das höchſte Erſtaunen des
Wirthes erregte.

Sonderbarerweiſe begann ihn jetzt auch nach ſo viel Tagen
die Wunde zu ſchmerzen, welche von dem Biß der Schlange her-
rührte. Er hatte dieſelbe zwar gleich ausgebrannt, aber Jerry's
Moggado war eine von der gefährlichſten Viper-Art geweſen,
und es war nicht unmöglich, daß ein Tropfen Gift ſich mit ſeinem
Blute vermiſcht hatte, denn der Arm begann dicker aufzuſchwellen
und der Schmerz daran nahm zu. Brackenrode hatte zu viel von
den vortrefflichen Wirkungen des Branntweins in ſolchen Fällen
geleſen. Er brauchte denſelben alſo nicht allein als Sorgenbrecher,
ſondern auch als Gegengift, und das in täglich erhöhtem Grade.
War es nun die Wirkung des Giftes oder der Säuferwahnſinn

der Chemiker begann Viſionen zu bekommen, welche ihn faſt
wahnſinnig machten. Bis jetzt war es ihm noch gelungen, jede
Spur von Tobſucht zu unterdrücken; er litt aber nichtsdeſto-
weniger. Die Furcht, welche ihn bei jedem Windſtoße, der am
Fenſter rüttelte, überfiel, war eine entſetzliche zu nennen. Jeden
Moment fürchtete er, Jerry's Geiſt eintreten zu ſehen, und ſelbſt
wenn er den Kopf unter die Bettdecke ſteckte, meinte er, einen
kalten Hauch über ſich hinſtrömen zu fühlen.

In einer Nacht, gerade als es zwölf Uhr geſchlagen, glaubte
er wieder, obgleich er keine Schritte auf der Treppe vernommen
hatte, das Klopfen an die Zimmerthür zu hören. Noch vollſtän-
dig unter der Nachwirkung der Flaſche Cognac, welche er eine
Stunde vorher getrunken hatte, rief er ein keckes „Herein“ und
war überzeugt, daß eine in ein weißes Laken gehüllte Geſtalt her-
eingekommen war und ſich auf den Stuhl an ſeinem Bett geſetzt
hatte.

(Fortſetzung folgt.)

Kleinere Mittheilungen.
(Jntereſſante Auction.) Jn London fand vor einigen

Tagen eine große Auction intereſſanter Pfeifen und Schnupftabak-
doſen ſtatt; darunter waren auch jene Pfeifen, die aus der Privat-
Sammlung des unglücklichen Kaiſers Maximilian von Meriko
ſtammen. Jntereſſe erregten auch mehrere japaneſiſche Pfeifen, die
mit einem Haken verſehen ſind, mit dem ſie am Gürtel befeſtigt
werden können.

(Einbruch in eine Gruft.) Jn der Nacht vom 6. auf den
7. d. Mts. wurde von bisher nicht ermittelten Thätern in die Fa-
miliengruft des Fürſten Auersperg zu Köppach nächſt Schwannen-
ſtadt eingebrochen und von den Uniformſtücken des zuletzt beigeſetzten
Generals Vinzenz Fürſt Auersperg ſechs Stück Knöpfe, ſowie die
Goldborten abgeriſſen und mitgenommen. Am 7. d. Mts. begab
ſich von Schwannenſtadt die Gerichtskommiſſion zur Aufnahme des
Lokal-Augenſcheines an Ort und Stelle. Die „Linz. Tagesp.“ be
merkt zu dieſer Nachricht: Wir können uns der Anſicht nicht ver-
ſchließen, daß dieſer Fall mit dem ähnlichen, vor etwa ſechs Jahren
in derſelben Gruft verübten Einbruche im engen Zuſammenhange
ſteht, und daß hier die Triebfeder weniger in Habgier, als vielmehr
in einer Art von Aberglauben zu ſuchen ſein dürfte.

(Vom Rhein) wird geſchrieben: Jnfolge des niedern Waſſer-
ſtandes ſind gegenwärtig auch wieder die römiſchen Caſtell-Ruinenim Rhein bei Kitrip (Alta ripa) bloßgelegt. Dieſelben waren ſeit
den fünfziger Jahren nicht ſichtbar; ſie befinden ſich hart am badi-
ſchen Ufer, vom Lande ohne Ueberfahrt erreichbar, und man kann
bequem auf ihnen umhergehen. Jm Waſſer iſt noch ferner ein
Gewölbebogen gut ſichtbar.

(An den Waden geimpft.) Wie aus Amerika berichtet
wird, haben ſich auf Wunſch des Directors der Mapleſon'ſchen,
gegenwärtig im Weſten gaſtirenden Operngeſellſchaft ſämmtliche
Mitglieder impfen laſſen, die Damen, um die Schönheit ihrer Arme
nicht zu gefährden, auf dem Rücken oder an den Waden.

(Standesamts-Kurioſum.) Bei einem Berliner Standes-
amte fand eine Eheſchließung ſtatt. Der Standesbeamte fragte das
Brautpaar, ob die kirchliche Feier dem bürgerlichen Akte noch nach-
folgen werde. Hierauf erwiderte ihm der anweſende Schwiegervater
entſchieden mit einem Nein, welchem er noch die Bemerkung hinzu
fügte: „Die ſilberne Hochzeit wird auch blos hier auf dem Standes-
amte gefeiert.“ Der EvangeliſchKirchliche Anzeiger, dem dieſe Notiz
entnommen iſt, ſpricht die Hoffnung aus, daß der decidirte Schwie-
gervater die ſilberne Hochzeit ſeiner Kinder erlebt und bis dahin
ſeine Geſinnung ſo geändert hat, daß er ſelbſt den Prediger bittet,
die Einſegnung vorzunehmen und dem Danke für Gottes Segen
und Gnade Ausdruck zu geben.

ellt höchſten Staatsbeamten. Für den Abend iſt
eine Jllumination in Ausſicht genommen, zu welcher großartige

Er hinterließ nur eine Tochter, welche als Palaſtdame der Königin
Jſabella von Spanien in Paris lebt und zwei Enkel, von denen
der Aeltere Privatſecretär Gambetta's iſt.

Rußland. Der Petersburger „Regierungsbote“ und das
„Journal de St. Petersbourg“ veröffentlichen folgendes Commu
nique: Das Gerücht, daß eine engliſche Jnterceſſion zu Gunſten
der ruſſiſchen Juden in Vorbereitung ſei, iſt ſo wenig mit den guten
Beziehungen des Kabinets verträglich, daß es eigentlich kein De
menti verdient. Da aber dieſe Gerüchte einen neuen Beleg für
die Spannung der Beziehungen zwiſchen den Jſraeliten und der
Maſſe der Bevölkerung herbeiführen könnten, ſo geben wir eine
Darlegung von dem wahren Stande der Dinge. Die jüdiſche
Frage gehört zu den inneren Angelegenheiten, in welche kein Staat
jemals weder die Einmiſchung noch Rathſchläge Fremder zulaſſen
wird, in welcher Form dieſelben auch auftreten mögen. Eine Ver
letzung der internationalen Gebräuche wäre diesmal um ſo weniger
zuzulaſſen, als jede Jnterceſſion Mißvergnügen und Erbitterung
der Maſſen erzeugen und der Lage der Juden, welche als ruſſiſche
Unterthanen den Schutz der Regierung genießen, ſchaden würde.
Die gegen die Unordnungen ergriffenen Maßregeln ſind keineswegs
ſchwache. Es ſind im Süden 3675 Perſonen verhaftet und davon
2359 beſtraft worden. Jn Warſchau ſind 3151 Perſonen ver
haftet und ſollen 2302 gerichtlich verfolgt werden. Die Regierung
ſucht nach Mitteln, umdie Möglichkeit einer Erneuerung derartiger
Unordnungen definitiv zu beſeitigen. Die Frage iſt Gegenſtand der
Erörterungen eines beſonderen Comités; wenn aber die Reſultate
gut ſein ſollen, kommt es vor Allem darauf an, daß die Frage nicht
durch auswärtige Einflüſſe und falſche Gerüchte vergiftet werde.

England. Die Königin gedenkt im März nach Mentone
zu reiſen und erſt nach Oſtern nach England zurückzukehren. Sie
wird ein ſtrenges Jncognito bewahren, um ganz ihrer Geſundheit
leben zu können, für die nach dem Rathe der Aerzte ein Luft-
wechſel unentbehrlich iſt. Die Königin iſt augenſcheinlich durch
die zerrütteten Zuſtände, die in einem Theile ihres Königreichs,
in Jrland, herrſchen, tief angegriffen. Außerdem hat ſie von der
Zeit. Sir R. Peels an bis auf das heutige zweite Gladſtoneſche
Cabinet an allen Regierungsgeſchäften ſo thätigen und gründlichen
Antheil genommen, daß eine Ermüdung und eine Erſchlaffung
ihrer körperlichen Kräfte Niemand in Verwunderung ſetzt.

Orient. Jn Konſtantinopel iſt ſoeben die Errichtung
einer Kunſtſchule beſchloſſen worden. Sie wird in Stambul
in einem Gebäudekomplexe errichtet der bisher im Beſitze der
Zivilliſte war, und mit einer Bibliothek und einer Sammlung von
Gipsabgüſſen verbunden werden. Als Hauptzweck wird Hebung
der früher auf ſo hoher Stufe ſtehenden und ſeit einem halben
Jahrhundert ſo tief geſunkenen Architektur und des Kunſtgewerbes
bezeichnet. Lehrgegenſtände des unentgeltlich gewährten Unterrichtes
ſollen ſein: Malerei, Skulptur, Baukunſt, Ornamentik, Kupfer
ſtecherkunſt und Aeſthetik. Die Unterrichtsſprache iſt die türkiſche.
Große Verdienſte um die Errichtung der neuen Kunſtſchule hat
ſich HamdiBey erworben, der auch als Direktor an ihre Spitze
tritt und der außerdem noch kommiſſariſch mit der Jnſtandhal-
tung der geſchichtlichen Monumente in der Türkei beauftragt iſt.
Das iſt ein ſehr verdienſtliches Unternehmen, denn die Mehrzahl
der für die Geſchichte wichtigen Denkmäler zerfällt in Ruinen,
und wenn ſie reſtaurirt worden ſind ſo iſt das in den meiſten
Fällen leider ohne alles Verſtändniß geſchehen. Hamdi Bey iſt
ein Schüler des Pariſer Malers Boulanger und bereits ſeit
einiger Zeit Director der Antikenſammlung in TſchiniliKiosk.

Deutſches Reich.
Berlin, den 12. Februar.

Se. Majeſtät der König haben geruht: den Bürgermeiſter
Baurſchmidt zu Oſterode a. H. zum Amtshauptmann zu er
nennen.

Der praktiſche Arzt Dr. v. Hake in Wittenberg iſt zum
KreisWundarzt des Kreiſes Wittenberg ernannt worden.

Prinz Auguſt von Württemberg iſt ſo weit wieder
hergeſtellt, daß er am Freitag Nachmittag eine zweite Spazier
fahrt unternehmen konnte. Das Allgemeinbefinden des Prinzen
iſt, wie man erfährt, durchaus befriedigend.

Bei dem jüngſten vielbeſprochenen juriſtiſchen Diner
des Reichskanzlers, an welchem u. A. Präſident Dr. Simſon theil-
nahm, war auch, wie man erfährt, Juſtizminiſter Friedberg
gegenwärtig. Es wird von regelmäßig wohlinformirter Seite ent
ſchieden in Abrede geſtellt, daß irgend ein Plan vorliege, gegenüber
den Börſengeſchäften geſetzgeberiſche Maßregeln zu ergreifen, ſelbſt
eine Anregung dazu ſeiin keiner Weiſe gegeben worden. Die öffent-
liche Meinung ſchreibt hiernach einem Konverſationsthema, das in
jetziger Zeit ſehr nahe liegt, eine Bedeutung zu, für die jeder greif-
bare Anhalt fehlt.

Mit ziemlicher Beſtimmtheit tritt jetzt das Gerücht auf,
daß demnächſt auch die dritte Domherrnſtelle beim Dom-
ſtifte zu Naumburg beſetzt werden würde. Nach den Be
ſtimmungen der königlichen Verordnungen vom 18. Juni 1879,
die damit den Feſtſetzungen des bezüglichen nicht zu Stande ge
kommenen Geſetzentwurfes folgte ſollen nämlich fortan für die
drei ſächſiſchen Domſtifter nur je drei Domkapitulare ernannt
werden. Jn Naumburg ſind bekanntlich gegenwärtig nur die
Domkapitulare RegierungsPräſident v. Kamptz und Staats
miniſter v. Puttkamer vorhanden.

Wie aus Dresden gemeldet wird, haben nachdem Earl
of Fife, ſowie die Mitglieder der königl. großbritanniſchen
außerordentlichen Miſſion bei dem am 9. d. M. ſtattge-
fundenen Hofballe von dem König und von dem Prinzen und der
Frau Prinzeſſin Georg ſich verabſchiedet hatten, die genannten
Herren am Sonnabend ihre Rückreiſe nach England angetreten.

Wie bereits von halbamtlicher Seite gemeldet worden iſt,
befinden ſich zur Zeit die Eiſenbahnchefs faſt aller Bundes-
ſtaaten in Berlin, welche eine eigene Staatsbahnverwaltung
beſitzen. Es handelt ſich hierbei, wie man erfährt, um die alljähr-
lich wiederkehrenden Tarifberathungen. Die nothwendigen Tarif-
änderungen treten regelmäßig mit dem Beginn der Sommer und
Winterfahrpläne ein.

Gegenüber den vielfach verbreiteten allarmiſtiſchen
Nachrichten erklärt man ſich hier in maßgebenden Kreiſen mit
vollkommenem Vertrauen auf die Klarheit des politiſchen
Horizontes. Nicht nur das Verhältniß zwiſchen Deutſchland und
Rußland wird als vollſtändig ungetrübt erklärt, ſondern auch das
Verhältniß zwiſchen Rußland und Oeſterreich. Aus Wien ſind
Nachrichten hierher gekommen, inhaltlich deren auföſterreichiſcher
Seite anerkannt wird, daß in der Bewegung auf der Balkanhalb-
inſel die Thätigkeit ruſſiſcher Emiſſäre oder das Eingreifen ruſſi-
ſchen Geldes nicht nachgewieſen werden konnte. Was die eng
liſchen Staatsmänner betrifft, ſo hat ihnen der Rücktritt Gam-
betta's den Rückgang aus Verabredungen in der egyptiſchen Frage
geſtattet, welche in England auf das höchſte unpopulär waren und
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das Schickſal des Miniſte iums Gladſtone ernſtlich gefährdeten.
So hält man auch nach dieſer Richtung die Situatfon für weſent
lich erleichtert.

Unter den Verhandlungsgegenſtänden des am Montag
hier zuſammentretenden deutſchen Landwirthſchaftsraths befindet
ſich auch der der Landwirthſchaft aus dem Moorrauch
erwachſende Schaden, den der lippiſche Landwirthſchaftsver-
ein gern durch eine Reichs Unterſuchung feſtgeſtellt ſehen möchte.
Der Referent, Freiherr v. HammerſteinLoxten, empfiehlt Ueber
gang zur Tagesordnung, weil er Competenz und Sachbedenken
hat, ſchlägt aber gleichzeitig eine gegen das Moorbrennen gerich
tete ziemlich ſcharfe Aufforderung an die preußiſche und olden
burgiſche Regierung vor. Von dem Correferenten, Oekonomie-
rath NobbeNiedertopfſtedt, liegt noch kein gedruckter Antrag vor,
wohl aber ein ausführliches wiſſenſchaftliches Gutachten von Pro

feſſor Müttrich in Eberswalde.
Wie aus München telegraphirt wird, hat es in der

Bevölkerung der bayeriſchen Hauptſtadt peinliches Aufſehen erregt,
daß die in einer kürzlich abgehaltenen Verſammlung verhafteten
ſiebzehn Sozialdemokraten mit ſo außergewöhnlicher
Strenge behandelt worden ſind. Dieſelben veröffentlichen
heute, nachdem ſie drei Tage gefangen gehalten und ſodann, ohne
daß ihnen das mindeſte Unrecht bewieſen werden konnte, wieder in
Freiheit geſetzt worden ſind, eine Erklärung, worin ſie ſich darüber

beſchweren, daß man ſie ſämmtlich in Ketten gefeſſelt, nach der
Polizei gebracht und dort in Sträflingskleider geſteckt habe.

Parlamentariſches.
Berlin, 12. Februar.

Das Hofmarſchallamt des Kronprinzen und der Frau Kron-
prinzeſſin hat an Mitglieder des Landtages zahlreiche Ein-ladungen zu dem Ballfeſt ergehen laſſen das am nächſten Mitt-

woch im kronprinzlichen Palais ſtattfinden wird.
Die Kommiſſion zur Vorberathung der kirchenpolitiſchen

Vorlage trat am Sonnabend zu ihrer erſten Sitzung zuſammen.
Auf Grund einer diesbezüglichen Anfrage des Abg. Dr. Windthorſt
erklärte Kultusminiſter v. Goßler, daß Herr v. Schlözer in Rom
nur auf dem Standpunkte des vorliegenden Entwurfs verhandle,
was jedoch nicht ausſchließe, daß nach dem Verlauf der Verhand
lungen auch weitergehende Vollmachten ertheilt werden könnten.
Die Regierung beharre bei einer einſeitigen Regelung der kirchen-
politiſchen Frage, was eine materielle Verſtändigung mit dem Ober-
haupte der katholiſchen Kirche zulaſſe. Zur Zeit könne die Regier-
ung nicht weiter gehen, als ſie mit dem vorliegenden Entwurf ge-
gangen ſei. Eine weitere ſubſtanzielle Abänderung der Maigeſetze
ſei für die Zukunft nicht abſolut ausgeſchloſſen. Eine längere De-
batte rief der Antrag des Abg. Dr. Brüel hervor auf Ausſcheidung
desjenigen Theils des Eides der Bisthumsverweſer, welcher die Be
folgung der Staatsgeſetze verlangt. (Danach würde nur der Theil
verbleiben, welcher dem König Treue und Gehorſam gelobt), ſowie
auf Aufhebung der Sperrgeſetze. Gegen dieſen Antrag ſprachen ſich
die Vertreter der konſervativen, freikonſervativen und nationallibe-
ralen Fraktion aus. Eine zweite Leſung der Vorlage ſoll ſtattfin-
den, für welche indeß die Beſchlüſſe der erſten Leſung nicht präjudi-
zirlich ſein ſollen.

Die Novelle zum Penſionsgeſetz hat in der Herren-
hauskommiſſion, dem Vernehmen der „Kr.-Ztg.“ nach, in ſofern eine Aenderung erfahren, als die Beſtimmung über die micht

beantragte Verſetzung in den Ruheſtand nach dem 40. Dienſtjahre
geſtrichen worden iſt.

-Jokales.
Halle, den 13. Februar.

Bei dem Halleſchen Bankverein von Kuliſch,
Kaempf u. Co. iſt die Dividende pro 1881 auf 8pCt. feſtgeſetzt
worden der Brandenburger Verluſt iſt dabei gedeckt, ohne daß
die Reſerve und Delcrederefonds in Anſpruch genommen ſind.

Dr. Alexander Meyer über die letzte Reichstagsſeſſion.
Der Verein der vereinigten Liberalen, welcher ſich jetzt nach

dem neuentworfenen Statut „Verein der Liberalen in Halle
und dem Saalkreiſe“ nennt, hatte geſtern, Sonntag, kurz
nach Beendigung der erſten Seſſion des neugewählten Reichstages,
eine öffentliche Verſammlung der Wähler aus Halle und dem
Saalkreiſe einberufen, in welcher unſer jetziger Reichstagsabgeord
neter, Herr Dr. Alexander Meyer, perſönlich erſchienen war,
um ſeinen Wählern in ausführlicher Weiſe Bericht zu erſtatten
über die letzte Reichstagsſeſſion. Dieſer öffentlichen Verſammlung
war in den Mittagsſtunden eine vertrauliche Beſprechung im
engeren Kreiſe des Vereins im „Café David“ vorausgegangen.
Schon von 3 Uhr ab füllten ſich die Räume des „Neuen Theaters“
bis zum letzten Platz; als zur feſtgeſetzten Stunde, gleich nach

Uhr, Herr Dr. Alexander Meyer an der Spitze des Vorſtandes
die Rednertribüne betrat, wurde er mit lautem Beifall begrüßt.
Der Vorſitzende des Vereins, Herr Juſtizrath Herzfeld, eröffnete
die Verſammlung mit einigen einleitenden Worten und gab das
Wort Herrn Dr. Meyer, welcher in ſeiner bekannten, höchſt ge
wandten Redeweiſe den Anweſenden ein klares, deutliches Bild von
den letzten Reichstagsverhandlungen entrollte. Wir theilen unſern
Leſern hiervon mit, was uns als das Wichtigſte erſchien. Als
ſeine erſte Pflicht bezeichnete der Herr Abgeordnete den Dank, den
er ſeinen Wählern für das ihm in ſo überraſchender Weiſe ge
ſchenkte Vertrauen ſchuldig ſei und verſichert, daß er ſich immer
der übernommenen großen Verantwortlichkeit bewußt ſein werde,
um ganz beſonders auch diejenigen zu verſöhnen, gegen deren
Wunſch er gewählt ſei. Redner gab hierauf eine kurze Statiſtik
der Wahlreſultate vom 27. Oktober v. J. und wies nach,
daß die liberale Sache wider alles Erwarten gegen früher
bedeutend gewonnen habe, beſonders ſeine Partei (Seceſſio
niſten) wäre aus der Wahlkampagne mit glänzendem
Erfolge hervorgegangen; denn früher habe dieſelbe 22 Mitglieder
im Reichstage gezählt, jetzt 67. Am ſtärkſten ſei die Provinz
Sachſen dabei vertreten, die Süddeutſchen haben auch 8 Mit-
glieder geſtellt, Mecklenburg habe ein Mitglied geſandt. Von
17 Stichwahlen ſind 16 zu Gunſten der Partei entſchieden wor
den. Das Streben nach einer Vereinigung aller liberalen Par
teien im Reichstage ſei auf keinen unfruchtbaren Boden gefallen
und habe bereits gute Früchte getragen. Er ſelbſt habe ſeine
Thätigkeit im Reichstage haupiſächlich auf die Arbeiten in den
Commiſſionen, in welche er gewählt war, beſchränkt und habe ſich
diesmal abſichtlich nicht an den öffentlichen Debatten betheiligt.
Ueber die Art und Weiſe, wie die Debatten manchmal ſtattgefun-
den haben, urtheilte Redner: „Es iſt Vieles recht heiß gekotht,
aber nicht ſo gegeſſen worden.“ Die Regierung iſt nur mit
wenigen Vorſchlägen hervorgetreten und das Wenige iſt erledigt,
ſo daß der Präſident des Reichstages in ſeinem Schlußworte
ſagen konnte: „Es ſei in keiner andern Seſſion vorgekommen,
daß ſo wenig unerledigt geblieben.

Der Haushaltsetat iſt in der vorgeſchlagenen Weiſe ohne
weſentliche Aenderungen mit der Regierung vereinbart nur der
Kriegsminiſter habe ſich einige Streichungen gefallen laſſen müſſen,
ſo die Gelder für die Uebungen der Erſatzreſerviſten und die ge
forderte Summe für eine projectirte UnteroffizierSchule in Neu
Breiſach. Der von dem Fürſten Bismarck ſtark vertheidigte
Volkswirthſchaftsrath, in welchem die Liberalen nur ein Neben-
parlament erblicken konnten, fand die Zuſtimmung des Reichstages

nicht. Die bedeutſame Frage des Hamburger Zollanſchluſſes iſt
zu einem befriedigenden Aus zan geführt und das Geſetz über die
Berufsſtatiſtik angenommen. Ausführlich äußerte ſich Redner nun
über den vom Reichstage ebenfalls angenommenen Windhorſt ſchen
Antrag, welcher die Aufhebung des kirchenpolitiſchen Geſetzes vom
4. Mai 1874 bezweckt, wonach Geiſtliche, welche ſich den Staats
geſetzen nicht fügen wollen, internirt werden können. Herr
Dr. Meyer hat ſich bei dieſer Abſtimmung über jenen Antrag der
Abſtimmung enthalten, weil die Regierung die Erklärung über
ihre Stellung zu dieſer Frage ſchuldig geblieben iſt.

Er und ſeine Partei ſeien überhaupt nicht abgeneigt, mit der Re
gierung den ſogenannten Kulturkampf zu beſeitigen und den Frieden
mit Rom zu ſchließen aber die Liberalen müßten ſtreng feſthalten
an drei Punkten: 1. am Civilſtandsgeſetze, 2. am Schulaufſichts
geſetz und 3. muß dem Staat die Kirchengeſetzgebung ſelbſt zu
ſtehen ohne Einmiſchung der Kirche etwa durch Concordate.
Geiſtliche dürfen nicht im Auslande erzogen werden. Der Staat
ſoll aber auch nicht in das Gewiſſen der katholiſchen Kirche ein
greifen. Bezüglich des königlichen Erlaſſes vom 4. Januar c. und
deſſen Auslegung durch die Miniſter, wonach ſich eine Regierung
eine offene Agitation gegen ihre Zwecke ſeitens hoher Beamten
nicht gefallen laſſen könne, hatte Redner nichts einzuwenden, und
warf noch einige Streiflichter auf den traurigen Fall, der ſich
neuerdings in Lauenburg abgeſpielt hat zwiſchen dem Reichstags
abgeordneten Berling und dem Landrath von BennigſenFörder.
Einer vön den beiden Gewährsmännern des Herrn Landraths,
auf deren falſche Ausſagen er die ſchwerſten Anſchuldigungen gegen

Berling geſtützt habe ſei nach Amerika gewandert, der andere
ſpurlos verſchwunden. „Wir ſehen daraus, welch ſchwere An
griffe die liberale Partei erfahren hat und es ſtehen uns noch
ſchwere Zeiten bevor. Sie haben der liberalen Sache in der
Reichstagswahl zum Siege verholfen, thun wir es auch in Bezug
auf den Landtag!“ ſo ſchloß der Abgeordnete; ſeine Rede erntete
ſtürmiſchen Beifall.

Hierauf meldete ſich nach geſchehener Aufforderung ſeitens

des Herrn Vorſitzenden ein Socialdemokrat (Namens (Windhorſt)
zum Worte. Derſelbe verlangte u. A. von Herrn Dr. Meyer
eine entſchiedenere Erklärung über ſeine Stellung zur Frage des
Tabaksmonopols, trotzdem, daß der Vortragende auch dieſe Frage
ziemlich ausführlich beleuchtet hatte, indem derſelbe erklärte:
Hierüber und über das mit dieſer Frage im Zuſammenhang
ſtehende Unfallverſicherungsgeſetz ließe ſich erſt ſprechen, wenn die
Vorlage gemacht ſei dann werde die liberale Partei den geſunden
Kern aus der Schale herausſchälen können und annehmen, was
ſie für gut hält. Auch Fürſt Bismarck habe ſeine Anſichten über
dieſen Punkt weſentlich geändert und erſtrebe corporative Aſſocia
tion in Bezug auf die Arbeiterverſorgung; er ſei von dem Prin
zip der Staatsanſtalt abgekommen.

Herr Rechtsanwalt Wölfel- Merſeburg ertheilte dem
Frageſteller die gewünſchte Antwort, kurz und ſcharf in dem
Sinne des Herrn Dr. Meyer. Dieſe Antwort mußte aber die
nur in geringer Zahl anweſenden Socialdemokraten wenig be-
friedigt haben; denn als hierauf Herr Dr. Meyer das Schluß-
wort an die Verſammlung richtete, ſtanden dieſe mit Oſtentation
auf und verließen den Saal.

Der Herr Vorſitzende dankte dem Herrn Reichstagsabgeord-
neten für ſeinen hochintereſſanten Vortrag und ſchloß die Ver-
ſammlung ca. 5 Uhr mit einem dreifachen Hoch auf Se. Ma-
jeſtät den Kaiſer, in welches Alle mit Begeiſterung ein-
ſtimmten.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
O Stumsdorf, 12. Februar. Der Gutsbeſitzer W. aus

dem benachbarten Glebitzſch kehrte von Bitterfeld zurück. Unter-
wezs ſcheuten die Pferde des Geſchirrs und ergriffen die Flucht.
Der Kutſcher, ein verheiratheter Mann und Vater zahlreicher
Kinder, ſtürzte vom Wagen, brach das Genick und war auf der
Stelle eine Leiche. Auch der Beſitzer des Gefährts wurde verletzt.

Das Pferdegeſpann kehrte führerlos nach Hauſe zurück, zum
Schrecken der Angehörigen des Gutsbeſitzers und ſeines Kutſchers.

K. Naumburg, 11. Februar. Der hieſige Vorſchußverein
wird vorausſichtlich im Stande ſein, ſeinen Mitgliedern für das
vergangene Geſchäftsjahr 9!/, Proc. (der Weißenfelſer 12 Proc.)
Dividende zu vertheilen. Wenn man aus der Zahl der „armen
Reiſenden“ auf die Höhe des Arbeitsmangels ſchließen darf, ſo
ſind jetzt die Verhältniſſe gerade keine günſtigen zu nennen: im
Januar 1880 wanderten hier 761 Handwerksburſchen durch,
1881 waren es ſchon 922, und im laufenden Jahre iſt ihre Zahl
auf 1050 geſtiegen 22 derſelben mußten wegen falſcher Legiti
mationen feſtgenommen werden. Die Hundeſteuer hat unſerer
Armenkaſſe im vorigen Etatsjahre die ungewöhnlich hohe Summe
von 2448 eingebracht, das ſind 1156 mehr als Jahrs
vorher und 626 mehr als veranſchlagt waren. Auch die Ab-
gabe für Tanzvergnügungen hat ein erkleckliches Sümmchen,
nämlich 1841 eingebracht.

Cöthen, 12. Februar. Das am Neujahrstage begonnene
Enſemble Gaſtſpiel der Truppe des Theaterdirektors A. Hodeck
im hieſigen Wintertheater geht bereits wieder ſeinem Ende ent
gegen. Freitaz, den 17. d. Mts. wird ſich Direktor Hodeck mit
ſeiner Truppe nach Aſchersleben, woſelbſt ſie zu einem bis Oſtern
d. Js. dauernden Gaſtſpiel engagirt ſind, begeben. Wie bereits
kurz berichtet, ſind in dem benachbarten Dorfe Zehmitz in kurzen
Zwiſchenräumen vier nicht unerhebliche Schadenfeuer entſtanden.
Nach dem am 1. d. Mts. ſtattgehabten Brande fiel der Verdacht
der böswilligen Brandſtiftung auf eine Einwohnerin des Dorfes
Zehmitz. Dieſelbe iſt auf dieſen Verdacht hin gefänglich einge-
zogen. Das Schwurgericht beim Landgericht zu Deſſau, welches
am 20. d. Mts. zu ſeiner erſten diesjährigen Diät zuſammen
tritt, wird ſich vorausſichtlich mit 10 Anklagefällen zu beſchäftigen
haben. Unter dieſen befindet ſich auch die Verhandlung gegen
den muthmaßlichen Mörder der vor etwa Jahresfriſt auf der
Landſtraße zwiſchen Deſſau und Alten ermordeten 13 jährigen
Kilian aus Alten. Der Mord erregte ſ. Z. großes Aufſehen und
iſt das Jntereſſe am Ausgange der Unterſuchung im ganzen
Lande und namentlich im Deſſauer Kreiſe kein geringes.

Das „Wittenberger Kreisbl.“ ſchreibt: Gegzenwärtig
klagen die Beſitzer von Stromfahrzeugen viel über den
Mangel an Zuverläſſigkeit und techniſchem Geſchick bei den ſo-
genannten Hauptern, und es erſcheint dringend geboten, daß
die Ausübung des Hauptergewerbes auf der Elbe von einer Ge
nehmigung der Staatspolizeibehörde abhängig gemacht wird.
Jan der Heranbildung von tüchtigen Stromſchiffern iſt bis jetzt
das Königreich Sachſen den anderen an der Elbſchifffahrt bethei-
ligten Staaten vorangegangen. Neuerdings iſt wieder in Meißen
eine Schifferſchule, in welcher während der Winterperiode Unter-
richt ertheilt wird, eröffnet worden. Solche Schifferſchulen be-
ſtehen in Sachſen außerdem noch in Schandau, Königſtein, Weh-
len und Kopitz.

Die Aktiengeſellſchaft Bernhardshütte bei Sonne
berg hat Schiefertafeln zum Zuſammenklappen aus
dem beſten Leheſtener Schiefer in den Handel gebracht.

Leipzig. In der zweiten Hälſte dieſes Jahres ſteht hier
eine für die Stadt bedeutungsvolle Wahl bevor. Gegen Ende
Oktober 1882 iſt die ſechsjährige Amtsdauer rer beiden oberſten
Mitglieder des hieſigen Magiſtrats, ſowohl diejenige des Ober
Bürgermeiſters Dr. Georgi als die des Bürgermeiſters Juſtiz
rath Dr. Tröndlin, zu Ende, und es werden daher die Stadtver
ordneten bezw. ihr Geſammtvorſtand fich bereits in nächſter Zeit
zu Vorbeſprechungen wegen der Neuwahlen mit dem Rathe in
Verbindung ſetzen. Erfolgt, woran man in hieſigen maßgeben
den Kreiſen kaum zweifelt, eine Wiederwahl der Ausſcheidenden,
ſo gelten dieſelben als für Lebenszeit gewählt. Daß man auch
in den übrigen Kreiſen der Bürgerſchaft dieſem Ereigniß mit be
rn Spannung entgegenſieht, braucht man wohl kaum hin
zuzufügen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Der Regiſſeur Guſtav Johannes vom Stadttheater in

re hat im königlichen Schauſpielhaus in Berlin als Wallen
ſtein in den „Piccolomini“ uno in „Wallenſtein's Tod“, ſowie als
Oswald Barnau in den Zärtlichen Verwandten und als „Othello“
in dem gleichnamigen Trauerſpiel auf Engagement gaſtirt. Der
GeneralJntendant Herr v. Hülſen machte dem Künſtler nach dem
men Acte des „Othello“ in ſchmeichelhafteſter Weiſe die Mitthei
ung, daß der Vertrag, welcher ihn auf drei Jahre an das königliche
Hoftheater bindet, ratiſicirt worden iſt.

Sarah Bernhardt in Oel wird fich in allerkürzeſter Zeit
den Wienern präſentiren. Wie gemeldet wird, hat Hans Makart
das lebensgroße Bild von Sarah Bernhardt (im Schlafrock, aus
„Frou-Frou“) h vollendet.

Jn Neuß haben die Stadtverordneten den Beſchluß gefaßt,
an dem Geburtehauſe des vor Kurzem in Köln geſtorbenen Pro
feſſors Schwann, des Entdeckers der Zellentheorie, eine Gedenktafel
anbringen zu lafſen.

Börſennachrichten.
Berlin, d. 11. Februar. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete in weniger günſtiger Haltung, aber mit wenig veränderten
Courſen auf ſpekulativem Gebiet; in dieſer Beziehung waren die
meiſt matteren Notirungen der fremden Börſenplätze von maßgeben-
dem Einfluß. Hier hielt ſich die Spekulation ſehr reſervirt und
der allgemeinen Luſtloſigkeit gegenüber bewegten ſich die Umſätze in
ſehr engen Grenzen. Um die Mitte der Börſenzeit trat in Folge
umfangreicheren Angebots eine weitere Abſchwächung der Tendenz
ein. Der Kapitalsmarkt bewahrte gute Feſtigkeit für heimiſche
ſolide Anlagen und fremde, feſten Zins tragende Papiere konnten
ſich im Allgemeinen gut behaupten. Die Kaſſawerthe der übrigen
Geſchäftszweige blieben meiſt ruhig bei wenig veränderten Courſen.

Der Privatdiskont wurde mit 373 für feinſte Briefe no-
tirt. Auf internationalem Gebiet gingen Oeſterreichiſche Kredit-
aktien ziemlich lebhaft und nach ziemlich e Eröffnung zu wei-
chenden Courſen um. Franzoſen waren Anfangs recht feſt, ſpäter
matter, Lombarden ziemlich feſt und ruhig. Von den fremden
Fonds ſind OeſterreichiſchUngariſche Renten als behauptet, Ruſſiſche
Anleihen als wenig verändert und ruhig zu nennen. Deutſche
und Preußiſche Staatsfonds verkehrten in recht feſter Haltung ziem-lich lebhaft Pfand- und Rentenbriefe blieben behauptet, inländiſche

Eiſenbahnprioritäten feſt und I Bankaktien waren feſt und
theilweiſe ziemlich lebhaft, Deutſche Bank gewann 2,30 Diskonto-
KommanditAntheile Darmſtädter Bank Jnduſtrie-
papiere wenig verändert und ſtill; Montanwerthe theilweiſe abge-
ſchwächt. Jnländiſche und Oeſterreichiſche Eiſenbahnaktien waren
meiſt ziemlich feſt bei mäßigen Umſätzen, theilweiſe aber auch etwas
ſchwächer, etwas höher erſchienen BerlinAnhalt, BreslauSchweidnitz,
Thüringer 2c., etwas ſchwächer AltongKiel, Bergiſche, Hamburger

Marienburg-Mlawka, Oberſchleſische 1), Oſtpreußiſche
Südbahn, Rechte Oderuferbahn.

Courſe um 2 Uhr. Tendenz matt. Lombarden 212,00, Franzo
ſen 508,00, Oeſterr. Creditactien 501,00. Dortm. Union St.Prior.
92,00, Laurahütte 111,75, Darmſt. Bank 152,25, Deutſche Bank
148,25, Disconto 181,50, Wiener Bankverein Bergiſche 123,50,
Freiburger 94,25, Mainzer 99,37, Rechte Oderuferbahn 167,75, Ober-
ſchleſiſche 245,50, Galizier 123,50, Buſchthierader Bahn 68,00, Ru-
mänier 100,75, Oeſterr. Papierrente 62,25, Oeſterr. Silberrente 63,75,
Italiener 85,00, Ruſſen alte 85,00, Ruſſen neue 90,00, Ruſſen 1880er
70,62, Oeſterr. Goldrente 78,00, Ung. Goldrente 100,50, Ung. Jnve-
titionsanl. 89,25, Ruſſiſche Noten 207,75, Ruſſ. Orient II. 37,75,
o. III. 57,62, 4 Ung. Credit Ung. Esc. Ung.

Goldr. 71,50.
Deutſche ReichsAnleihe 4 101,10 bz. Conſolid. Preuß. An

leihe 4/2 o 105,10 bz. Conſolid. Preuß. Anleihe 4 101,10 bez.
Staats- Anleihe 4 101,10 bez. Staats- Anleihe 1852, 1853 4
101,10 h e tatsantelhe 1868, 49/ 101,10 bez., Staatsſchuldſcheine
3 99,00 bez.

Marktberichte.
Magdeburg, d. 11. Febr. Landweizen 232——238 Rauh

weizen 212-226 Roggen 182--188 Chevaliergerſte
182--207 Landgerſte 165--175 Hafer 160--174 pr.1000 kg. Magdeburger Vörſe, d. 11. Februar. Kartoffei-
ſpiritus pr. 10,000 Literprocent, Locowaare etwas matter, Termine
ſtill, loco ohne Faß 49,5

Nordhauſen, d. 11. Februar. (Pro 100 Kilogr.) Weizen
23 A. 53 X bis 22 W 35 Roggen 19 64 bis 19 5
e A. 67 bis 16 A. Hafer 16 A. A bis15 A.

Leipziger Produktenbörſe v. 11. Februar.
Ko. netto loco hieſiger 230--236 bz. fremder 205--247 e bz.
u. Bf. Still. Roggen pr. 1000 Ko. netto loco hieſiger 183
188 bz. fremder 177——182 bz. u. Bf. flau. Gerſte pr. 1000
Ko. netto loco 165——185 bz., Futter- 140-—-150 Bf., Chevalier-
190--205 bz. Hafer per 1000 Ko. netto loco 162--170 bz.
Mais per 1000 Ko. netto loco amerikaniſcher 148--160 bz., do.
rumäniſcher 140--160 bez. Rapskuchen per 100 Ko. netto loco
fehlen. Rüböl per 100 Ko. netto ohne Faß loco flüſſiges 56,50
bez., gefrorenes 56 Br. pr. Februar-März 56,50 Bf. Ruhig.
Spiritus pr. 10,000 Liter Procent ohne Faß loco 48,20 bez,,
48 Bf., 47,50 Geld. Nachgebend.

Liverpool, d. 11. Februar. Baumwolle (Anfangsbericht.)
Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Feſt. Tagesimport 5000
Ballen, davon 3000 Ballen amerikaniſche.

Liverpool, d. 11. Februar. Baumwolle (Schlußbericht). Um-
ſatz 10,000 Ballen, davon für Spekulation u. Export 1000 Ballen.
Amerikaniſche d. höher. Middl. amerikaniſche März-April-Lie-
ferung /z2, April-Mai Lieferung 6 JuniJuli- Lieferung 62/32,
AuguſtSeptember- Lieferung 67 d.

Petroleum. Berlin, d. 11. Februar. Petroleum 100 kg loco
25 bez., per dieſen Monat bez. Hamburg. Petroleum
höher, Standard white loco 7,60 Br. 7,50 Gd. pr. Februar 7,45
Gd. pr. AuguſtDecmber 8,40 Gd. Bremen (Schlußbericht) ſtei
gend. Standard white loco 7,40 à 7,45, pr. März 7,50 à 7,55, pr.
April 7,65, pr. Mai 7,75, pr. Auguſt December 8,35 à 8,40
Alles bezahlt. Antwerpen. (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type
weiß, loco 18 bez. und Bf., pr. März 18i/, Bf., pr. April 18
Bf., pr. September December 20 bez. u. Bf. Steigend. New
York (d. 11. Febr. Petroleum in NewYork 7 Gd., do. in Phila
delphia 7 Gd., rohes Petroleum 6* do. Pipe line Certificats
D. 87 C. Mehl 5 D. 20 C. Rother Winterweizen loco 1 D.
39 C. do. pr. laufenden Monat 1 D. 377,, C., do. pr. März 1 D.
22 O., pr. April 1 D. 41 C. Getreidefracht
Wechſel auf London in Gold 4,84.

Weizen per 1000

27
92

Wafſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffsſchleuſe
bei Trotha) am 12. Febr. Abends am neuen Unterhaupt 1,84, am
13. Febr. Morgens am neuen Unterhaupt 1,80 Meter.

Waffſerftand der Saale bei Bernburg am 11. Febr. 1,05 Meter.
Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt

am 11. Februar 1,09 Meter, am 12. Februar 1,09 Meter übergz0.
Wafferftand der Elbe bei Magdeburg am 11. Februar. Am

Pegel 0,84 Meter über 0.
Waffſerſtand der Elbe bei Dresden am 11. Februar 138 Centi-

meter unter 0.
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Tuchhandlung mit

zeit ganz ergebenſt mitzutheilen.

—cmmw]

Albert DrechsIer.
Leſpeſ ger Strasse o.

er Herrengarderobe nach Maass, 3beehrt ſich hierdurch den Eingang ſämmtlicher Neuheiten für kommende Jahres

Anfertigung feiner Geee

Krankenpflege für Geſinde und Lehrlinge

in den Königlichen Univerſittäts-Kliniken
zu Halle a/S.

Mit dem 1. Januar 1882 hat ein neues Abonnement auf die Kranken
pflege für Geſinde und Lehrlinge unter den nachſtehenden Bedingungen be-
gonnen.

Reflectanten werden erſucht, ihre Anmeldungen während der Vormit-
tagsſtunden von 9 bis 12 Uhr im kliniſchen VerwaltungsBureau hierſelbſt,
Magdeburgerſtraße Nr. 10, abzugeben.

Regulativ
für die freiwillige Voſnx Tyanreattaße zu Halle aS.

Eine jede im Stadtbezirke wohnende Dienſtherrſchaft erlangt gegen
Vorausbezahlung von drei Mark auf das Kalenderjahr die Berechtigung
zur unentgeltlichen Kur und Verpflegung eines in ihrem Dienſte erkrankten
Dienſtboten bis auf die Dauer eines Vierteljahres in den Räumen der
UniverſitätsKlinik oder anderer dazu geeigneter von den Directoren zu be-
ſtimmender Localitäten. Die Annahme von Anmeldungen außerhalb des
Stadtbezirks wohnender Dienſtherrſchaften unterliegt dem jedesmaligen Special
beſchluſſe der Vorſteher der Kaſſe.

Die den Dienſtherrſchaften zuſtehende Berechtigung ſoll ſich auf jeden

hier wohnenden Lehrherrn wegen ſeiner Lehrlinge erſtrecken.
3

Den Dienſtboten und Lehrlingen wird außerdem nachgelaſſen, ſich im
eigenen Namen für den Fall zu abonniren, daß ſie hier in einem Geſinde-
dienſt oder in der Lehre erkranken ſollten.

Dagegen können Dienſtboten und Lehrlinge,
einem Krankenhauſe befinden, vor ihrer Wiederherſtellung zum Abonnement

nicht verſtattet werden. 44
Die Anmeldung zur Theilnahme erfolgt bei dem VerwaltungsJnſpector

der UniverſitätsKlinik, der eine Liſte der Abonnenten führt und gegen Zah-
lung des Beitrags den von ihm vollzogenen Abonnementsſchein auf das
Kalenderjahr aushändigt. Hiermit iſt der Contract zwiſchen den kliniſchen
Directoren einerſeits und dem Abonnenten andererſeits abgeſchloſſen. Aus
demſelben entſtehen für den Abonnenten keinerlei Rechte an das kliniſche
Inſtitut oder an die Univerſität.

Die Dienſtboten werden nach dem Geſchlechte und ihrer Kategorie als
Köchin, Hausmädchen, Amme, Kutſcher, Bediente, Ackerknechte u. ſ. w. an
gemeldet. Auf den Namen kommt es dabei nicht an, vielmehr bleibt der
vorfallende Geſindewechſel ohne Einfluß.

Wer mehrere Dienſtboten derſelben Kategorie hält, als z. B. mehrere
Hausmädchen, muß alle zu dieſer Kategorie gehörenden Dienſtboten an-
melden und für ſie die Beiträge entrichten.

Ein Dienſtbote einer Kategorie kann nicht an die Stelle eines von
der anderen Kategorie treten.

Die Lehrlinge müſſen namentlich angemeldet werden und gelten die
Abonnementsſcheine nur für die darin namentlich bezeichneten Lehrlinge.

6

Das Anrecht neu eintretender Mitglieder auf freie Kur und Ver
pflegung tritt nach Ablauf von vierzehn Tagen, vom Tage der Anmeldung
an gerechnet, ein. Dieſelben haben den vollen Abonnementspreis für das

Kalenderjahr zu zahlen. T
Wird ein Dienſtbote oder ein Lehrling, für welchen abonnirt worden,

krank, ſo iſt dies unter Vorzeigung des für den Erkrankten ausgeſtellten
Abonnementsſcheins im Bureau der Anſtalt anzuzeigen, worauf ſofort die
unentgeltliche Aufnahme deſſelben er

Wenn es verlangt wird, ſoll der Kranke mit einem Korbe abgeholt
werden.

Die Koſten eines ſolchen Transports trägt Abonnent.
9

Wird die Krankenpflege über die Abonnementszeit hinaus ausgedehnt
ſo muß für das nächſte Jahr von Neuem. abonnirt werden.

10.Es verſteht ſich von ſelbſt, eng wenn derſelbe Dienſtbote, oder der

an deſſen Stelle getretene, oder der namentlich angemeldete Lehrling im
Laufe des Jahres wiederholt erkranken ſollte, die unentgeltliche Pflege dennoch
geleiſtet werden muß.

5 11.
Wer ſich eine Täuſchung in ſofern erlaubt, als er mehrere Dienſt-

boten derſelben Kategorie hält und weniger anmeldet, oder einen Dienſt-
boten einer andern Kategorie, als worauf der Abonnementsſchein lautet, in
die Univerſitäts- Klinik abliefert, geht ſeines Rechts aus dem Abonnement
verluſtig und muß für den erkrankten Dienſtboten die vollen Kur und Ver-
pflegungskoſten bezahlen. Eine Erſtattung der Beiträge findet in dieſem

Falle nicht ſtatt. n
Das Abonnement giebt kein Recht auf freie Beerdigung. Daſſelbe

erſtreckt ſich auch nicht auf Verſicherte, welche durch ausſchweifendes Leben
ſich geſchlechtliche Krankheiten zugezogen haben.

Profeſſor Dr. Weber, Profeſſor Dr. Volkmann,
Gebeimer Medicinal-Rath. Geheimer Medicinal-Rath.

De n en finden freundl. Aufnah Verwalter-Geſuch.
AIIICR ne vei Frau Schwalbe, Ein älterer, unverheiratheter Ver

Hebamme in Leipzig, Sebaſtian walter, mit Maſchinen und Rüben
Bachſtraße Nr. 10 Part. Cultur vollſtändig vertraut, findet per

3 th 1. April bei mir Stellung. Meldun-r'a er IICe. gen mit nur beſten Zeugniſſen erbitte
Feinſte Qualität verſende das Poſtfaß zunächſt ſchriftlich.
9 10 ſchwer freo. unt. Poſtnachn. f. Riltergut Schieferhof b. Querfurt.
3,50 L. Brotzen, Greifswald a Oſtſ. C. Voether.

welche ſich bereits in

Preußiſcher BeamtenVerein.
Am 16. d. M. Vortrag des Herrn Prof. Dr. Holländer:

„Ueber die Zahnverderbniß, ihre Urſachen und Behandlung.“
Café David Abends 8 Uhr.

Halle, den 13. Februar 1882.
Der Vorſtand des Bezirksvereins.

Frhr. vom Hagen. z
Halle Dienstag den 14. Februar 1882, Abends 6 Uhr

im Volkssohul saal

COBVdes akademischen Gesangyereins.

Programm:
I. Trauermarsech von Franz Schubert,

für Orchester bearb. von Fr. Liezt.
2. Der rasende Ajas des Sopholkles

für Männerchor u. Orchester von F. W. Markull.

Billets, nummerirt 2.4& 50 unnummerirt 1 50 sowie
Textbücher à 20 4 sind in der Musikalienhandlung des Herrn
M. Karmrodt, Barfüsserstrasse 19, zu haben.

O MReuöUniversitäts Musiklehrer.

h Caffee- u. Theeservice
in Alfénide und Kupferbronce und Bri-

tannia-Metalll empfiehlt in größter Auswahl billigſt

J. R. Gessner, i ine e
Die Banſtellen in der

Neuen Friedrichetrasss

nahe an dem Theater habe ich zu
verkaufen.

S. Löwendanl, Karlſtraße 6.

Eine im beſten Gange befindliche
Ziegelei mit 10 Acker gutem tragbaren
Boden, dicht an der Cha.ſſee, eine
Stunde von der Bahn entfernt, Lehm-
und Thonlager ſehr guter Qualität,
36——40 Fuß hoch, ſoll veränderungs-
halber verkauft werden.

Reelle Selbſtkäufer erfahren das
Nähere unter Chiffre R. V. poſtlagernd
Groß-Neuhauſen, Saal-Unftrut-
bahn. Unterhändler verbeten.

Zu verkaufen
iſt meine Stunden von Bahnhof
Apolda gelegene Hofraithe, welche
ſich zu jedem induſtriellen Zwecke, auch
ganz vorzüglich zu Dampfanlagen eig-
net, mit oder ohne Aecker und Wieſe,
die letzteren auch einzeln oder allein.
Geehrte Reflektanten wollen ſich gefl.
an mich wenden.

Wickerſtedt bei Apolda.
Karl Heckenhain Nr. 97.

Zur Lohuſchneiderei
in allen Lüngen, Stärken u. Holz
arten empfiehlt ſich und übernimmt
event. auch die Anfuhre der Hölzer

die Schneidemühle
von M. Werther,Mötzlicher Weg 4.

Ein praktiſcher Verwalter, welcher
mit Rübencultur und ſämmtlichen land
wirthſchaftlichen Maſchinen vertraut
iſt, findet ſofort Stellung auf der Do
maine in Artern. Perſönliche Vor-
ſtellung erwünſcht.

Hatörial-Gosohaft-Vork auf.

Ein flottes Material-, Woll
u. Stickerei- Geſchäft in einer Pro
vinzialſtadt iſt preiswürdig zu verkau-
fen. Daſſelbe hat gute Lage und er-
freut ſich einer guten Stadt u. Land
kundſchaft. Reflect. erfahren das Nä-
here unter Chiffre V. R. 862 durch
J. Barck Co., Annoncen
Exped. in Halle a/S.

Waſchmaſchinen, Wring-
maſchinen, Wäſcherollen fa-
bricirt und empfiehlt billigſt

Max Nietzschmann,
Kloſterſtraße 104.

An den alleinigen Erfinder
und erſten Erzeuger der
Malz Präparate, Hofliefe
ranten der meiſten Souve-
räne Europas, Herrn Johann
Rof, Beſitzer des goldenen
Verdienſtkreuzes mit der

Krone, in
Berlin, Neue Wilhelmſtr. 1.
n

Amtlicher Heilbericht

über das Roff'sche NMalzex-
trakt Gesundheitsbier und
die Malz Chokolade, welche
im hieſigen Garniſonſpital zur
Verwendung kamen; ſelbe er-
wieſen ſich als gute n
ungsmittel für den Heilprozeß,
namentlich das Malzextrakt
war bei den Kranken mit chro-
niſchem Bruſtleiden beliebt u.
vegehrt; ebenſo war die Malz-
Chokolade für Rekonvalescen
ten und bei geſchwächter Ver
dauungskraft nach ſchweren
R Krankheiten ein erquickendes
und ſehr beliebtes Nahrungs-
mittel.
Wien, 31. Dezember 1878.

Dr. Loeſſ, Ober-Stabsarzt,
Dr. Porias, Stabsarzt.

Malzextrakt Geſundheits-
J bier, ſtärkend, heilend, gegen

Magen- und Bruſtleiden. 6
Fl. 3,60

Concentrirtes Malzextrakt
ſtillt die Leiden der Schwind-

ſucht. 1 Fl. J. 3 1l.
I A.

Malz-Chokolade, Begleiterin
des Malzextrakts, nervenſtär-
kend. 1 Pfd. I. 3 II.
2 A.

Eiſen-Malz-Chokolade, ſtär
kend, blutſchaffend. 1 Pfd.
I. 5 II. 4

Malz-Chokoladenpulver, für
Säuglinge, ſtatt Mutter
milch. 1 Schachtel 1

Bruſt-Malzbonbons, bei Er
kältung, Huſten und Heiſer-
keit. 1 Beutel 80 Pf.

Feinſte Toilettemittel:
MalzKräuterſeife, 1 Stück

1, Malzpomade, 1 Fl. 1 1
Verkaufsſtelle in Halle a/S.
bei D. Lehmann, Leip-
zigerſtraße 105.

Ziehung 15. Februar.
Haupt-Geld- Gewinn 60,000 Mk.

Dombauloose, w.
Ernst Haassengier.

Polirte Steinkugeln, Paſcher,
Porzellankugeln, Gold u. Sil-
berkugeln, Glaskugeln, Holz
kreiſel empfiehlt für Wiederver
känfer und im Einzelnen

ſehr billig
Abin Hentze, Soneerfr. 39.

Gummi -Bälle!!!
in Prima-Qualität, 25 unter
Fabrikpreis für Wiederver-
käufer, im Einzelnen billigſt bei
Abt Hentze 2onertr. 39.

Für Wiederverkäufer!
Goldleistenspiegel

in allen Größen empfiehlt ſehr billig

An Hentze 2amerir. 39,

Einſtecke-Kämme, Sei-
ten-Kämme, Zopfnadelnu,
Hufeiſen-Kämme, Friſir
Kämme, Staub-Kämme,
Zahnbürſten, Nagelbür-
ſten empfiehlt für Wiederver-
käufer und im Einzelnen

ſehr billig
Abin Hentze, 5wmeerſr. 39.,

Ein einſpänner Wagen, Pflug und
Eggen, Alles in gutem Zuſtande, zu
verkaufen Reußen Nr. 26.
Chapeaux mécaniques
i. Satin, Merino, Sicilienne,

Ballhandschuhe
für Damen I1-—-8 Knopf

mit u. ohne Schnüren,
dgl. für Herren I--2 Knopf

empfiehlt

Halle a/S. Chr. Voigt,
Schmeerſtraſe.

Neues Theater.
Donnerstag den 16. Februar

Extra- Salon Concert
von der 40 Mann ſtarken Capelle

des Stadtmuſikdir. W. Halle.
Billets wie bekannt.
Aufang W Uhr.

Entree an der Kaſſe 50 Pfg.
Jn Folge eines zehnjähr. Aufenthal

tes im Auslande ſehe ich mich veran
laßt, in der engl., franz. u. portu-
gieſiſchen Sprache zu unterrichten und
verpflichte mich, größere Schüler und
Schülerinnen in einem achtzehnmonat
lichen Curſus von den erſten Anfän-
gen bis zum vollkommenen Verſtänd
niß der Claſſiker zu bringen.

Frau V. Riedel-Ahrens,
Parkſtraße 17, III.

Jch habe meine Praxis wieder
aufgenommen.

Dr. Herrmann Lüädicke,
pract. Arzt.

v r J 18V. W. r o 6 Ubr.
e J

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Die Geburt eines muntern Töchter
chens zeigen hocherfreut an

Amtsrichter Rupp und Frau
Anna geb. Schwarzburger.

Gardelegen, d. 12. Febr. 1882.

Vermählungs- Anzeige.
Hermann Bauchwitz

Anna Bauchwitz
geb. Weinberg

Vermählte.
Hannover, d. 12. Febr. 1882.

Todes Anzeige.
Am 11. d. Mts. Morgens 6 Uhr

endete ein ſanfter Tod die langen Lei-
den meiner lieben Gattin, unſerer gu-
ten Mutter und Großmutter Caroline
Hagſe geb. Gutezeit, im 58. Lebens
jahre. Um ſtilles Beileid bitten
die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Dienstag
früh 9 Uhr vom Leichenhauſe des Stadt
gottesackers ſtatt.

Halle. Oekonom Haaſe.



Erſte Beilage zu

Telegraphiſche Depeſche.
Wien, 11. Februar. Jm weiteren Verlaufe der Sitzung

des Abgeordnetenhauſes begründete Friedmann ſeinen Antrag auf
Schutz der Staatsbürger gegen Verunglimpfungen durch die
Journale. Der Redner hob hervor, daß in Frankreich der Schutz
der Regierung ein ſehr ausgiebiger und der Schutz der Bürger
ein ſehr bedeutender ſei. Die große Mehrzahl der öſterreichiſchen
Staatsangehörigen hatte dagegen nicht die Möglichkeit, der kaum
faßbaren Diffamation mit einer nur thatſächlichen Berichtigung
wirkſam zu begegnen. Es bliebe kaum ein ordentlicher Menſch
mehr übrig, der nicht durch ein Journal beſchimpft worden ſei.
So ſei in der Bevölkerung ein Gefühl der Mißgunſt und Schaden-
freude entſtanden. Die Folge davon ſei, daß die Regierung, mag
ſie liberal, klerikal, konſervativ oder feudal ſein, das naturgemäße
Objekt des Haſſes ſeitens der Bevölkerung werde, reſp. das un
mittelbare Objekt der Freude, wenn ſie durch die Journaliſtik ver
unglimpft werde. So ſei es dem Miniſterium Auersperg, ſo dem
Bürgerminiſterium ergangen und ſo werde es jedem Miniſterium
ergehen. Seitdem in Oeſterreich das gegenwärtige Berichter-
ſtatterweſen beſtehe, hätten ſich die Beſten von dem Vertheidiger

ſtande zurückgezogen. Die gezahlten Summen, damit der Name
des Vertheidigers nicht in die Blätter komme, die von unglücklichen
Familien gezahlten Summen, welche ihren Namen nicht in die
Zeitungen gebracht haben wollen ſeien ſo bedenkliche Handels
objekte, daß man ſie unter dem Schutz dieſes Preßgeſetzes nicht
mehr ſollte vervielfachen laſſen. Nach einer Entgegnung Kopp's
wurde der Antrag Friedmann mit 151 gegen 55 Stimmen dem
Strafgeſetzausſchuß überwiesen.

Deutſches Reich.
Berlin, den 12. Februar.

Der Amtsrichter Siedler in Loburg iſt an das Amts
gericht in Weißenfels verſetzt.

Der „Kr.Ztg.“ zufolge iſt es die Abſicht der ſchweize
riſchen Bundesbehörden, zur Theilnahme an der Feier der Vollen
dung des GotthardtTunnels u. A. die Mitglieder des deut
ſchen Reichstages einzuladen.

Die „N. A. Z.“ erörtert heute im Leitartikel die Mög-
lichkeit, daß das preußiſche ſtatiſtiſche Amt in Provinzial
bureaux aufgelöſt und ſeine Funktionen als Centralſtelle dem
ſtatiſtiſchen Reichsamte zugetheilt werden dürften.

Nach d 5 des die Fürſorge für die Wittwen und Waiſen
der Reichsbeamten der Civilverwaltung betreffenden Reichs
geſetzes vom 20. April v. J. beträgt das Waiſengeld: für
Kinder, deren Mutter lebt und zur Zeit des Todes des Beamten
zum Bezuge von Wittwengeld berechtigt war, ein Fünſtel des
Wittwengeldes für jedes Kind für Kinder, deren Mutter nicht
mehr lebt oder zur Zeit des Todes des Beamten zum Bezuge von
Wittwengeld nicht berechtigt war, ein Drittel des Wittwengelves
für jedes Kind. Dieſe Beſtimmungen ſind, wie die Verkehrszeitung
officiös meldet, nach einer neuerdings ergangenen Entſcheidung
dahin aufzufaſſen, daß unter „Mutter“ nur die rechte Mutter,
nicht auch die Stiefmutter zu verſtehen ſei. Wenn alſo ein ver
ſtorbener Beainter zweimal oder öfter verheirathet war und außer
der Wittwe ſowohl Kinder aus ſeiner letzten Ehe als auch aus
ſeinen früheren Ehen hinterlaſſen hat, ſo haben die Kinder aus
der letzten Ehe je ein Fünftel, die Kinder aus früheren Ehen da
gegen je ein Drittel des Wittwengeldes zu beziehen.

Im „StaatsAnz.“ wird zur Kenntniß gebracht, daß
zwiſchen Preußen und Braunſchweig nunmehr gegenſeitige
Gleichſtellung und Anerkennung der Staatsprüfung im Baufache

und Maſchinenfache ſtattffudet.
Während alle Länder eine erhebliche Steigerung ihrer

Bevölkerungsziffer ſeit zehn Jahren aufweiſen, zeigt ſich in
Mecklenburg-Strelitz die merkwürdige Thatſache, daß dieſes
Großherzogthum, in welchem noch der patriarchaliſche Feudalis-
mus herrſcht, im letzten Menſchenalter nur um 648 Seelen zu
genommen hat. Die Einwohnerzahl iſt von 99621 im Jahre
1851 auf nur 100269 im Jahre 1880 gewachſen. Dafür aber
hat das Ländchen in demſelben Zeitraum nicht weniger als 27 000
Auswanderer geſtellt. Mecklenburg, das Land der Stockprügel
und des Abſolutismus, aber hat nicht nur die meiſten Auswan-
derer, ſondern auch die meiſten unehelichen Kinder.

Da es ſtellenweiſe vorgekommen, daß ip und auslän
diſche Singvögel öffentlich feilgeboten werden und gegen dieſes

3 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).
C Halle, Dienstag den 14. Februar 1882.

Verfahren auf Grund der allgemeinen zum Vogelſchutze beſtehen
den Bezirkspolizei Verordnungen nicht einzuſchreiten iſt, weil die
Händler dieſe Vögel nicht ſelbſt eingefangen, ſondern von aus
wärts bezogen und auf den Wochen und Jahrmärkten verkauft
haben wollen, ſo ſollen zur Beſeitigung dieſes Uebelſtandes Vor
kehrungen getroffen werden wobei es ſich darum handelt, feſtzu
ſtellen, ob es ſich empfiehlt, nicht nur dae Feilhalten der zu ſchonen
den Vogelarten auf den Wochenmärkten, ſondern auch den ſtehen
den Handel und das Hauſiren mit ſolchen Vögeln zu verbieten.

Ausland.
Frankreich.

Die Ausweiſung des Nihiliſten Labroff ruft vielfache er
regte Proteſte in der intranſigenten Preſſe hervor. Die äußerſte
Linke beabſichtigt eine Interpellation deswegen und hat der radi-
kale Deputirte Palandier ſchon Freycinet davon benachrichtigt.
Die Angelegenheit ſcheint eine neue Affaire Hartmann inſofern
zu werden, als die Radikalen gleichfalls die Zurücknahme des
Ausweiſungsbefehls Lavroffs verlangen. Uebrigens iſt gegen
letzteren hierbei mit aller nur möglichen Rückſichtnahme von der
franzöſiſchen Regierung verfahren worden. Die am 11. d.
ſtattgehabte Wahl von Boyſſet und Fallières zu Vicepräſidenten
iſt ein neuer Echec für die Gambettiſten, indem dieſe gegen
Boyſſet, den bekannten Verfaſſer des ablehnenden Berichts über
das Liſtenſkrutinium und entſchiedenen Antigambettiſten, Heriſſon
aufgeſtellt hatten. Boyſſet und Heriſſon ſind Mitglieder der ra
dikalen Linken. Fallieres der Union democratique. Eigene
Kandidaten ihrer Partei hatten die Gambettiſten gar nicht aufzu
ſtellen gewagt. Der „Voltaire“ iſt voll Schadenfreude über
die Börſenverluſte der Ariſtokratie. Jn dem bezüglichen Artikel
nennt er „dieſen armen Herrn de la RochefoucauldBiſſaccia, der
auch vom Krach zu Boden geworfen wurde“, und ſetzt hinzu
„Das iſt nicht zum Lachen. Ein Sturm fuhr über den Faubourg
SaintGermain die Opfer zählen nach Hunderten. Viel Jammer
und Elend hinter den verhüllten Scheiben der hohen Fenſter.
Die Kataſtrophe hat die erſten Befürchtungen überboten.
Mon wandert auf zerkrachten Vermögen wie auf den Scherben
der zerbrochenen Vaſen, Porzellan und zerriſſenen Seidenſtoffen in
den Ruinen des Sommerpalaſtes des Kaiſers von China. Jeder
iſt ſich ſelbſt der Nächſte! lautete der Wahlſpruch der erſten
Stunde unter den Mitverkrachten (eo-Krachés).“ Der Vol-
taire gibt der franzöſiſchen Ariſtokratie den guten aber leidigen
Rath, ſie möge ſtatt zu maulen und zu faulenzen und Schwindel
zu treiben jetzt wie andere ehrliche Leute arbeiten, dann werde
ſie in 50 Jahren dem „heiligen Krach“ danken, daß er ihre
Gatten und Brüder von der Faulheit erlöſt und wieder zu Anſehen
und Vermögen geführt habe.

Rußland.
Sir Strathedon Campbell, welcher einige Wochen in Peters

burg weilte, hat auch den Miniſter des Jnnern beſucht und mit
ihm wegen der Judenverfolgungen geſprochen. Graf Jgnatiew
ſetzte dem engliſchen Reiſenden auseinander, daß die Regierung
ſtets und überall energiſche Maßregeln ergriffen habe, um die
Angriffe auf die Juden zu verhindern und ſtreng zu beſtrafen ſie
könne aber nicht jedem einzelnen Juden eine Kompagnie Soldaten
zum Schutze geben. Uebrigens hätten faſt überall die Juden durch
Bedrückung die Chriſten herausgefordert. Dann leitete der Graf
das Geſpräch auf die Jrländer und bemerkte, wie England, welches
dieſe armen, fleißigen Leute durch mittelalterlichen Druck zur Ver
zweiflung brächte, kein Recht habe, bei dem Balken im eigenen
Auge nach dem Splitter im Auge Rußlands zu ſuchen. Außer-
halb Jrlands gedeihen die Jrländer vortrefflich. Auch er, Graf
Jgnatiew, wolle gern den Jrländern Aſyl und Landeigenthum
ohne Entſchädigung gewähren.

Aſien.
Während die Ruſſen vor den Thoren von Sarakhs und da

mit an den Thoren von Herat ſtehen, iſt ein reiner Zufall
natürlich! in Herat ſelbſt eine Meuterei ausgebrochen. Der
bisherige Gouverneur dieſer Stadt, Kudus Khan, ſchien dem
Emir Abdurrahman ein unzuverläſſiger und zweideutiger Befehls-
haber zu ſein Abdurrahman entließ ihn deshalb ſeines Poſtens
und ſchickte ſeinen Neffen Yuſuf Khan, den Sohn ſeines Bruders
Doſt Mahomed, als Gouverneur nach Herat. Hnſuf iſt ein be
fähigter Mann, der ſeiner Zeit bei den Verhandlungen zwiſchen
Sir F. Roberts und Abdurrahman dem letzteren gute Dienſte

Ueber Schulgeſundheitspflege.
Von höchſtem Intereſſe für alle Eltern ſchulpflichtiger Kinder

iſt es, zu erfahren, welch zahlreichen Gefahren ernſter Art die
Schuljugend ausgeſetzt iſt. Eine der bekannteſten fachwiſſenſchaft
lichen Autoritäten auf dem Gebiete der Schulgeſundheits-
pflege hat ſich ſoeben übdr dieſen Gegenſtand ausgelaſſen. Der
genannte Gelehrte ſchreibt im ſiebenten Heft der vielgeleſenen
illuſtrirten Zeitſchrift „Vom Fels zum Meer“, wo man das Wei
tere ſelbſt nachleſen wolle, u. A. wie folgt

„Das Kind, welches vorher nur dem Spiele lebte, ſich
zwanglos bewegte, in friſcher Luft ſtundenlang ſich tummeln konnte,
muß mit dem Eintritt in die Schule der Ungebundenheit entſagen,
täglich mehrere Stunden hintereinander in engem Raume ſtill
ſitzen. Eine ſolche Aenderung der Lebensweiſe wird nothwendig
auf die Geſundheit des Kindes und deſſen Entwickelung eine Rück
wirkung üben, die in nicht günſtigem Sinne ſich geltend machen
muß, wenn nicht rechtzeitig eine Korrektur ſtattfindet. Dieſe
Erwägung drängt ſich um ſo mehr auf, als wir wiſſen, daß mit
den Jahren die Zeitdauer des Stillſitzens zunimmt, da nicht bloß
die Zahl der Schulſtunden ſich mehrt, ſondern auch häusliche Ar
beiten in wachfendem Umfange angefertigt werden müſſen, und
als ferner feſtſteht, daß die Kinder in den Schulräumen weniger
gute Luft haben, auch beim Sitzen weniger ausgiebig athmen, als
zur Geſundheit nothwendig iſt.

Es lehrt aber auch die Erfahrung, daß thatſächlich die Schulkinder an zahlreichen Störungen der Geſunehet leiden. Jch rechne

dahin zunächſt die Kurzſichtigkeit, die in ſo erſchreckender Weiſe
überhand genommen hat, ferner die ſeitliche Verkrümmung der
Wirbelſäule, Ernährungsſtörungen, wie Magenkatarrh, Blut
armuth, Bleichſucht, Muskelſchwäche, ſodann Kopfſchmerzen und
Naſenbluten, hochgradige Nervoſität, wie ſie beſonders charakte
riſtiſch in dem ſog. Schulfieber zu Tage tritt. Auch das Auftreten
von Bruſtkatarrhen, von chroniſchen Lungenaffektionen, ſowie von

Kropf, und ſelbſt Geiſtesſtörungen hat man mit der Schule in
ürfächlichen Zuſammenhang gebracht. Sicher iſt endlich, daß die

Schuljugend in beſonderem Maße äbertragbaren Krankheiten aus

geſetzt und ungemein oft der vornehmſte Vermittler derſelben iſt.“

Nachdem Prof. Dr. Uffelmann eingehend die Urſachen dieſer
Leiden, die Symptome ihres Erſcheinens und die Maßnahmen zu
ihrer Vermeidung mitgetheilt hat, ſchließt er ſeinen für alle Eltern
höchſt leſenswerthen Artikel mit den Worten

„Es dürfte damit der Beweis erbracht ſein, daß in der That
die Schuljugend von zahlreichen ernſten Gefahren bedroht wird.
Soll letzteren wirkſam vorgebeugt werden, ſo muß man die Ur-
ſachen im Auge behalten, aus denen ſie erwachſen. Nun haben
wir geſehen, daß die Geſundheitsſtörungen der Schulkinder zum
Theil der Schule, ſei es den Einrichtungen derſelben, ſei es dem
Unterrichte, zum Theil aber auch der Familie, dem Hauſe zuzu-
ſchreiben ſind. Dies letztere ahnen die wenigſten Eltern. Darum
aber muß es ihnen geſagt und immer auf's neue vorgehalten
werden, daß die Maßnahme der öffentlichen Geſundheitspflege
zu Gunſten der Schulkinder niemals die private Fürſorge, die

und das thätige Mitwirken der Eltern überflüſſig
machen.“

Vermiſchtes.
[Unſere Kronprinzeſſin über Darwin.! Aus dem

jüngſt erſchienenen Buche „Iäfe, Letters and Jourpals of
Sir Oharles Lyell“, welches die Schwägerin des berühmten
Geologen ſeinem Andenken gewidmet hat, iſt eine kurze Notiz über
Lyell's Begegnung mit unſerer Kronprinzeſſin auch für deutſche
Leſer von Intereſſe. Lyell brachte den Winter des Jahres 1864
in Berlin zu. Hier würde er der Kronprinzeſſin vorgeſtellt, und
er ſchreibt an Darwin, er habe mit ihr eine lebhafte Unterhaltung
über den Darwinismus gehabt. Er ſpricht von ihr als „der wür
digen Tochter ihres Vaters.“ Sie war ganz au fait über den
„Urſprung“ (der Arten), über Huxley's Werk, über die „Anti-
quity“ und über die PfahlbautenMuſeen, die ſie kürzlich in der
Schweiz geſehen hatte. Sie ſagte, ſie könne, nachdem ſie Jhr
Buch zweimal gelefen, ſich doch den Urſprung der Welt, der Arten
des Menſchen und namentlich der weißen und der ſchwarzen Racen

leiſtete Kudus Khan weigerte ſich aber, ſeinen Poſten zu ver
laſſen, und die Einwohner von Herat ſchloſſen ſich ihm zum Theile
an. Es ſind Truppen von Kabul aus auf dem Marſche nach
Herat begriffen. Der Abfall von Herat würde für Afghaniſtan
von ſchwerer Bedeutung ſein, da er den Verluſt von Turkeſtan
nach ſich ziehen würde.

Lokales.
Halle, den 13. Februar.

Wir beſchließen unſeren Bericht über die Verſammlung
des liberalen Vereins am Sonntage mit der Nachricht, daß
ſich von 6 Uhr Abends ab eine Anzahl der Mitglieder in dem

neuen Saale des Café David zu einem Abendeſſen vereinigten.
Auch hier bewährte Hr. Dr. Alexander Meyer eine ſeltene
Gewandtheit im Toaſtiren. Denn nachdem der erſte Toaſt von
Herrn Juſtizrath Herzfeld dem Kaiſer Wilhelm, der zweite dem
Feſtredner von Herrn Jellinghaus dargebracht war, nahm
Herr Dr. Meyer Veranlaſſung, auf den Wahlkreis zu toaſtiren,
worauf noch in heiterer Stimmung Herr Dr. Richter und Herr
Oberamtmann Spielberg ſprachen. Gegen 8/, Uhr reiſte
Herr Dr. Meyer wieder nach Berlin ab.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Von der Saale, 12. Febr. Aeußerſt praktiſch wird

ſeit einigen Tagen das Geſchäft der Eisernte bei Köſen betrieben.

Eisſchollen, von dem Umfange der Drehſcheibe für dreiſpännige
Locomotiven, werden auf der Saale losgehämmert, und dann mit
einer Bemannung von 2——3 Männern kurzweg thalab bis zum
Ausſchiffungspunkte weiter gelootſet. Sicher und unerſchrocken
wie erprobte Nordpolfahrer bewegen ſich dieſe Lootſen auf dem
eiſigen Fahrzeuge, welches kaum die Stärke einer Männerfauſt
hat. Das herrlichſte Wetter begünſtigt dies kalte Schauſpiel.

N. Erfurt, 11. Februar. Vorgeſtern wurde unſere neue
vor dem Schmidtſtedterthore belegene Gasanſtalt Beſitzer Ge
brüder Magnus in Königsberg) in Betrieb geſetzt. Das Gas
licht wurde von der ſtädtiſchen Commiſſion, welche die Leitung
vom Steiger bis zum Schlachthaus beſichtigte, als vorzüglich,
auch der Stand der Kandelaber ſowie die Beleuchtung des Schlacht
hauſes für trefflich befunden. Auf je 50 Stück Laternen kommen
2 Normal-Laternen. Letztere ermöglichen die genaue Controlle

des Gasconſums, ob pro Stunde Kubikmeter verbrennt. Die
Gasflammen müſſen 12 Lichtſtärken haben. Für unſern Stadt
und Landkreis iſt für die Zeitdauer 1882 bis incl. 87, Herr Land
rath v. Müffling zum Feuerſocietätsdirector und als deſſen Stell
vertreter Herr Amtsvorſteher Kippe in Hochheim gewählt worden.

S Suhl, 12. Februar. Nach einer durch die Zeitung
gelaufenen Notiz iſt in Gotha eine neue Geldlotterie im Betrage
von 100,000 Looſen à 3 veranſtaltet und ſollen dieſer erſten
Emiſſion weitere Serien in gleicher Höhe folgen. Da dieſe
Lotterie in Preußen nicht zugelaſſen iſt, ſo macht der Landrath des
Kreiſes Schleuſingen, Herr Schotte, das Publikum darauf auf
merkſam, daß innerhalb des preußiſchen Staatsgebiets das Spielen

in der fraglichen Lotterie und der Vertrieb desfallſiger Looſe ver
ne iſt, vorkommende Uebertretungen daher beſtraft werden
müſſen.

Aus Anhalt, 12. Februar. Nach den jetzt bekannt
werdenden Wahlreſultaten iſt zum erſten Hauptvorſteher des an
haltiſchen Lehrervereins Rector Köhler-Deſſau, zu deſſen
Stellvertreter Lehrer Vollſchwi tz Deſſau gewählt. Beide
haben die Wahl angenommen. Am 20. d. M. wird zu Deſſau
nicht nur die Landtagsſeſſion, ſondern auch, wie ſchon früher kurz
gemeldet, die erſte diesjährige Schurgerichtsperiode ihren
Anfang nehmen. Die Geſchworenen haben zehn Anklagen abzu
urtheilen, darunter eine wegen Mordes an einem 12jährigen
Kinde, ferner einige wegen Todtſchlags und tödtlicher Körperver
letzung. Gegenwärtig, und zwar bis zum 18. d. M., finden
an den zuſtändigen Orten unſeres Ländchens die Uebungen der
ſchifffahrttreibenden Mannſchaften ſtatt.

N. Berka a. d. Jlm, 12. Februar. Die friedliche Stille
unſers im ſchönen Jlmthale belegenen Badeorts wird nun auch
bald durch den ſchrillen Pfiff der Locomotive geſtört werden.
Vielleicht noch im Laufe dieſes Sommers wird es den nach Berka
zur Sommerfriſche Reiſenden möglich ſein, den Weg per Eiſen
bahn zurückzulegen. Den Bemühungen des Herrn Forſtinſpectors
Sch. und der Herren Mühlenbeſitzer O. vornehmlich iſt es zu
danken, daß ein Komité ſich gebildet hat, welches den Bau einer

nicht klar machen. Ob die eine von der anderen abſtamme oder
beide einen gemeinſamen Urſprung hätten Dann fragte ſie nach
meinen Arbeiten und ich erklärte ihr, daß bei der Umarbeitung
meiner Geologie die unabhängige Schöpfung jeder Species auf
geben müſſe. Sie ſagte, ſie verſtehe das vollkommen, da nach dem
Erſcheinen Jhres Buches die alten Meinungen einen Stoß er
halten hätten, von dem ſie ſich nie wieder erholen würden.“

(Die Kaiſerin von Oeſterreich in England.) Aus
dem Städtchen Whitchurch in England ſchreibt man der „W. A.
Z.“ vom 6. d. M. „Jn der ſonſt ſo ſtillen Umgegend des Land
ſitzes CombermereAbbey herrſcht ſeit der Ankunft der Kaiſerin
von Oeſterreich reges Leben. Wie vorauszuſehen war, hat das
Ereigniß und hier zählt eine ParforceJagd, an welcher in
der Regel gern Alles, ſelbſt Greiſe und Kinder, theilnehmen,
ſchon zu den größeren Ereigniſſen eine ganze Menge Fremder
angelockt. Obwohl Alles aufgeboten wurde, um die Stunde des
Begivnes der Jagden ſo geheim als möglich zu halten und hier-
durch die große Zahl „unberufener“ Reiter fern zu halten, ſchlugen
doch bald viele bekannte und noch mehr unbekannte Freunde der
Fuchsjagden ihren Aufenthalt in der Umgegend von Combermere
Abbey auf. Heute wurde zum erſtenmale hinter der Fuchsmeute
geritten. Das Meet, zu welchem die Kaiſerin in Begleitung des
Fürſten Liechtenſtein einige Minuten vor 12 Uhr Mittags er
ſchien, war ungefähr vier (engliſche) Meilen in nordweſtlicher
Richtung von CombermereAbbey. Der Maſter of Hounds,
Colonel Bulkeley, ſowie die Jagd Equipage hatten ſich ſchon
früher dort eingefunden und erwarteten die Kaiſerin. Die
Kaiſerin trug ein dunkelblaues Reitkleid, kurze, lichtbraune, eng
anſchließende Jacke und Cylinder. Es wurde mit fünfzehn
Koppeln Hunden gejagt. Der Run, welcher über Gräben und
viele Hecken führte, währte nahezu zwei Stunden und endete mit
einem Kill im Freien. Mehrere nicht beſonders gut berittene
Gentlemen ſtürzten, ohne ſich zu beſchädigen. Es werden wöchent
lich drei Jagden ſtattfinden. Das Wetter iſt ſehr günſtig.



ſchmalſpurigen Locomotivbahn vom Thüring. Bahnhof in Weimar

nach Berka und von da weiter nach Tannroda und Kranichfeld,
ſowie nach Blankenhain in die Hand nehmen will. Spätere
Weiterführung nach Stadtilm iſt projectirt. Das Baukapital,
auf ca. 400 000 veranſchlagt, iſt bereits faſt vollſtändig ge
zeichnet.

s Staßfurt, 11. Februar. Der geſtern Abend hier ein
getroffene Perſonenzug von Egeln brachte den Arbeiter H. aus
Leopoldshall im Packwagen mit, welcher ſich auf der Strecke
zwiſchen Börnecke und Hecklingen auf die Schienen geworfen
hatte, um ſich überfahren zu laſſen. Die Lokomotive hatte ihn
etwas bei Seite geſchoben und ſo wurde dem Lebensmüden ein
Bein abgefahren, das andere ſchwer verletzt. Er wurde in das
ſtädtiſche Krankenhaus gebracht. Wie wir hören, ſollen mißliche
Fa milienverhältniſſe ihn zu dieſem Schritte bewogen haben.
Seit einigen Tagen durchfahren Fuhrleute unſere Stadt mit
ihren großen Waſſerfäſſern und bieten gutes Trinkwaſſer aus.
2 Eimer koſten 5 Pfennige. Für das ſchlechte Waſſer unſerer
Waſſerleitung zahlen die Bürger eine hohe Waſſerſteuer.

Der Schaden, welchen die am 16. September v. J. durch
Fahrläſſigkeit entſtandene Feuersbrunſt im herzoglichen
Schloſſe zu Zerbſt angerichtet hat, iſt auf 83000 abge
ſchätzt worden. Die in den Umfaſſungsmauern des Thurmes in
den oberen Stockwerken durch die Feuersbrunſt entſtandenen Riſſe
werden jetzt ſorgfältig beobachtet, um darüber ins Klare zu
kommen ob das Mauerwerk des Thurmreſtes noch die nöthige
Feſtigkeit beſitzt, um den oberſten Theil des Thurmes wieder auf-
nehmen zu können.

4 Der Miniſter des Jnnern hat dem Comité für den
Pferdemarkt zu Kaſſel unterm 3. d. Mts. die Erlaubniß er
theilt, bei Gelegenheit des in den Tagen vom 5. bis 7. Juni c.
daſelbſt abzuhaltenden, mit einer landwirthſchaftlichen Ausſtellung

und Prämiirung, ſo wie einem Rennen des heſſiſchen Reiterver-
eins verbundenen Pferdemarktes eine öffentliche Verlooſung
von Pferden Equipagen landwirthſchaftlichen Geräthen c. zu
veranſtalten und die betreffenden Looſe im ganzen Bereiche der
Monarchie zu vertreiben.

4 Für Militäranwärter im Bezirk des 4. Armeecorps
tſt folgende Stelle vacant: Wolmirſtedt, Polizeiſergeant und
SteuerExecutor, 480 Gehalt pro Jahr, freie Wohnung und
die auf 60 pro Jahr zu veranſchlagenden Executionsgebühren,

auf Lebenszeit, nach längerer Dienſtzeit läßt ſich erwarten, daß
der Stelleninhaber bei tadelloſer moraliſcher und dienſtlicher
Führung eine Verbeſſerung erfährt, ohne daß jedoch Garantie da
für geleiſtet werden kann nothwendig iſt robuſter Körper, ener
giſches Auftreten, nüchterner Lebenswandel, Gewandtheit im
Schreiben und Rechnen und möglichſt ſchon einige Vorkenntniſſe
vom Executivbeamtendienſt. Beſetzung durch den Magiſtrat zu
Wolmirſtedt.

M DerProvinziallandtag für die Provinz Sachſen
wird vorausſichtlich Anfangs März berufen werden.

Eingegangene Neuigkeiten.
Monatsblatt des Guſtav Adolf Vereins für die Provinz

Sachſen. Organ für den Hauptverein der Provinz Sachſen. Her
ausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagsbuchhan dlung von
Eugen Strien in Halle. Vierter Jahrgang. Februarheft.
Jahrespreis 1 20

Oeutſches Dichterheim. Neue Blätter für Dichtkunſt, Kritik c.
Jahrgang II. Nr. 15. Redacteur u. Eigenthümer: Paul Heinze.
Dieſelben erſcheinen monatlich 2 Mal. Abonnementspreis prän.
5 pro Halbjahr. Verlag und Expedition Paul Heinze in
Dresden-Strieſen.

Die Körperkraft und die Geſchicklichkeit des Menſchen. Hiſtoriſche
Darſtellung der Leibesübungen bei den alten und neueren Völkern
von Guillaume Depping. Aus dem Franzöſiſchen von
Robert Springer, Zweite Auflage. Mit 69 Jlluſtratſonen.
Vollſtändig in 7 Lieferungen à 60 Zweite Lieferung. Minden.,

i. W. Verlag von J. C. C. Bruns. t(Die Darſtellung des gut überſetzten Buches iſt, ſoweit ſie
aus den erſten Lieferungen erkennbar wird, geiſtvoll und leicht
eindringlich; gründliche Studien der claſſiſchen Schriften und ſorg-
fältiges Zuſammentragen aller Erſcheinungen aus dem Leben der
modernen Völker ermöglichen einen Jnhalt, der nicht allein be
lehrt und anfeuert, ſondern auch den äſthetiſchen Blick ſchärft.
Viele r erläutern die Schrift; die der erſten Liefer-ungen werden dadurch ſehr anzieh e nd, daß fie die Abbildungen
körperlicher Kraftäußerungen gewähren, wie ſolche auf den erhal
tenen Kunſtdenkmälern aus dem Alterthume dargeſtellt ſind.

Deutſche Revue über das geſammte nationale Leben der Gegen
wart. Unter ſtändiger Mitwirkung von Gelehrten, die ſich ſämmt
lich eines bedeutenden Rufes erfreuen, herausgegeben von Richard
Fleiſcher. VII. Jahrgang. Heft 2 Monatlich erſcheint 1 Heft.
Preis pro Quartal 6 Mark. Berlin. Verlag von Otto Janke.

Jnhalt: Helg land und ſeine ſtrategiſche Bedeutung für
Deutſchland von L. v. Henk. Die Freiheit des römiſchen Papſtes

Bekanntmachungen.

Sernbrmission.
Für den Aulabau in Schulpforta bei Naumburg a/S. ſoll die Lieferung

und Anbringung von
rot. 238 qm eichenen Stabfußboden, veranſchlagt zu rot. 29

61 geſp. 4 em Fußboden
2) 90 Paneelen,3) 7 Stück eichenen Flügelthüren, mit Futter, Bekleidung

und Bekrönung (gothiſch), veranſchlagt zu rot.

von v. Schulte. Der Rücktritt Bunſen's von dem Londoner
Poſten von t Ungedruckte Briefe Mathy's und Baffſer

Zur älteren deutſchen Geſchichte von Dahn. Griechi
Alterthümer im Berliner Antiquarium von A. Milchhöfer.
Küſtenländer NordAfrika's in ihren Beziehungen und ihrer Be
deutung für Europa von Theobald Fiſcher. Zur Philoſophie
der Zeitgeſchichte von M. Carriere. Die Fundamentalbegriffe
der Chemie von Ladenburg. Die indiſche KanduEpiſode und
die ruſſiſche Legende vom Paradies-Vöglein (bei Karamſin) von
B. Jüly. Literariſches.

Carl Hoffmann's Pflanzenatlas nach dem Linné' ſchen Syſtem, 80
fein colorirte Tafeln mit erläuterndem Text. Das Werk, welches
in 12 monatlichen Lieferungen à 90 erſcheint, wird zuverläſſig
den Subſkriptionspreis von 10 80 nicht überſchreiten.
Stuttgart. Julius Hoffmann (K. Thienemann's Verlag).

(Dieſes Werk, das ſchon bei Erſcheinen ſeiner früheren Liefer
ungen berechtigte Würdigung gefunden hat, liegt vollendet in
einem ſtattiichen Bande vor. Mit Vergnügen beſtätigen wir, daß
die Verlagshandlung in dem ſ Z. veröffentlichten Proſpekt nicht
zuviel verſprochen hat der Pflanzenatias iſt in der That, was
Klarheit des Texte, Schärfe der Abbildungen und Natürlichkeit
des Kolorits anbetrifft, von Anfang bis zu Ende trefflich durchge
führt. Das Werk entſp icht bei äußerſt billigem Preis den An
forderungen eines poputären Schul- und Familienbuches vollſtän
dig; es iſt daher nicht zu verwundern, daß der Pflanzenatlas ſchon
nach kurzer Zeit in den weiteſten Kreiſen Anerkennung und Ein
gang gefunden hat.)

Deutſche Zeit- und Streit-Fragen. Flugſchriften zur Kennt-
niß der Gegenwart. Jn Verbindung mit Prof. Dr. Kluckhohn.
Redacteur A. Lammers, Prof. Dr. J. B. Meyer und Prof.
Dr. Paul Schmidt, herausgegeben von Fr. v. Holtzen-
dorff. Jahrgang X. (Heft 145--160 umfaſſend.) Heft 159.
Berlin, Verlag von Carl Habel (C. G. Der e Verlagsbuch-
handlung). Jm Abonnement jedes Heft nur 75

Jnhalt: Schule und Heer. Von Auguft Guhl, Oberſt-
Lieutenant z. D.

Sammlung gemeinverſtändlicher wiſſenſchaftlicher Vorträge.
Herausgegeben von Rud. Virchow und Fr. von Holtzen-
dorff. VI. Serie (Heft 361--384 umfafſend). Heft 382 384
Berlin, Verlag von Carl Habel (C. G. Lüderitz ſche Verlagsbuchhand-

lung). Jm Abonnement jedes Heft nur 50
Heft 382: Das Skelet der Pflanzen. Von Henry Potonié.

Mit 17 Holzſchnitten.
Heft 383: Kaiſer Friedrich der Zweite. Von Dr. E. Boeſſer.
Heſt 384: Tirol als Gebirgsland. Streiflichter auf Ver

gangenheit und Gegenwart Von Kaul Kögler.
Brockhaus' Converſations-Lexikon. Dreizehnte vollſtändig umge-

arbeitete Auflage. Mit Abbildungen und Karten auf 400 Tafeln
und im Texte. Vollſtändig 240 Hefte in 16 Bänden. 11--13.
Heft: Angeli- Arbeiter und Arbeitslohn. Preis des Heftes 50
Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig.

Unſer Jahrhundert. Ein Geſammtbild der wichtigſten Erfindungen
auf dem Gebiete der Geſchichte, Kunſt, Wiſſenſchaft und Jnduſtrie
der Neuzeit. Von Otto von Leixner. Mit zahlreichen Jlluſtra
tionen. 37. u. 38. Lieferung. Preis 50 Stuttgart. Verlag von
J. Engelhorn.

Naturgeſchichte des Menſchen von Friedrich von Hellwald.
Jlluſtrirt von F. Keller-Leuzinger. 9. 12. Lieferung. Das Werk wird
2 Bände von je 35 Heften à 50 umfaſſen. Stuttgart. Verlag

von W. Spemann. ß(Mit der ſtets ausgedehnteren und gründlicheren Erforſchung
unſeres Planeten wächſt auch das Jntereſſe für die verſchiedenen
Völkerſtämme, welche ihn bewohnen. Der berühmte Verfaſſer der
„Erde und ihre Völker“ giebt in dem obengenannten Werke in
einer Weiſe Auskunft, welche an Wahrheit, Kiarheit Gründlich-
keit und Originalität von keinem andern Werke ähnlicher Art
übertroffen wird. Zu der berufenen Feder des Verfaſſers hat
ſich Keler-Leuzinger's Meiſterſtift gefunden, um der „Naturge-
ſchichte des Menſchen“ den zum Verſtändniſſe der Völkerkunde ſo
überaus und doch in ähnlichen Werken ſchmerzlich
entbehrten Schmuck der bildlichen Darſtellung zu verleihen. Die
neuerdings ausgegebenen Foriſetzungen bringen den Schluß der
Polynefier, und nach einer erläuternden Einleitung, den Anfang
des größten Abſchnittes „Amerika“, beginnend mit den Junit oder
Eskimo.)

mann's an v. Beckerath I. fir von Hermann b
e e

e
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Wochen- Ueberſicht der Reichsdanl.
Berlin, d. 10. Februar.Activa. Gegen den 3. Febr.

1) Metallbeſtand (der Beſtand an coursfähigem
deutſchen Gelde und an Gold in Barren oder
ausländiſchen Münzen) das Pfund fein zu
1392 berechnet 531,279,000 Abn. 2,858,000.

2) Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 33,660,000 Zun. 1,537,000
3) do. an Noten anderer Banken 16,385,000 Abn. 4,519,000
4) do. an Wechſeln 371,794,000 Abn. 26,058,000
5) do. an Lombardforderungen 55,357,000 Abn. 22,084,000
6) do. an Effekten 19,709,000 Abn. 996,000
7) do. an ſonſtigen Activen 27,014,000 Abn. 5,403,000

Paſſiva.
8) das Grundkapital W 120,000,000 unverändert
9) der Reſervefonds 16,425,000 unverändert
10) der Betrag der umlauf. Noten 717,042,000 Abn. 40,188,000.
11) die ſonſtigen täglich fälligen

Verbindlichkeiten 189,064,000 Abn. 20,317,000.
12) die ſonſtigen Paſſiven s 528,000 Abn. 31,000.

„=SJ—

Nutzholz
verkauft:

im Ganzen oder getheilt im Wege der öffentlichen Submiſſion verdungen werden l Stck. Espe 0,36 f.
unter den für die preußiſche Staatsbauverwaltung vorgeſchriebenen Bedingungen.

Termin zur Eröffnung der Offerten iſt auf
Montag den 20. Februar, 10 Uhr Vormittags,

im Bureau des Unterzeichneten angeſetzt, von wo auch Zeichnungen und ſpez.
Bedingungen gegen Erſtattung der Kopialien bezogen werden können.

Pforta, den 7. Februar 1882.
Der Königliche Bauinſpector W. Rl ar.

Espen 1,97 m.
Bekanntmachung.

Verkaufim

Forſtrevier Neudork.
Freitag den 24. Februar er. werden im Gaſthof zum „ſchwarzen menten, Weißwaaren oder dergl. Ge

Bär“ von früh 9 Uhr ab nachſtehende Hölzer bei 259/„ Anzahlung meiſtbietend ſchäft anderweitige Stelle. Werthe

IV. Forſtorte Sehafholz u. Wipperberg (vaſelbſt). Eichen:
1 Stck. 2,69 fm, 5 Stck. 6,51 f, 9 Stck. 4,89 fm, 1 Birke 0,69

Magdeburger Börſe den l 1. Februar.

Amſterdam Tage. Sdo S Monat SParis s Tage. SKondon 8 Tage. Sdo. Monat 7Reichs Anleihe 4Conſolidirte Staats- Anleihe 4 101,006o.Magdeburger Stadt Obligationen 4 ſ 106,506
o. o. de 18760 4 101,906Reuſtadt- Magdeburger Stadt- Obligationen 41

Buckauer Stadt Anleih t. 412Centrallandſchaftliche Pfandbriefe 4Anhalt-Deſſauer Landesbant-Pfandbriefe 5 wutMagdeburg Halberſtädter StammPrioritäts-Actien B. 3 7

do. do 5 125,406do. Prioritäts- Obligationen 4 100,006do. do. I. Emiſſ. 41 102,00do. do. II. Emiſſ. 412 103,00Bdo. do III. Emiſſ. 4 103,00BMagdeburg- Leipziger Prioritäts- Obligationen A. 415

o. do. B. 4 1600,006Magdeburg-Wittenberger Stamm-Actien 3 83,50Bdo. Prioritäts- Obligationen 412Hamburg- Magdeburger Dampfſch.Prioritäts- Obligationen 5 160,50
Chemiſche Fabrit Buckau- Obligationen 5 103,600

Div. p. St.
1880 1881.

Magdeburger Allgem. Verſicher.Geſellſchafts Actt.

p. St. à 300 M. vollgezahlt 23 396,060Bdo. Feuerverſicher. Actien p. St. 3000 M.
mit 29 Vinzahtung 150 3305 vdo. Hagel-Verſicher-Actien p. St. à 1500
M. mit 40 h Einzahlung Jdo. Lebens-Verſicher. Actien p. St. à 1500
M. mit 20 h Einzahlung 30 410,006do. Rückverſicherungs Actien p. St. à 300

M. vollgezahtt 33do. WaſſerAſſecur.Actien p. St. à v00 M.

mit 20 Cinzahlung 88do. Waſſer-Aſſecuranz-Ruckverſ.-Actien p. St.
à 300 mit 20 Einzahlung 16

Div. in o
1880 11882

Magdeburger Allgemeine Gas-Actien 4
n 8agdeburger Bade und Waſchanſtalt 4do. Bankverein Antheile 4 3 28.90

do. PrivatbantActien 4 54do. Bau und Lreditbank-Actien 4 12/3 72,506Magdeburger Bergwerte-Actien 4 4
do. do. Stamm-Priorit.Act. 5 5Chemiſche Fabrik Buckau-Actien 4 162/3

Hamburg-Magdedurger Dampfſchifff.“Actien 4 15
Marie, conſolidirte BergwertsActien 4 3 S 72,0 06
Magdeburger Straßenbahn-Actien 4 7 SSudenburger Maſchinenfabrit-Actien 4
Magdeburger Theater-Actien 31 31/2
pacoline, conſolidirte BergwerksActien 4 2 509,00 GDeſſauer Gar Actien 4 13 13Eiſengießerei und Maſchinen-Fabrit Rienburg 4 5
Sächſ. Thur. Braunkohlen Verwerth.Actien 4 7

do. do. Stamm-Prior.Act. 5 7 2 112,008Sped. und GElbſchifff. Comp. FritſcheActien 4 5

G. C. Kühlewein.
Getreide, Hülſenfrüchte, Oelſaaten, Mühlenfabrikate.

Erfurt, den 11. Februar 1882. Bis Donnerstag behielt das
Wetter einen ſehr gelinden Charakter, ſeitdem folgten wieder Nacht-
fröſte. Die auswärtigen flauen Berichte für Getreide blieben
nicht ohne Einfluß auf das hieſige Geſchäft und mußten beſonders
weniger gute Qualitäten billiger abgegeben werden. Hafer behauptet
prima zur Saat geeignete Waare über Notiz bezahlt. Wicken,
en en. ſchöne Erbſen gefragt. Futterartikel gut

Weizen 215--236, Roggen 190--198, Gerſte 153-—-186, Hafer152--163 Raps 280--290, Dotter h Lein n
per 1000 Kilogramm. Mohn, grau, 53-—-54, do. blau 60—62, Erbſen,
gelb und grün, 18--22, do. Victoria, 25--24,50 Linſen 32—-44,
Bohnen weiß 22 25, Viehbohnen 17 18, Wicken 16 18,
Lupinen 14 I6, Mais 16 16,40 per 100 Kilogramm.
Gerſtenmehl, weiß. 18--20, Gerſtenfuttermehl 15--16, Graupen
futter 8,50--10, Roggenkleie 12--12,50 Weizenkleie 10,60 II
per 100 Kilogramm.

Bernburg, den 11. Februar. 1882. ProduktenBörſe. Weizen
pro 2000 Pfd. 210--235, Roggen 180--189, Gerſte 160--205, Hafer
165--175, Erbſen Victoria pro 2000 Pfd. Erbſen Futter
waare Mais loco 156, Lupinen, gelbe Kartoffeln pro 2400
Pfund Oelkuchen pro Ctr. 8-—8,50, Weizenmehl 00 16,50, Roggen-
mehl 0 Ia 13, Graupenfutter 7, Weizenkleie 5,75, Roggentleie
6,50, Rohzucker 96 excl. 32,20, Rohzucker, Nachprod. 92 pro
Ctr. 27, RübenSpiritus pro 10000 Literproc. Melaſſe pro Ctr.

ChiliSalpeter p. Frühj. 15, PeruGuano aufgeſchloſſ. 13,50,
Ammon.Superphosphat 13,80 Mark.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 12. Februar.

Die Depreſſion, welche ſich geſtern weſtlich von Jrland zeigte,
iſt in zwei Theile zerfallen, von denen der eine, nordoſtwärts fort
ſchreitend, an der norwegiſchen Küſte ſtarke Südwinde bedingt,
während der andere, mit ſüdöſtlicher Bewegung, im ſüdlichen Frank
reich, beträchtliche Regenfälle zur Folge hatte. Die Temperaktur iſt
auf Jrland mit ſtark ſteigendem Barometer erheblich geſunken,
ebenſo am Bottniſchen Buſen und in Dänemark und Umgebung;
von Nordfrankreich bis Hannover iſt es indeſſen wärmer geworden.

en herrſchten ſchwache Südoſtwinde mit meiſt heiterem
etter.

Die Temperatur in Celfius Graden war in nachgeuannteStädten folgende: Haparanda 10, Petersburg 3, Hanbute S 2
Wepreh Tun Parts 2, Karlsruhe 8, München 8, Leipzig

2, Berlin 2.

Verkäuferin.
Ein junges geb. Mädchen ſucht per15. März od. 1. April in einem Poſe

Offerten sub A. R. 992 an J.
I. Forſtort Funohsellern (10 Minuten von Schielo). Eichen Barck Co. erbeten.

1177 Bloch: 1 Stck. 2,05 fm, 8 Stck. 11,60 fm, 4 Stck. 3,11 fm, 9
Stck. Pfähle 2,5 m lang 0,91 fm, 1 rm Schichtnutzholz II. S. 15 Stck.
Weißbuchen 4,62 fm, 2 Stck. Ahorn 0,14fm, 12 Stck. Birken 3,14fm,

Ein tüchtiger

Fabrikſchmied
II. Forſtort Magadsterbe (an der Chauſſee von Harzgerode nach wird zum 1. April a. er. zu engagirenSchielo). Eichen: 7 Stck. 17,33 km, 58 er n n de St S geſucht und wollen ſich ſolche unter

54,55 fm, 48 Stück Pfähle 2,5 m lang 403 fm 24 Stck. Faßholz.
III. Forſtort Schwarzestamm an der Chauſſeevon Harzgerode

nach Dankerode). Eichen: 3 Stck. 6,78 fwm, 26 Stck. 35,37 fwm,
40 Stck. 21,14 fm, 81 Stck. Pfähle 2,5 m lang 5,97 fm, 10 Stck.
Faßholz, 30 Stck. Birken 9,50 fmm, 3 Stck. Ellern 0,79 fm, 6 Stck.

inſendung ihrer Zeugniſſe bei uns
direct melden.

Roediger Co.,Querfurt.

Reelles
Heiraths- Gesuch.

Die Verſteigerung der beim unterzeichneten Leihamte in den Monaten m (bunt).
Januar, Februar und März 1881 verſetzten reſp. erneuerten Pfänder,
welche die Pfandnummern 52601 bis 65860 tragen Pfandſcheine mit
grünem Druck findet

Donnerstag am 20. April 1882 Vormittags von 10
bis 12 Uhr und Nachmittags von 3 bis 5 Atr und
u Tage Vormittags von 9 bis 12 Uhr und

achmittags von 3 bis 5 Uhr
im Auctions-Lokale des Leihamtes ſtatt.

Einlöſungen und Erneuerungen dieſer Pfänder werden nur bis Don
nerstag den 6. April 1882 angenommen.

Halle a S., am 11. Februar 1882.
Das Leihamt der Stadt Halle.

Räder, Jnſpektor.

Neudorf, den 10. Februar 1882.
Herzogliche Revierverwaltung.

Fr. Bähr

Jn einer ſchönen Stadt Thür. ſucht
ein Beamter, 35 Jahr, auf dieſem Wege
die Bekanntſchaft einer Dame von ent

hr. ſprechendem Alter zu machen. Reelle
LehrlingsGeſuch.
Ein Lehrling für eine Manufactur

waaren- Handlung in Halle wird
für 1. April geſucht. Außer freiem
Logis und Koſt beim Prinzipal wird
nöthigenfalls auf Lehrgeld verzichtet.
Anfragen ſind zu richten an J.
Barck Co. in Halle a/S.
unter H. G. 376.

Anfragen mit Angabe der Verhältniſſe
bittet man unter C. f. 14667 bei
Rud. Mosse, gr. Ulrichſtr. 4
bis zum 1. März d. J. abzugeben.
Photographie erwünſcht; anonyme
Briefe bleiben unberückſichtigt. Disere
tion Ehrenſache.

Zucker-Kübenſamen
kauft jeden Poſten gegen Caſſe

H. Roderwald,Magdeburg.

Vietoria-Saat- Erbſen1000 Kl. 245 .4 frei Stadt Merſe Stadt Theater in Halle.
burg verkauft Rittergut Schloß Bedra Dienstag: Krieg im Frieden.
bei Frankleben. Mittwoch: Schützenliſ'l.
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Halle, Dienstag den 14. Februar 1882.

Telegraphiſche Depeſchen.
Paris, 12. Februar. Der radikale Deputirte Talandier

hatte mit dem Konſeil Präſidenten Freycinet eine Unterredung
über die Ausweiſung des Nihiliſten Lavroff, Freycinet erklärte,
der Ausweiſung ſei ſchon durch das vorige Kabinet zugeſtimmt
worden. Wie die Journale ſagen, hätte Freycinet die Abſicht
zu erkennen gegeben, das Geſetz von 1849 betreffend die Auswei
ſung von Ausländern zu ändern, um das Ausweiſungsrecht mit
gewiſſen Garantien zu umgeben. Der „France“ zufolge würde
die Regierung den Kammern einen Geſetzentwurf vorlegen, wonach
Ausnahmemaßregeln in Zukunft nur gegen diejenigen Ausländer
zur Anwendung gebracht werden können, gegen welche gerichtliche
Verurtheilungen vorliegen.

Konſtantinopel, 12. Februar. (Meldung des Reuter'ſchen
Bureaus.) Die Pforte hat den Mächten in einer Note angezeigt,
ſie habe den Khedive dahin inſtruirt, die internationalen Ver
träge zu beobachten und die Ruhe und Ordnung im Lande auf
recht zu erhalten.

Deutſches Reich.
Berlin, den 12. Februur.

Zum diesjährigen 85. Geburtstage des Kaiſers iſt
ein Prachtwerk in Vorbereitung, welches ſchon durch ſeine Origi-
nalität einen hohen Reiz ausüben wird. Jn dem Beſitze des
Kaiſers befindet ſich nämlich eine Sammlung von Aquarellen,
von den bedeutendſten Künſtlern hergeſtellt, welche die HauptEpi
ſoden aus dem ereignißreichen Leben Kaiſer Wilhelms darſtellen.
Der Kaiſer hat nun die Erlaubniß zur photographiſchen Verviel
fältigung dieſer Blätter ertheilt; zugleich wird ein erläuternder
Text dieſelben begleiten. Das Unternehmen geht von einer be
kannten ſüddeutſchen Verlagsfirma aus.

Die kron prinzlichen Herrſchaftenlegten vorgeſtern
in der Friedenskirche zu Potsdam Kränze auf den Sarg des
heimgegangenen Sohnes, des Prinzen Waldemar, nieder.

Die Angabe, daß Fürſt Bismarck demnächſt nach
Friedrichsruhe überſiedeln werde, hat ſchon ihre Widerlegung ge-
funden, dagegen ſprechen mancherlei Anzeichen dafür, daß der
Reichskanzler ein oder mehrere Male im Abgeordnetenhauſe
erſcheinen wird. Für ſehr wahrſcheinlich gilt, daß Fürſt Bismarck
bei der Berathung des Etatspoſtens wegen Errichtung einer preu
ßiſchen Geſandtſchaft beim Vatikan an den Verhandlungen theilzu
nehmen gedenkt. Ferner hält man es in den betheiligten Kreiſen
nicht für ausgeſchloſſen, daß der Etat des Handelsminiſteriums,
bei welchem die Handelskammern und der miniſterielle Erlaß zur
Sprache kommen werden, den Miniſterpräſidenten ſelbſt herbei
ziehen wird. Sicher iſt, daß der Fürſt den Angelegenheiten des
Handelsminiſteriums große Aufmerkſamkeit widmet. Das Befinden

des Reichskanzlers iſt übrigens dem Vernehmen nach gegenwärtig
ein zufriedenſtellendes.

Dem Major v. Burt, zweiten Adjutanten des Grafen
Moltke iſt auf ſein Anſuchen der Abſchied bewilligt worden. An
ſeiner Stelle iſt der Hauptmann von Moltke rom Großen
Generlvſtabe zum Adjutanten des Feldmarſchalls Grafen Moltke
ernannt worden.

Die „Germania“ ſchreibt aus Hildesheim: Nach
einer aus ſicherſter Quelle ſtammenden Nachricht wird der Herr
Paſtor F. Bormann in Gronau an Stelle des zum Biſchof
von Fulda ernannten Herrn Generalvikars G. Kopp zum biſchöf-
lichen Generalvikar ernannt werden.

Offiziös wird berichtet: „Aus dem Artikel der jüngſten
Nummer der „Prov.-Corr.“, welche von Neuem die Bedeutung
des königlichen Erlaſſes hervorhebt, conſtruirt man ſich auf
einigen Seiten einen Hergang, wonach zwei verſchiedene Ent
würfe des Erlaſſes vorgelegen hätten und derjenige des Herrn
v. Puttkamer den Vorzug erhalten habe. Dieſe und ähnliche An
nahmen haben nicht den kleinſten Schatten einer thatſächlichen
Begründung.

Die Germania hatte in einer ihrer letzten Nummern die
befremdliche Nachricht gebracht, daß aus Kirchhellen in Weſtfalen
holländiſche Arbeiterfamilien ausgewieſen worden
ſeien, weil ſie ſich geweigert hätten, ihre holländiſche Nationalität

aufzugeben. Wie jetzt von wohlunterrichteter Seite mitgetheilt
wird, entbehrt dieſe Nachricht jeder Begründung. Thatſächlich
iſt eine holländiſche Familie ausgewieſen worden, aber nur aus
polizeilichen Gründen, da dieſelbe aus gewerbsmäßigen Bettlern
beſtand.

Jn den Vororten Berlins floß bisher die Hunde-
ſteuer in die Gemeindekaſſen; nach dem neuen Entwurf,
der dem Abgeordnetenhauſe vorliegt, ſoll ſie in die Kreiskaſſen
fließen. Dieſe Beſtimmung hat in den Nachbarortſchaften der
Hauptſtadt große Aufregung hervorgerufen, denn für die gerade
dort ſehr zahlreich vorhandenen Luxushunde wurden bei einem
Steuerſatz von 6 verhältnißmäßig ſehr erhebliche Summen an
die Gemeindekaſſen abgeführt, beiſpielsweiſe in Pankow etwa
1000 Jn den weiter von Berlin entfernten Ortſchaften
giebt es faſt nur Gebrauchshunde, die nur 50 Steuer
zahlen, ſo daß alſo der Hauptbetrag der Hundeſteuer des Kreiſes
von den unmittelbar bei der Hauptſtadt liegenden Ortſchaften auf
gebracht werden würde. Aus Pankow, Steglitz und anderen Or
ten dieſer Art werden daher Petitionen an das Abgeordnetenhaus
gerichtet werden, um die Vorlage zu ihren Gunſten abzuändern.

Die Höhe der Gerichtskoſten, welche trotz der No
velle zum Gerichtskoſtengeſetz vom 29. Mai v. J. nur in ſehr be
ſcheidenem Maße abgenommen hat, veranlaßt in vielen Landes
theilen, namentlich in der ProvinzHannover, im Königreich Württem

berg c. die ſtreitenden Parten die Vermittelung von ſogenannten
Friedensgerichten nachzuſuchen, die ſich an vielen Orten trefflich
bewährt haben. So in Osnabrück, woſelbſt der neu begründete
Friedensverein bereits 700 Mitglieder zählt und im vorigen Jahre
unter 25 Streitfällen 23 durch friedliche Einigung koſtenfrei bei
gelegt hat.

Parlamentariſches.
Berlin, 12. Februar.

Vom Abgeordnetenhauſe wurde Sonntag, Mittag 12 Uhr
9 Minuten, an die Central Feuerwehr in der Lindenſtraße die Mel

„Klein Feu er“ gerichtet. Die Feuerwehr erſchien ſofort zur
Stelle und konſtatirte, daß ſich nur in dem Sitzungsſaale Rauch
verfangen hatte, dagegen Feuer nirgends zum Ausbruch gekommen
war. Nach genauer Unterſuchung aller Räumlichkeiten rückte die
Feuerwehr um 12 Uhr 40 Minuten in ihre Depots zurück. Auf
dem Dönhoffsplatze hatte ſich in Folge des Feuergerüchtes eine un
geheure Menſchenmenge verſammelt.

Das Landes-Oekonomie-Kollegium,
welches im Reichstagsgebäude in Berlin tagt, erledigte in ſeiner
Sitzung vom Sonnabend Nr 3 der Tagesordnung (vgl. die Nummer
vom Sonntag) und das geforderte Gutachten betreffend die Notirung
der Schlachtviehpreiſe nach lebendem Gewicht. Herr Nobbe erſtattete
ein eingehendes Referat, welches ſchließlich die Notirung nach leben-
dem Gewicht im Jntereſſe der Landwirthſchaft empfahl. Der Geh.
OberRegierungsrath Rothe legte die practiſchen Schwierigkeiten
dar, welche dieſer an ſich wünſchenswerthen und von der landwirth
ſchaftlichen Verwaltung ſeit Jahren erſtrebten Maßnahme entgegen
ſtänden. Der als Sachverſtändiger zu dieſer Verhandlung zugezo
gene Oekonomierath Hausburg, Director des ſtädtiſchen Viehhofes,
gab höchſt intereſſante Aufſchlüſſe über die Geſtaltung des Berliner
Viehmarktes, erkannte das Wünſchenswerthe der Löſung der Frage
im angeregten Sinne an, empfahl aber von Maßnahmen abzuſehen,
welche geeignet ſeien, den durch die ſcharfe veterinärpolizeiliche Kon
trole ſchon ſehr behinderten Berliner Markt noch mehr zu beſchrän-
ken. Nach einer ſehr animirten Diskuſſion, an welcher ſich die
Herren Bemberg, Richter (Königsberg), Settegaſt, von Rath und
der anweſende Miniſter für Landwirthſchaft, Forſten und Domänen,
Herr Dr. Lucius, betheiligten, wurde der Antrag des Referenten zum
Beſchluß erhoben.

Lokales.
Halle, den 13. Februar.

Der IV. communale Wahlbezirksverein wirdmorgen,
Dienstag, Abend 8 Uhr im „Bürgergarten“ eine Verſammlung
abhalten; die Tagesordnung iſt folgende: Geſchäftliches. Referat
des Vorſitzenden über den deutſchen Schulverein. Vortrag des
Herrn Fabrikant Lwowski über das Waſſerwerk. Gäſte ſind ſtets
willkommen.

Die Straßenbahn -Commiſſion wird morgen,
Dienſtag, Nachmittag auf dem Rathhauſe eine weitere Sitzung
abhalten und in derſelben dieſe Angelegenkeit hoffentlich um ein
gutes Stück fördern.

Unter dem Vorſitz des Herrn Kunſtgärtner Schwan
hier fand am Sonnabend Abend in „F. Kohl's Reſtaurant eine
Verſammlung des hieſigen Gärtnervereins ſtatt, in welcher
Herr Kunſt und Handelsgärtner Schröter hier einen Vortrag
hielt über „Hyacinthen“. Die Fragen „Sind Jagdberechtigte oder
Jagdbeſitzer geſetzlich verpflichtet, Wildſchaden zu erſetzen?“

und „Welche Entfernungen von der Grenze des Nachbargrund-
ſtückes müſſen bei Anpflanzungen c. geſetzlich innegehalten wer
den wurden nach längerer Debatte in zufriedenſtellender Weiſe
beantwortet.

Unter ſehr beſcheidenen Verhältniſſen gründete ſich im
October v. J. in unſerer Stadt ein Verein, der es ſich zur Auf
gabe machte, durch Sammeln von Pfennigbeiträgen ein Capital
zu ſchaffen, welches hinreicht, einer Anzahl armer bedürftige
Confirmanden, ohne Unterſchied der Confeſſion, zu kleiden.
In der kurzen Zeit ſeines Beſte hens hat der Verein bis jetzt ca.
60 .4 auf dieſe Art und Weiſe geſammelt, und ſoll in einer
morgen, Dienſtag, Abend 9 Uhr im WeißbierSälon ſtattfinden
den Verſammlung Beſchluß über Verwendung des genannten Be
trages gefaßt werden. Der Verein nennt ſich: „Verein der Pfennig
Spende zum Beſten bedürftiger Confirmanden“. Vorſitzender
deſſelben iſt Herr Kaufmann Rudolph hier, Henriettenſtraße,
bei welchem Näheres zu erfahren iſt. Möge dem Verein für ſein
edles Streben die Theilnahme des Publicums nicht fehlen.

Heute begann ſowohl an der lateiniſchen Haupt
ſchule als auch an der Realſchule in den Francke'ſchen Stift
ungen hierſelbſt die ſchriftliche Abiturientenprüfung.

Nächſten Mittwoch Abend verſammeln ſich im Reſtaurant
zum „Stadtgarten“ hier die Vorſtände der zu dem hieſigen
Jnnungsverein gehörenden Jnnungen, um Stellung zu den
auf der Tagesordnung des in dieſem Jahre ſtattfindenden Allge
meinen Deutſchen Handwerkertages ſtehenden Punkten zu nehmen.
Bei der Wichtigkeit der zu beſprechenden gewerblichen Intereſſen
iſt zu erwarten, daß ſich die Geladenen vollzählig einfinden. Auch
ſonſtigen Mitgliedern der betreffenden Jnnungen iſt die Theilnahme
an der Verſammlung, wenn auch ohne Stimmrecht, geſtattet.

Der „Preußiſche Beamtenverein“ hält am 16.
d. Mts. Abends im Café David“ hier eine Verſammlung ab, in
welcher u. A. Herr Profeſſor Dr. Hollaender einen Vortrag
über „die Zahnverderbniß, ihre Urſachen und Behandlung“
halten wird.

Der Bürgerverein für ſtädtiſche Jntereſſen
hielt am Sonnabend Abend im Reſtaurant zum „kühlen Brunnen“
hier ſeine Wochenverſammlung ab. Wie gewöhnlich wurden die
auf der Tagesordnung ſtehenden Punkte der bevorſtehenden und
die erledigten Gegenſtände der verfloſſenen StadtverordnetenVer
ſammlung einer Erörterung unterzogen und die Anſichten der
Mitglieder hierüber entgegengenommen.

Die Seitens der PolizeiVerwaltung getroffene Ein
richtung, ſämmtliche Droſchken mit je zwei hellleuchtenden
Laternen zu verſehen, die bei Eintreten der Dunkelheit ange-
zündet ſein müſſen, hat in der Bürgerſchaft allgemeinen Anklang
gefunden.

Am Sonnabend Abend wurde im „Concerthauſe“ hier eine
öffentliche Verſammlung von Cigarren und Tabaksarbeitern
und ſonſtigen Jntereſſenten abgehalten, die in ruhiger Weiſe verlief.
Zum Vorſitzenden wurde Herr Fuge von hier gewählt dem eine
Anzahl Herren als Beiſitzer beigegeben wurden. Herr Graupe aus
Delitzſch leitete die Diskuſſion über die beabſichtigte Petition an den
Reichstag betreffend Stellungnahme der Intereſſenten gegen die
Einführung des Tabaks-Monopols ſowie Beſchränkung der Straß
burger Tabaks-Manufaktur ein indem er die Nachtheile für die
davon Betroffenen, die Cigarren und Tabakarbeiter, deren ganze
Exiſtenz dadurch in Frage geſtellt ſei beleuchtete. Hierauf nahm
Herr R. Günther aus Delitzſch als Referent das Wort und erörterte
den aufmerkſam zuhörenden Anweſenden die ganze Bedeutung der
Vorlage. Redner verlieſt eine von den Cigarren und Tabgkarbeitern
Leipzigs in deren vor ca. 4 Wochen abgehaltenen Verſammlung be-
ſchloſſene Petition an den Reichstag und erſucht die Anweſenden,
ſich im gleichen Sinne zu äußern event. in gleicher Weiſe vorzu
gehen. Zur Vorberathung und Aufſtellung einer in ähnlicher Weiſe
abgefaßten Petition wird eine Kommiſſion, beſtehend aus 10 Perſonen
gewählt, die in einer demnächſtigen zweiten Verſammlung die dies-
bezügliche Vorlage machen wird.

S

Ein erlöſchendes Volk.
Jm nördlichen Theile des Stillen Oceans liegt eine Jnſel-

gruppe, welche dem Seefahrer bei der Annäherung einen Anblick
von ſeltener Schönheit gewährt. Es ſind die Sandwichsinſeln.
Das Erſte, was ſich ſeinem Auge zeigt, ſind zwei hohe, mit
ewigem Schnee bedeckte Bergſpitzen, welche ſich gegen die Bläue
des tropiſchen Himmels ſcharf abgrenzen. Jn der Ferne zeigen
ſich wilde und unregelmäßige Umriſſe von Hochlanden, und auf
der nördlichen Seite gewahrt man die dunklen Waldungen, die
den Fuß der Berge bekleiden, während ſich am Ufer ſchwindelnd
ſteile Abhänge von 300 bis 600 Meter ſenkrechter Höhe erheben,
deren untere Wände von den Wellen unaufhörlich gepeitſcht wer
den und in dem ewigen Kriege bereits mehr oder weniger ausge
höhlt worden ſind. An manchen Stellen ſtürzen ſich Bäche über
dieſe Abhänge in den Ocean, und in einiger Entfernung von der
Küſte zeigt ſich der dadurch erzeugte weiße Schaum, der wie ein
Leichentuch die tiefer liegenden Korallenbänke bedeckt.

Wenn man dieſe Klippen paſſirt hat, zeigen ſich dem Blicke
ſanftere Schönheiten, anmuthige Buchten mit ſandigen Ufern,
hier und dort ein heimiſches Dorf mit ſeiner kleinen Kapelle und
gewöhnlich auch mit einem Schulgebäude, das vom Laube der
Palmen und dem noch tieferen Grün der Brodbäume beſchattet
wird. Ströme ergießen ſich in das Meer, auf deren Cascaden
eingeborene Knaben und Mädchen ſorglos hinabgleiten.

Dieſe ſchönen Jnſeln ſind jedoch hohle Dome, welche ſich
über feurigen Seen wölben. Auf einer derſelben, Hawaii, befin
det ſich ein ſpeiender Krater, der Kilaneg, der für den größten der
Erde gilt. Die Ausdehnung eines andern, der jedoch ſeit Men-
ſchengedenken unthätig geweſen iſt, des Hikikalaka auf Mani, be
trägt zwei geographiſche Meilen im Durchmeſſer bei einer Tiefe
von 650 Meter.

Die Erde und das Meer treiben ſeltſame Spiele um dieſe
Jnſeln. Die Schiffe, welche in ihrer Nähe den Ocean durch
ſchneiden, empfinden zuweilen Stöße, wie wenn ſie feſten Grund

berührten, und unterirdiſche Geyſer machen ſich fühlbar, welche
die umgebenden Wellen kochend heiß werden laſſen. Waſſerhoſen
ergießen ſich häufig über die Geſtade, und ſchon dreimal im Laufe
dieſes Jahrhunderts überſchwemmten die Meeresfluthen ſie der-
geſtalt, daß Häuſer, Bäume und Menſchen fortgeriſſen wurden.
Allein ſolche Naturereigniſſe ſind für jene Zauberinſeln nicht ſo

ſchrecklich wie für andere Orte, denn die See iſt ihren Bewohnern
das heimiſche Element und der Tod des Ertrinkens dort faſt un
bekannt. Ueberhaupt ſind die Menſchen in jenem Lande der Wun
der nicht minder eigenthümlich als die Gegend, welche ſie bewoh
nen. Die Geſchichte dieſes Volkes iſt ſo kurz, daß ſie von der vor
hiſtoriſchen Zeit an bis auf die jetzige kaum hundert Jahre um-
faßt, in deren Laufe es ſich vermöge ſeiner natürlichen Befähig-
ung zur Civiliſation von einem Zuſtande der Wildheit zu einer
Verfaſſung herangebildet hat, welche, ſo jung ſie noch iſt, denen
der am beſten verwalteten Staaten in Europa wenig nachgeben
dürfte. Jm Jahre 1779 landete Capitän Cook zum erſten Male
auf dieſen Jnfeln, um dort ſeinen Tod von der Hand nackter
Wilden zu finden, und im Jahre 1863 gab der daſelbſt reſidirende
britiſche Generalkonſul folgende Beſchreibung der Hauptſtadt
Honolulu:

„Der mittlere Theil der Stadt beſteht aus regelmäßig an-
gelegten Straßen, deren Häuſer meiſtens von Gärten umgeben
ſind. Es befinden ſich darin zwei Kirchen der amerikaniſchen Ge
meinden, eine Kirche für die Eingeborenen und eine katholiſche
Kapelle. Die Stadt enthält keinen einzigen Schornſtein. Ein
ewig wolkenloſer Himmel ſpannt ſich über ſie aus, während zu
ihren Füßen das Meer ſeinen blauen Spiegel breitet. Jm Hafen
ſteigen die Maſten zahlloſer Schiffe empor, Flaggen wehen auf
dem Fort und den Conſulatsgebäuden, und vom Werfte erſchallen
Hammerſchläge, welche Zeugniß vou dem Fleiße der Bewohner
geben. Leute aller Nationen begegnen ſich auf den breiten Stra
ßen, Amerikaner, Engländer, Deutſche, Franzoſen, Chineſen,
Polyneſier und treiben Handel oder ſprechen über Politik, ſchwel
gen an den Tafeln der vortrefflichen Gaſthöfe oder geben ſich dem
ſüßen Nichtsthun hin, zu dem das ſchöne Klima ſo ſehr einladet.
zahlreiche Eingeborne, Hawajer, mehr oder weniger in europäi-
ſcher Kleidung, füllen die Straßen und begrüßen einander oder
rufen ſich im Vorübergehen das heitere „Aloha“ zu. Abends iſt
das königliche Theater geöffnet, und glänzende Sterne der Künſt-
lerwelt erſcheinen dort, wenngleich ſie in der öſtlichen Hemisphäre
nicht bekannt ſind. Jn gleicher Weiſe ladet der Circus der
Kunſtreiter zu „erſtaunlichen Productionen“ ein und zieht
eine große Anzahl von Zuſchauern an. Die Hauptzeitung,
das Organ der Regierung, iſt „The Polyneſian welche
wöchentlich einmal erſcheint. Außer ihr beſtehen noch
drei in engliſcher Sprache redigirte Zeitungen die

namentlich dem Dienſte der amerikaniſchen Miſſionäre gewidmet
ſind, und zwei in der Landesſprache, die „Hae Hawayi“, welche
wöchentlich, und die „Hokuloa“, welche monatlich einmal erſcheint.
Der königliche Palaſt iſt nach europäiſcher Sitte und auf ſehr
geſchmackvolle Weiſe decorirt.“

Die Morarchie von Hawaii, mit Jnbegriff der dazu ge
hörigen anderen Jnſeln der Sandwichsgruppe wurde gegründet
von Kamehameha I. (1789-—-1810). Sie iſt jetzt parlamentariſch
und erblich, und die Verwaltung theilt ſich in drei Miniſterien,
das des Jnnern, das des Aeußern und das der Finanzen. Der
gegenwärtige König, Kalakaua I., welcher kürzlich Deutſchland
bereiſte, ein Mann von hoher europäiſcher Bildung, iſt 1836 ge
boren und regiert ſeit 1874.

In keinem Lande der Erde hat die Volksbildung ſo ſchnelle
Fortſchritte gemacht wie auf den Sandwichsinſeln. Allerdings
iſt dies hauptſächlich den Bemühungen der Miſſionäre zuzu-
ſchreiben, aber das Aufgeben des noch in den erſten Decennien
dieſes Jahrhunderts dort allgemein beſtandenen Götzendienſtes
ging von den Eingeborenen ſelbſt aus und iſt gewiß eine merk
würdige Erſcheinung.

Die Haupturheber der Bewegung waren die Wittwe Kame-
hamea's I., der junge König Liholiho und, wunderbarer Weiſe,
der damalige Hoheprieſter Hewahewa. Die Königin und der
Prieſter waren zur Ausführung feſt entſchloſſen, allein der junge
König, obgleich er ihnen beiſtimmte, fürchtete ſich vor der Hand

lung als gottlos und flüchtete auf das Meer, um den Folgen der
ſelben zu entgehen. Nach einigen Tagen kehrte er jedoch zurück
und vollendete das inzwiſchen begonnene Werk, indem er mehrere
„Tabu“ (religiöſe Förmlichkeiten), die dem Volke ſchon lange läſtig
geweſen waren, brach und aufhob. Zu denſelben gehörte nament-
lich das Geſetz, welches die Männer und Weiber bei allen öffent
lichen Mahlzeiten von einander trennte. Es wurde ein Feſtmahl
nach der beſtehenden Landesſitte veranſtaltet, das heißt, mit abge
ſonderten Tiſchen für beide Geſchlechter, und viele Ausländer er-
hielten vom Könige Einladungen dazu. Als alle Gäſte ihre Sitze
eingenommen hatten, erhob ſich der König und ſchritt nach der für
die Weiber beſtimmten Tafel, wo er Platz nahm. Um den Schreck
und Abſcheu der Anhänger des Heidenthums noch zu erhöhen, ge
noß er von den für die Fremden beſtimmten Speiſen und veran-
laßte die Frauen, daſſelbe zu thun. Obgleich die unverkennbare
Ueberwindung, mit der er davon aß, deutlich verrieth, daß er die
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GartenbauVerein.
Die am Dienktag ſtattgefundene Monatsverſammlung eröffnete

der Vorſitzende des Vereins Herr Prof. Dr. Taſchenberg mit dem
Bemerken, daß in Magdeburg ein Verein zuſammengetreten ſei, der
ſich die Aufgabe e habe dahin zu wirken, daß an verſchiedenen
r geeigneten Orten WetterbeobachtungsStationen errichtet werden
ollen. Der hieſige Gartenbau Verein wurde aufgefordert, fich anzu
chließen und wurde, da Herr Prof. Dr. Taſchenberg wegen Zeit
mangel ablehnte, Herr Spindler zum Delegirten zu der am
25. Februar in Magdeburg ſtattfindenden Verſammlung
87 Kunſt- und Handelsgärtner Bräter ſprach über „Roſenver-
edlungen“. Redner führte aus, daß man an Roſen faſt alle be
kannten Veredlungen anwenden könne, die verſchiedenen Arten von
Pfropfen, doch können dieſelben bei uns eigentlich nur im Winter
in geſchloſſenen Räumen oder im Freien ſehr zeitig im Frühjahr
unter Glasglocken vorgenommen werden. Auch das krautartige
Pfropfen gelingt um dieſe Zeit ganz gut, bei welchem auf ge
triebene Zweige getriebene Reiſer t werden, doch haben
alle gepfropften Roſen keine lange Lebensdauer; daſſelbe gilt auch
von dem Copuliren, auf den Wurzelhals veredelte haben dagegen
längere Dauer. Die anerkannt beſte Veredlungsart iſt das Oculiren.
Man unterſcheidet S zweierlei: Oculiren auf das „treibende“,
und auf das „ſchlafende* Auge. Auf das treibende Auge kann zu
verſchiedenen Zeiten oculirt werden. Man kann Wildlinge im Herbſt
in Töpfe ſetzen oder mit den Wurzeln in einen Lehmbrei tauchen
und mit Moos einwickeln; dieſelben im Winter angetrieben, laſſen
ſich mit im Herbſt S und kühl aufbewahrten, oder mit
rechtzeitig angetriebenen Edelreiſern ſehr gut veredeln. Jm Freien
kann man mit dem Oculiren auf das treibende Auge beginnen,
3 die Edelreiſer reif genug find, und werden die Triebe ober-
owie unterhalb der r x entfernt. Verluſte entſtehen

meiſt dadurch, daß die edlen Triebe nicht vollkommen ausreifen, und
deßhalb meiſtentheils mehr durch Fäulniß als durch Froſt leiden.
Aus dem letztangeführten Grunde iſt die Oculation auf das ſchlafende
Auge vorzuziehen, bei der man ſo ſpät oculirt, daß das Auge wohl
noch gut anwächſt, aber nicht mehr austreibt. Bei Behandlung desWildings achte man darauf, daß nur bei auf treibendem Auge ocu

lirten der Wildling zurückgeſchnitten wird, in allen anderen Fällen
aber die Säftecirculation mehr gefördert als gehemmt werde.
Herr Spindler erwähnt noch eine Veredlungsart, die Veredelung

auf Stecklinge. Von Rosa capriolata geſchnittene Stecktinge ver-
edelt, einzeln in Töpfe geſetzt, dang in lauwarmen Kaſten wie
Stecklinge behandelt, ſollen ein ſehr günſtiges Reſultat geben.
Ferner könne man Wildiinge im September aus der Erde nehmen,
abwaſchen, dann durch Propfen oder Einſpitzen veredeln. Die ſo
behandelten Veredelungen ſchlage man ig einem lauwarmen Kaſten
in ſtark angegoſſene Lehmerde ſo tief ein, daß dieſelben etwas be
deckt ſind; in 14 Tagen bis 3 Wochen können die meiſten angewachſen
Fr. Hr. Landſchaftsgärtner Ulrich ſprach über „Landſchaftsgärtnerei“.

edner gab in großen Zügen ein hiſtoriſches Bild von der Entſtehung
der Landſchaftsgärtnerei, ſchilderte in ſchwungvollen Worten die We ter
entwickelung derſeiben von Stufe zu Stufe und ſprach ſchließlich
über unſere Halle'ſchen Privatgärten im Speziellen. Hierbei hob
derſelbe hervor, daß man in anderen Städten die Privatgärten
meiſtentheils beſſer erhalten finde, als bei uns. Dies habe ſeinen
Grund wahrſcheinlich darin, daß Anlage und Erhaltung Fachman-
nern anvertraut ſei, während dies bei uns ſehr häufig nicht der Fall
ſei. Herr Schreiber referirte aus den Zeitſchriften über einige neue
Einführungen, ferner verlas er ein Recept für Ovpſtbaumdüngung,
das wegen ſeiner Güte und leichten Anwendbarkeit im Herbſt ange
wendet wird: 1 Ctr. Hornmehl, Etr. ſchwefelſauren Kali, 1 CErr.
Knochenmehl, mit 3--4 Karren Laub oder Walderde auf Haufen
gethan und alle 4 Tage umgewendet. Daſſelbe ſoll den Fruchtanſatz
befördern. Ausgeſtellt waren von Herrn Bräter drei Exemplare einer
aus Samen gezogenen gefüllten, gefranzten Primel, von Herrn
Spindlerblühende Veilchenin Töpfen (italieniſches Treibveilchen) und von
Herrn Hanitzſch EBcheverien retusa. Die Primeln wurden mit
einem Preiſe, die Veilchen und Echeverien mit Anerkennung be-
dacht. Als Preisrichter fungirten die Herren Menges, Siemens,
Glück, Schreiber und Hecker. Als Mitglied neu angemeldet wurde
Herr Kunſtgärtner Hilner (Gröbers),

Ornithologiſches.
Der hierſelbſt begründete Deutſche Verein zum Schutze

der Vogelwelt hat ſeine von Herrn Paſtor Thienemann und
mehreren Vorſtandsmitgliedern redigirte Monatsſchrift pro Januar c.
herausgegeben, die auf der erſten Seite die Nachricht bringt, daß
Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz
des Deutſchen Reiches und von Preußen die ihm von Sei-
ten des Vereinsvorſtandes angetragene Ehrenmitgliedſchaft des
Vereines anzunehmen geruht habe. Die Schrift, mit einem farben-
prächtigen Bilde unſerer deutſchen Spitzlerchen (Pieper Anthus)
ausgeſtattet, enthält außer dem Monatsberichte die Petition des
Vereins- Präſidiums an den deutſchen Reichstag, das Vogelſchutz-
geſetz betreffend, ferner Mein Schwälbchen von Prinz C
Kormoran und Blaukehlchen von A. Walter, Die Zimmerleute
unſerer Wälder von Hans Hülsmann, Kleinere Mittheilungen Die
Vogelwelt in dieſem Winter. Würger und Sperling in Amerika
und Anzeigen. Der Monatsſchrift iſt ein Verzeichniß der Vereins-
mitglieder, ſowie ein höchſt ſpecielles Jnhaltsverzeichniß des Jahr-
ganges 1881 beigefügt. Die nächſte Vereinsſitzung findet am 14. d.
Abends 7 Uhr in Gera ſtatt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Delitzſch, 13. Februar. Geſtern Vormittag wurde in

hieſigem Schützenhauſe eine Gauturnraths Sitzung des Unter-

MuldenTurngauverbandes unter dem Vorſitz des Herrn Louis
Schulze von hier als Gauvertreter abgehalten, zu der ſich die
Mitglieder deſſelben Kaufmann RoesnerHalle, Kaufmann Con
radGräfenhainichen, Bäckermeiſter Beyer jun.Halle, Gauturn-
wart Zieſche Delitzſch und Oekonom OemitſchSchenkenberg ein
gefunden hatten. Beſchloſſen wurde u. A., den Gauturntag am
Sonntag, den 12. März er., nach vorhergegangener Gauvor-
turnerſtunde hierſelbſt im Schützenhauſe abzuhalten und auf dem
ſelben die Abhaltung einer Gauturnfahrt und eines Gauturn-
feſtes zur Abſtimmung zu bringen.

Arnſtadt, 12. Februar. Trotzdem die Jagderträge im
vergangenen Jahre in unſerer ganzen Gegend geringe waren,
werden doch bei den gegenwärtigen Neuverpachtungen der Jagd
nutzungen ganz außergewöhnlich hohe Preiſe bezahlt. Die Jagden
in den nicht übrig großen Fluren Dornheim und Marlishauſen
wurden von der hieſigen Jagdgeſellſchaft zuſammen für 1325 .4
pro Jahr erſtanden. In der Gefangenenanſtalt des benachbarten
Jchtershauſen ſind gegenwärtig nicht weniger als 439 Strafgefan-
gene internirt, eine Perſonenzahl, wie ſie ſeit dem Beſtehen der
Anſtalt noch nicht verzeichnet worden iſt. Jn dem Waldorte
Jeſuborn bei Gehren wurden in das Sitzungszimmer des eben
verſammelten Gemeinderaths 750 g ſchwere Steine geſchleudert,
ohne glücklicherweiſe Jemanden zu verletzen. Auf die Entdeckung
des Thäters iſt eine Belohnung von 300 geſetzt worden.

u Salzwedel, 12. Februar. Der Raubmörder, der im
vorigen Monat hier den Schuhmachergeſellen Dränkow er-
ſtochen, iſt vor Kurzem in Leipzig ergriffen und dieſer Tage von
dort nach hier überführt worden. Es iſt dies der 22jährige Glaſer-
geſelle Schäfer aus Schwerin. Er hat ſeine That ſchon in Leipzig
eingeſtanden und hier daſſelbe vor dem Unterſuchungsrichter be-
ſtätigt. Seit einiger Zeit wird hier ein alter Schäfer, der ſich
einige Hundert Thaler erſpart hatte, vermißt. Er iſt mit nach
den „Sandkuhlen“ gefahren, aber nicht wieder zurückgekehrt. Da
die von den Behörden angeordneten umfangreichen Nachgrabungen
ohne Erfolg blieben, ſo iſt hier noch tiefes Dunkel über die Sache
gebreitet.

N. Erfurt, 12. Februar. Jn dem Warteſaale 3. Klaſſe
unſeres Thür. Bahnhofs brannten an einem der letzten Abende
verſuchsweiſe 2 Gaslampen mit Siemens'ſchen Patent-Regene-
rativbrennvern, welche ein vorzügliches Licht verbreiteten und den
Warteſaal vollſtändig erhellten. Den Vernehmen nach werden
in der ſtädtiſchen Straßenbeleuchtung demnächſt ebenderartige
Lampen Verwendung finden und zwar beabſichtigt man dieſelben
zur Beleuchtungz größerer Plätze anzuwenden.

Gotha, 11. Februar. Die heutige Schöffengerichts-
ſitzung brachte u. A. inſofern ein Nachſpiel zu der letzten Wahlbe-
wegung, als die Redaktion der hieſigen Zeitung wegen öffentlicher
Beleidigung des ſeiner Zeit ſehr eifrig für den liberalen Candidaten
agitirenden Hofraths Aldenhoem hier zu einer Geldſtrafe von
100 verurtheilt wurde. Dieſer Tage fand als 69. Leichen
verbrennung die Feuerbeſtattung der zu Augsburg verſtorbenen
Frau Riediger, Tochter des Profeſſors Dr. Pettenkofer, auf hie
ſigem Friedhofe V ſtatt. Jn dem Dorfe Seebach hatte eine
Ehefrau verbotenen Umgang mit einem anderen Manne daſelbſt
gepflogen und war die Folge hiervon die in dieſen Tagen im Hauſe
des Letztern heimlich erfolgte Geburt eines Kindes, welches getödtet
reſp. in eine Lade verſteckt zu haben, das ſaubere Liebespaar be
ſchuldigt iſt.

n Gera Reuß, 11. Februar. Die hieſige Sektion für
Thierſchutz giebt an diejenigen Mitglieder derſelben, welche
auf ihren Grundſtücken geeigneten Platz zum Aufſtellen haben,
Niſtkäſten unentgeltlich ab. Die hieſige höhere Han-
delsſchule und Handelsakademie (Direkor Amthor) beſteht
ſeit 1849. Unterrichtet wird in Fachwiſſenſchaften, Sprachen,
Handels und Wechſelrecht, Waarenkunde Phyſik, Chemie u. ſ. w.,
überhaupt in allen Fächern, welche der Kaufmann nöthig hat, um
ſich in jedem Geſchäft zurechtzufinden. Das Lehrerkollegium
beſteht aus 12 Perſonen. Jm Schuljahr 1881/82 wurde
die Anſtalt von 128 Zöglingen beſucht, unter denen ſich
12 Ausländer (3 aus Amerika befanden. Das Lehrhonorar
beträgt bei 1 jähriger Verpflichtung zum Beſuch der Schule 360
Mark und fällt nach und nach bis zu dreijähriger Verpflichtung
bis auf 260 Mark herab. Die Anſtalt hat einen wohlverdienten
und begründeten Ruf der weit über die Grenzen Deutſchlands
reicht. Jn der letzten Prüfung, welche unter dem Vorſitz des ſtaat
lichen Kommiſſars Schulraths Dr. Schlömilch aus
Dresden abgehalten iſt, wurde 26 Schülern die Qualifikation

für den EinjährigFreiwilligendienſt zuerkannt. Die Anſtalt kann
jedem jungen Mann empfohlen werden. Die Aufnahme erfolgt
vom 14. Jahre ab.

S Loburg, 12. Februar. Bei der Veröffentlichung des Comité's
Bitte um Hülfe“ für die Schwerverwundeten in Hobeck dürfte es
en meiſten Leſern unbekannt geblieben ſein, daß der am meiſten

ſchwer Verletzte der Kellner Bänſe iſt, welcher, in Halle a. S.
als Kellner conditionirend, nur beſuchsweiſe bei ſeinem ſo hart
betroffenen Schwager, Stellmacher Tragsdorf in Hobeck, bei der
Kataſtrophe anweſend war. Banſe iſt von dem Geſchofſe, welches
im Zimmer crepirte, an der linken Seite total aufgeriſſen und ver
brannt, ſo daß bis jetzt zur Entfernung der Sprengſtücke mehrere
er Operationen erforderlich waren. Wenn nun auch die Ge-
ahr, ſoweit menſchliche Berechnung dies zu beurtheilen vermag, in
ſoweit beſeitigt iſt, daß das Leben des p. Banſe erhalten bleibt, iſt
doch noch nicht abzuſehen, wann derſelbefundfob er überhaupt ſein
Gewerbe wieder ausüben kann, da höchſt wahrſcheinlich eine 3mung des linken Armes und Fu es zurübleiben wird. Der Stell
macher Tragsdorf hat leider bei der Vataſtrophe ſein Gehör und
ſämmtliches Mobiliar eingebüßt und w iegt das in der Wiege
verbrannte Kind auf dem Krankenbette. Jndem dieſes noch ergän
z zur Kenntnißnahme gebracht wird, ſei hier nur noch bemerkt,
aß bis jetzt aus Halle a. S. 22 4 zur Linderung der Noth den

Geſchädigten, und zwar, wie aus S Quelle bekannt, von Herrn
Bankier Haaßengier und einer unbekannten Wittwe eingeſandt wor
den ſind. Die Mitglieder des Comité's: Herr Juſtizrath v. Wulffen,
Herr Oberpfarrer Wernicke, Herr Bürgermeiſter Teitge 2c. ſind zur
Empfange anderweitiger Beiträge nach wie vor gern bereit.

Durch eine ſchnelle und glückliche Operation wurde vor
einigen Tagen das Kind des Maſchinenbauers A. in Merſeburg
vom Erſtickungstode gerettet. Demſelben war ein Stück Nußkern
in die Luftröhre gerathen, in Folge deſſen die Athmunz ſtockte und
das Kind dem Verſcheiden nahe gebracht wurde. Der ſofort herbei
gerufene Arzt nahm angeſichts dieſer Gefahr eine Oeffnung der
Luftröhre unterhalb des Kehlkopfes vor, die ſo vollſtändig glückte,
daß ſich das Kind, nachdem der Nußkern ausgetrieben, jetzt wieder
ziemlich wohl befindet.

Jn Tor gau ereignete es ſich in vergangener Woche, daß
bei der Beerdigung einer Dame aus den höheren Kreiſen der
Leichenwagen plötzlich ſeinen Dienſt verſagte. Die Räder waren
nicht geſchmiert! und mitten in der Stadt war das Gefolge ge
zwungen, Halt zu machen.

Am 26. Juli 1880 hat der Gutsbeſitzer Hädrich in
Dreba bei Neuſtadt a. O. während des Schlafens ein künſt
liches Gebiß von vier Zähnen verſchluckt, welches trotz
angewandter ärztlicher Hilfe nicht zu entfernen war. Da das
Gebiß in der Speiſeröhre ſitzen blieb, ſo konnte Hädrich nur kleine
Portionen flüſſige Nahrung genießen wobei er ſtets heftigen
Schmerz zu erleiden hatte. Kürzlich iſt nun das Gebiß durch
Uebergeben wieder zu Tage gefördert worden. Daſſelbe hat dem
nach vom 5. Juli 1880 bis 7 Februar 1882, alſo volle 19 Mo
nate, in der Speiſeröhre feſtgefeſſen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Für den Bau eines würdigen Kunſtausſtellungsgebäudes in

Berlin ſcheinen ſich jetzt beſſere Ausſichten zu eröffnen. Wie man
erfährt, hat ſich der Kultusminiſter v. Goßler in der Angelegenheit
mit der Akademie der Künſte in Beziehung geſetzt und zunächſt eine
S Aeußerung darüber verlangt. Die Akademie hat zu dem

wecke eine Kommiſſion niedergeſetzt, welche die Frage erörtern und
bezügliche Vorſchläge, namentlich in der Platzfrage, aufſtellen ſoll.
Der bekannte traurige Zuſtand des gegenwärtigen proviſoriſchen
Ansſtellungsgebäudes, das zudem auch mit dem Schwamm behaftet
iſt, hat inzwiſchen auch den Verein Berliner Künſtler veranlaßt,
eine Petition an den Kultusminiſter vorzubereiten, in welcher
dringend um baldige Errichtung eines neuen Ausſtellungsgebäudes
erſucht wird.

Wie der „Schw. M.“ meldet, hat der König von Württem-
berg auf die Nachricht von dem zu Cannes erfolgten Ableben von
Dr. Berthold Auerbach deſſen Hinterbliebenen ſeine aufrichtige Theil-
nahme kundgeben laſſen.

Eine Reiterſtatuette Karl's des Großen. Jm
Muſeum „Carnavalet“ zu Paris befindet ſich eine Bronceſtatuette
Karls des Großen, die früher dem Metzer Domſchatze angehört haben
ſoll und ihrer ganzen Haltung, ſowie ihrer Technik nach als Porträt-
figur angeſehen werden muß, die entweder noch zu Lebzeiten oder
doch unmittelbar nach dem Tode des großen Frankenkönigs angefer-
tigt worden iſt. Den Nachforſchungen des Bezirks- und Dombau
meiſters Tornow in Metz iſt es gelungen, zu ermitteln, daß der Dom
ſchatz im Jahre 1682 in der That eine derartige Statuette enthielt,
die alljährlich am 28. Januar, dem Todestage des Kaiſers, umgeben
von vier 26 Stunden lang brennenden Kerzen. auf dem Lettner aus
geſtellt wurde. Er hat ferner auf der Plattform des Treppenthürm-
chens an der Südſeite des Chors auch das aus einer weißen Mar
morplatte auf vier Hauſteinfüßen beſtehende Altartiſchchen gefunden.
auf welchem die Figur ehemals befeſtigt war und welches ohne
Zweifel beim Abbruche des Lettners im Jahre 1764 auf jene Platt
form verſetzt worden iſt. Aeltere Einwohner von Meztz beſtätigen
aus der Erinnerung ihrer Eltern und Großeltern, daß die Statuctte
bis zur franzöfiſchen Revolution auf jenem Thürmchen, das ſeitdem

5„7„5„57;55 V T „7- T Z T yF-n T TPüPÖöÖÜ[f-„- z -„=JWJdee, eine ſündliche Handlung zu begehen, noch nicht ganz aufge
geben hatte, war dieſer Act dennoch genügend. Der König hatte
das Beiſpiel gegeben, und die Unterthanen folgten bereit-
willig. Der freudige Ruf „Der Tabu iſt gebrochen!“ er-
füllte die Luft. Feſte wurden veranſtaltet, bei denen die Ge-
ſchlechter nicht mehr geſondert waren, und Befehle ergingen, die
Götzenbilder zu zerſtören.

Jn Folge deſſen wurden die Tempel mit ihren ſeit Jahr-
hunderten cufbewahrten Heiligthümern den Flammen übergeben.
Der Hoheprieſter Hewahewa war der Erſte, welcher die Brand
fackel ergriff, und viele andere Prieſter folgten begeiſtert ſeinem
Beiſpiele. Der heidniſche Götzendienſt wurde durch Geſetz auf
gehoben, und alle Jnſeln ſtimmten in den Jubel über die Be
freiung von den drückenden Feſſeln des Aberglaubens ein. Mehr
als vierzigtauſend Götzenbilder wurden zerſtört, und ebenſo viele
blieben umgeſtürzt liegen, um zu verfaulen.

Natürlich konnte eine ſolche Umwälzung nicht ohne Oppo-
ſition ausgeführt werden. Die Anhänger und Verfechter des
alten Glaubens wurden jedoch beſiegt und mußten flüchten. Bei
ihnen beſtand derſelbe noch längere Zeit fort. Jn den wilden
Schluchten des großen Berges Maunua Loa, deſſen Gipfel einen
rieſigen Krater trägt und aus deſſen Spalten zu Zeiten feurige
Ströme fließen, hauſten ſpäter die Prieſter der ſchrecklichen
Göttin Pele in unzugänglicher Zurückgezogenheit und ſetzten unter
dem Stöhnen des gequälten Berges, umſauſt von wilden Stür-
men, verhüllt von Nebeln und Wolken und oft erleuchtet von plötz
lich aufſteigenden Flammen, den früheren Götzendienſt fort.

Dieſer Ort iſt ſelbſt für gebildete und von jedem Aberglauben
freie Europäer ſchrecklich. Ein Reiſender, welcher den Berg
beſucht hat, giebt folgende Schilderung davon.

„Wir blickten in den Krater,“ ſagte er, „deſſen furchtbare
Verwüſtung ſich nicht beſchreiben läßt. Er hat eine ovale Form
von ungefähr einer geographiſchen Meile Länge und einer halben
Meile Breite. Seine Höhe über der Meeresfläche beträgt 2000
Meter. Jm Jnnern erheben ſich aus einem mit Felsſtücken be-
ſtreuten Lavagrunde zwei ſchwarze Kegel, umfloſſen von einem
feurigen See, der ſein kaltes Bett, die ebeneren Stellen des Lava
grundes, jeden Augenblick zu überſtrömen drohte. Am Rande
des Schlundes hing eine faſerige flachsartige Subſtanz, welche
die Sträucher und Gebüſche wie Spinngewebe umgab und nicht
unpaſſender Weiſe Pele' s Haar genannt wurde, weil ſie ſich ſo
nahe bei der Wohnung dieſer ſchrecklichen Gottheit befand.

So grauenhaft dieſer Ort ſein mag, ſo wagte dennoch im
Jahre 1825, zur Zeit jener Bewegung, die bekehrte Fran eines
Häuptlings im Eifer für ihren neuen Glauben dahin zu dringen,
um den Drohungen der Prieſter zum Trotz den Muth eines chriſt-
lichen Weibes an den Tag zu legen. Sie ſtieg in das feurige
Heiligthum der Gottheit, den Krater, hinab, aß von den heiligen
Beeren und warf ſie in die glühende Lava. Und nachdem ſie
dann, umgeben von den Schreckniſſen dieſes Ortes, laut zu Gott
gebetet hatte, ſtieg ſie wieder hinauf, um den oben verſammelten
ſtaunenden Anhängern Pele's ihren Aberglauben vorzuhalten und
ſie davon loszureißen.

Kaum vierzig Jahre vor dieſer religiöſen Umwälzung war
Capitän Cook in Hawaii angelangt und von den ſchlichten heidni-
ſchen Jnſelbewohnern als ein Gott, und zwar als ihr eigener
Gott Lono, deſſen Erſcheinen von Generation zu Generation ver
heißen worden war, begrüßt worden. Herolde kündigten ſeine
Landung an und bahnten ihm einen Wegdurch die ihn umdrängende
Menge, welche den angeblichen Gott mit ſcheuen, ehrfurchtsvollen
Blicken betrachtete und ſich vor ihm niederwarf. Dieſen Empfang
lohnte der berühmte Seefahrer ſchlecht, denn er geſtattete ſeiner

Mannſchaft Exceſſe jeder Art und fiel endlich als das Opfer einer
nicht unverdienten Wiedervergeltung. Vancouver, welcher nach
ihm die Jnſel beſuchte, ſcheint ein viel einſichtsvollerer Mann ge-
weſen zu ſein, denn ſein Gedächtniß wird noch jetzt von den Be
wohnern in Ehren gehalten. Als Zeichen eines beſonderen Ver
trauens von Seiten des damaligen Königs zu ihm wurde ihm
der von Speeren durchbohrte königliche Kriegsmantel anvertraut,
um denſelben als Geſchenk an König Georg II. von England zu
überbringen. Dieſer Kriegsmantel galt für ein großes Kleinod
und war auf eigenthümliche Weiſe verfertigt. Jn den gebirgigen
Theilen der Jnſel lebt nämlich ein Vogel, der unter jedem Flügel
eine einzelne gelbe Feder von ungefähr 2/, Centimeter Länge
trägt. Er wird auf Leimruthen gefangen und die zwei koſtbaren
Federn werden ihm abgenommen. Aus ſolchen Federn allein war
der Kriegsmantel des Königs Kamehameha angefertigt. Er hatte
12 dem Länge und 34 dem Weite, und der Zeitraum von neun
Jahren war zu ſeiner Anfertigung erforderlich geweſen.

Der erwähnte Kamehameha war übrigens ein König,
der in ſeiner beſchränkten Sphäre ſo wohlthätig wirkte,
daß er mit Recht verdiente, den beſten Monarchen aller Zeiten
an die Seite geſtellt zu werden. Es war ſein Stolz, ſagen
zu können, daß unter ſeiner Herrſchaft kein Unterthan jemals
Unrecht erlitten habe. Als er ſtarb, betrauerte ihn das

e n g J

ganze Land wie einen Vater. Sobald fein letzter Athem ent-
flohen war, hielten die Häuptlinge bei ſeiner Leiche eine Berath
ung, und einer derſelbon machte in der Heftigkeit ſeines Schmerzes
den Vorſchlag, den Verſtorbenen roh zu verzehren. Dieſe Art
der Ehrenbezengung wurde zwar verworfen, allein der Vorſchlag
zeigt, wie weit der Hof von Hawaji damals, im Jahre 1819,
noch von jeder Cultur entfernt war.

Unter der folgenden Regierung machte jedoch die Civiliſation
raſche Fortſchritte. Jm Jahre 1828 beſuchte der junge König
Liholiho derſelbe, unter deſſen Mitwirkung die Aufhebung des
Götzendienſtes ſtattfand, mit ſeiner Gemahlin England, was
leider für beide die traurigſten Folgen hatte. Während ihres
Aufenthaltes in London wurden ſie von der dort herrſchenden
Blatternepidemie ergriffen und ſtarben daſelbſt nach kurzer Krank
heit, fern von der ihnen ſo theuren Heimath, wohin nur ihre Leich
name zurückkehrten.

Das ganze Völkchen der Sandwichsinſeln iſt brav, menſchen
freundlich und körperlich ſchön gebildet. Nirgends beſteht eine
größere Sicherheit für Perſon und Eigenthum als dort, und
Verbrechen ſind faſt unbekannt, mit alleiniger Ausnahme des
Kindesmordes. Dieſe Unthat kommt leider häufig vor und hat
ihren Grund in der Trägheit der Mütter, welche die Mühe ſcheuen,
Kinder aufzuziehen, und namentlich darauf bedacht ſind, ihre Reize
zu erhalten.

Was aber die Theilnahme für dieſes kindliche Volk beſonders
in Anſpruch nimmt, iſt der Umſtand, daß es ſeinem gänzlichen Er
löſchen entgegengeht. Wenn man die Zahl der Bewohner zu der
Zeit, als Cook die Jnſeln entdeckte, auch noch ſo gering anſchlägt,
ſo hat ſie ſich ſeitdem, alſo in hundert Jahren, dennoch um zwei
Dritttheile vermindert, da gegenwärtig die Zahl derſelben kaum
noch 60 000 beträgt. Mitwirkend iſt ohne Zweifel dabei, daß die
Eingeborenen ſelbſt zu Ausſchweifungen geneigt ſind, und daß die
Europäer manches verderbliche Element bei ihnen eingeführt
haben allein auch ohne dies würde das Volk früher oder ſpäter dieſem
Schickſale nicht entgehen können. Die Erfahrung lehrt, daß die
eingeborenen Bewohner aller polyneſiſchen Jnſeln ſich mehr und
mehr vermindern, während der Europäer in jenen Klimaten ge
deiht, aber namentlich ſchreitet die Entvölkerung der Sandwichs-
inſeln mit großer Schnelligkeit fort. So betrübend der Gedanke
iſt, ſo geringer Zweifel kann doch darüber herrſchen, daß dieſes
kindliche und für die Civiliſation ſo empfängliche Volk nach
wenigen Generationen von jenen ſchönen Inſeln ganz verſchwun-

den ſein wird. iTribüne.
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im Volksmun de „tour de Charlemagne“ heißt in Verbindung mit
jenem Tiſchchen zu ſehen war. Um der Metzer Kathedrale die Er
innerung an jenes ehtwürdige Befitzthum zu erhalten, ſoll eineBee Kopi der Statuette, an deren Wiedererlangung natürlich
nicht zu denken iſt, angefertigt, und, auf der alten Originalplatte
vefeſtigt, im Jnnern des Domes aufgeſtellt werden.

Dem fürſtlichen Hofcapellmeiſter Herrn Carl C. Schröder zuSondeee e iſt vom Herzog von Altenburg die goldene
Medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft in Anbetracht ſeiner hervor
ragenden Leiſtungen in der Muſik verliehen worden. Am Diens
tag wurde in Sonershauſen die Oper des dortigen Muſikdirectors
Wick, „Zoribal“, bei gutbeſetztem auſ und mit Veifall aufge
nommen, gegeben. Am Schluß wurde der Componiſt ſtürmiſch
gerufen.

Vermiſchtes.
[(Zur Kataſtrophe an der Jnvalidenſäule in

Berlin. Der ſchon einmal fälſchlich todt geſagte Knabe Her-
mann Büttner iſt nun in dem AuguſtaHospital am II. d.

früh 4 Uhr an den Folgen des unglücklichen Schuſſes ver
ſtorben. Die Obduktion der Leiche iſt angeordnet, da die Mög-
lichkeit vorliegt, daß eine ſchon vorhanden geweſene Bruſtkrankheit

den Eintritt des Todes nicht unweſentlich gefördert hat.
[Seltſames Selbſtmord-Motiv.] Die Statiſtik der

Verzweiflung und die Chronik der Selbſtmorde dürfte wohl unter
den Urſachen des Lebensüberdruſſes noch nie jenes Motiv ver
zeichnet haben, aus welchem am 7. d. M. der Meidlinger Brannt-
weinGroßverſchleißer, Herr Matthias Bayer, ein 53 Jahre
zählender Mann, ſich entleibt hat. Demſelben wurden aus einer
Kaſtenlade ſeines Geſchäftslokales die Kriegsmedaille, ein päpſt-
licher Orden und die kleine ſilberne Tapferkeitsmedaille geſtohlen.

Aus Gram hierüber hat ſich Bayer aus einer doppelläufigen
Piſtole eine Kugel in die Magengegend gejagt und ſeinem Leben
ein Ende gemacht.

Ueber die ſtaunenswerthe Klugheit eines Hun-
des] erzählt ein Jäger, dem man aufs Wort glauben muß,
Folgendes: Der Hund bekam jeden Tag von ſ einem Herrn zwei
Pfennige und lief damit zum nächſten Bäcker, um dafür ein kleines
Brödchen zu holen, das er zum Frühſtück verzehrte. Da entdeckte
der Herr, daß das Thier einige Tage lang ohne Brödchen heim
kam; er ging ihm nach und fand, daß es mit einem Stück Wurſt
aus dem Hauſe eines Metzgers kam. Der Hund hatte fünf Tage
lang die Pfennige aufgeſpart, bis zehn Pfennige zuſammen waren,

und ſich dafür Wurſt gekauft.
(Der Name Skobelev, ſchreibt man aus Petersburg,

iſt in Rußland ſehr häufig, der jetzt viel genannte General aber
heißt Skobeleff. Es wird verſichert, daß ſein Urgroßvater oder
Großvater noch Kabillov (Stute) hieß. Dieſer war ein ſtattlicher
Offizier und hatte durch ſeine Erfolge in hohen Kreiſen Anſpruch
darauf von einem ſo wenig paſſenden Namen befreit zu werden.
Der Kaiſer bewilligte ihm ein großes „S“ an den Anfang des
Namens, aber der Äccent des Wortes blieb der urſprüngliche.

[Das Bellephon. Raſch, wie allüberall, hat ſich auch
in Wien der Fernſprecher eingebürgert. Die wunderbare Erfin
dung iſt geradewegs ſchon zur Nothwendigkeit geworden, und die
PrivattelegraphenGeſellſchaft, welche die Verbindungen herſtellt,
hat alle Hände voll zu thun, um die Neubeſtellungen auszuführen.
Das Telephon iſt zudem Objekt der Beobachtung und aller mög
lichen Proben. In das Telephon wird nicht nur hineingeſprochen,
es wird auch hineingeſungen, hineingepfiffen und hineingebellt.
Eine heitere Geſchichte wird in dieſer Beziehung von einem be
rühmten Hundefreunde erzählt. Der Zufall wollte es, daß Ami,
das Schoßhündchen der Gnädigen, beim Telephon ſtand, da ſich
die Gnädige eben mit ihrem Schwager telephoniſch unterhielt.

Bei der großen Schwierigkeit welche jetzt alle Examina, beſonders die Mili-
tärExamina bieten iſt auf das rühmlichſt bekannte Inſtitut des Herrn Dr. Kil- Der

welches nach ſeinem Pro-in Berlin von Neuem aufmerkſam zu machen,liſch
ſpekt bereits an 3600 junge Leute für die verſchiedenartigſten Prüfungen vorberei-

Ami winſelte, weil er ſich unbeachtet fühlte, und wurde empor
gehoben, um endlich „Ruhe zu geben“. Aus Freude, erhört wor
den zu ſein bellte er auf, nahe dem Mundſtück des Telephons.
Das Telephon expedirt richtig die Belltöne hinüber zum Herrn
Schwager an deſſen Seite Caeſar, die Ulmer Dogge ſtand, die
in dem Augenblick, als aus dem Telephon das Gebell ertönte, zu
antworten begann. Raſch ſtellt ſein geiſtesgegenwärtiger Herr
einen Stuhl an's Telephon, Caeſar ſtellt ſich auf denſelben, und
das luſtigſte Duett beginnt per Bellephon. Seitdem läuft bald
Ami, bald Caeſar, ſowie deren Herrſchaften ſich dem Telephon
nähern, herbei, um mitzukonverſiren. Für Thierpſychologen mag
noch dieſe Beobachtung von Intereſſe ſein. Sowie der Herr des
Caeſar den Hund nachahmend, in's Telephon hineinbellt, ant
wortet Ami nicht. Er läßt ſich nicht foppen er erkennt ganz
genau daß es nicht ein ſprechender Hund iſt der am Telephon
drüben ſteht, ſondern ein bellender Menſch, der ihn nas-
führen will. Vielleicht will er noch mehr als nur den Hund
nasführen.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 11. Februar 1881.

Aufgeboten: Der Schneidermeiſter C. Jänicke, Wettin, und
E. Kühne, Lindenſtraße 6. Der Friſeur B. Roſenblatt, Schmeer-
ſtraße 13, und J. verw. Hofmann, Leipzigerſtraße 62.

J r Der Buchdruckereibeſitzer E. Abelmann,
Leipzigerſtraße 19, und A. Hobuſch, Charlottenſtraße 6. Der
Schloſſer R. Huſarzewsky, Landwehrſtraße 12, und L. Dracksdorf,
große Wallſtraße 24a.

Geboren: Dem Calculator A. Grobler ein Sohn, Grün-
ſtraße 2. Eine unehel. Tochter, kleiner Schlamm 7. Ein
unehel. Sohn, Henriettenſtraße 27. Dem Former H. Pohle eine
Tochter, am Bahnhof 8. Dem Böttcher F. Apel ein Sohn,
Spitze 33. Dem Polizei-Commiſſar C. Goldmann ein So
Oberglaucha 3. Dem Jngenieur P. Seiffhart ein Sohn,
Franckenſtraße 5. Dem Schuhmachermeiſter F. Schulze ein
Sohn, Mittelſtraße 4. Ein unehel. Sohn, Entbindungs-Jnſtitut.

Geſtorben: Die Wittwe Chriſtiane Dreſcher geb. Ludwig,
73 Jahr 8 Monat 8 Tage, Altersſchwäche, Bockshörner 3. Der
Schneidermeiſter Chriſtian Schulze, 72 Jahr 3 Monat 1 Tag,
Altersſchwäche, Trödel 16. Des Oekonom L. Haaſe Ehefrau
Caroline geb. Gutezeit, 57 Jahr 2 Monat 7 Tage, Leukämie,
Delitzſcherſtraße 6. Der Landgerichts-Sekretär Heinrich Hüneke, 46
Jahr 4 Monat 11 Tage, Auszehrung, kleine Ulrichsſtraße 19. Der
Schmiedemeiſter Wilhelm Rittich, 68 Jahr 5 Monat 3 Tage,
Delirium, Steinweg 26. Des Druckereibeſitzer Th. Rohde Sohn,
todtgeboren, Geiſtſtraße 60. Die Wittwe Marie Winkler geb.
Spierling, 81 Jahr 4 Monat, Altersſchwäche, Gartengaſſe 2/3.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 12. bis 13. Februar.

Stadt Hamburg. Excellenz v. Lariſch, Staats- Miniſter a. D.
a. Deſſau. Generallieut. Exc. v. Conda m. Tochter a. Gotha. Hr.
Amtsrath Lüttich m. Gem. a. Wendelſtein. Hr. Prof. Weddige a.
Leipzig. Fräul. v. Holtzendorf a. Gotha. Hr. Rittergutsbeſitzer
v. Wuthenau a. Deutſch Paulsdorf. Hr. Hofbuchhändler Thiene-
mann a. Gotha. Hr. Landrath v. d. Reck a. Querfurt. Hr. Dr. med.
Stannebein a. Torgau. Hr. Oberbergrath Niedner a. Berlin. Hr.
Domainenpächter Spötter a. Kloſter -Veſſra. Hr. Rechtsanwalt
Dieckmann a. Bremen. Hr. Rittergutsbeſ. Graf Schulenburg a.
Beetzendorf. Hr. Bergdirector George a. Kronach. Hr. Gutsbeſ.
Prinz a. Schwittersdorf. Frhr. v. Mansbach a. Mansbach. Die
Hrrn. Kaufl. Heberlein a. Frankfurt a M., Eißen a Straßburg,
Loßius a. Mainz, Karger a. Berlin, W. Hausſchild a. Altenburg,
Sprengel a. Hannover, Lapp a. Kitzingen, Levy a. Berlin, Glaſer
a. Hanau, Bergmann a. Chemnitz, Scheller a. Hamburg, Gold a.
Braunſchweig, Billſtein a. Verden, Jenſen u. Homburg a. Ham-
burg. Hr. Jngenieur Rappaport a. Drokobgos. Hr. Jngenieur
Wilhelms a. Cöln.

Stadt Zürich. Die Hrrnu. Kaufl. Lingner a. Leipzig, Rohde
a. Naumburg, Ernſt a. Wittenberg, Kroner a. Berlin, Kaiſer a.
Bremen W. Germann a. Torgau, Schade a. Leipzig, Ethner a.
Schmalkalden, Brandt m. Gem. a. Caſſel. Hr. Bauführer Erlebach

m. Schweſter a. Berlin. Hr. Rentier Michael a. Fripig Hr.
Dr. med. Ewer m. Gem. a. r olzhändler Krogmann
a. Schleſien. Juſtizrath Weinberg a. Berlin. Jngenieur Dengremont
a. Wien. Fabrikbeſ. Bartling a. Frankfurt. Hotelier Conrady a.
Königsberg.

öldner Ring. Hr. Fabrikant Rodzinski a. Görlitz. Hr.
Landwirth Oſtermann a. Glauchau. Die Hrrn. Kaufl. Frankenſtein
a. Goslar, Hoffmann a. Bielefeld, Müller a. Leipzig, Heuers a.
Hannover, Schäfer a Caſſel, Lippe a. Münſter, Müller u. Schmaler
a. Berliu, Kullmann a. Jdar, Dinkelſpühler a. Greiz, Morgenſtern
a. Berlin, Potthoff a. Creuznach,
Berlin, Ludwig a. Frankfurt a M. Hr. Fabrikant Töſcher a. Gera.
Hr. Fabrikant Wulff a. Crefeld. Hr. Fabrikbeſitzer Reifenſtein a.
Straßburg. Hr. Baumeiſter Wiedemann a. Berlin. Hr. Lieut. a. D.
Schröder a. München. Rentier Schuchhardt a. Schwerin.

Goldene Kugel. Hr. Baron v. Calieber m. Gem. a. Dresden.
Hr. Ober- Amtmann Parlep a. Güſten Hr. Jnſpector Bamberger
a. Buckau. Hr. Buchhalter Hatterlein a. Eickendorf. Werkführer
Berlober a. Cafſel. Dirigent Hetſchelbach a. Camburg. Lieut. d. R.
v. Kneitſchelt a. Uhlſtädt. Jngenieur Fütſcher m. Gem. a. Strauß
furt. Ober Amtmann Hiſſor m. Sohn a. S Hr
Commerz.-Rath Hübner m. Fam. u. erſ a. Rutka i Ung.
Die Hrrn. Kaufl. Kitzing a. Amersleben, lücher a. Bleicherode,
Fleiſcher a. Mainz, Ballian a. Bernburg, Hemd a. Hannover,
Chriſtopf a. Apolda, Pape a. Magdeburg, m a. Hannover,
S a. &ripzig Schrader a. Berlin, Sperlich a. Wüſtegiers
dorf, Reichhardt a. Berlin, Hehrlich a. Apolda, Albertini a. Caſſel.
Hr. Rector Franke u. Landwirth Junkelmann a. Neuhaldensleben.
Rechnungsrath Froſch a. Dresden. Jngenieur Benedix a. Hannover.
Hr. Dr. med. Pitſchner a. Wiesbaden. Hr. Director Behrendt a.
Harum.

Ruſſiſcher Hof. Frau Engelbrecht m. Sohn a. Hannover.
Officier v. Loßow m. Gem. a. Caſſel. Commerz.-Rath Sarfert m.
Tochter a. Elberfeld. Hr. Aſſeſſor Stappenberts a. Salzwedel. Hr.
Jngenieur Schlichting a. Wolfenbüttel. Lederfabrikant Mantanus
a. Siegen. Rentier Mäcker a. Berlin. Hr. Donath a. Nordhauſen
Handelsgärtner Kruthler a. Berlin. Fabrieant Nagler a. Remſcheid.
Hr. v. Offenburg a. Triefthal. Fräulein Mänggel m. Bruder a.
Nägelſtädt. Die Hrrn. Kaufl. Schwarz a. Magdeburg Dittrich a.
Leipzig, Grobe a. Schönebeck, Zorn a. Berlin, Steffler a. Hamm,
Schmidt a. Straßburg.

Preußiſcher Hof. Hr. Gutsbeſ. Lehmann m. Frau a. Reußen.
Die Hrrn. Kaufl. Nieſcher a. Halle, Strauß a. Nürnberg. Fabrik-
beſitzer Witte a. Manilla. Techniker Hubert a. Mittweida. Hr.
Braumeiſter Herrmann a. Königsberg.

Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.
Berliner Fonds-Börſe.
Berlin, den 13. Februar 1882.

Bergiſch-Märkiſche 123,50. Oberſchleſiſche A. C. D. 246,50.
Rheiniſche 161,50. Oeſterr. Staatsbahn 511, Lombarden 213,50.
Oeſterr. Credit-Actien 513, Preuß. Conſolid. 105, Tendenz:
feſt.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) April-Mai 211, Juni-Juli 222, matt.
Roggen. Februar 169,75. April-Mai 167, MaiJuni 165,

matt.
Gerſte loco 138—200.
Hafer. April-Mai 139,25.
Spiritus loco 47,20. April-Mai 48,80. Juni-Juli 50, matt.
Rüböl loco 56, April-Mai 55,70. MaiJuni 56,10.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
am 13. Februar 1882.

Berlin-Anhalter St.-Actien 147,50. Bergiſch-Märkiſche Stamm-
Actien 123,50. Thüringiſche Stamm-Actien 209,30. BreslauFrei
burger Stamm-Actien 94, Oberſchleſiſche Stamm Actien ACD.
245,75. Mainz-Ludwigshfn. Stamm-Actien 99,40. Franzoſen 511,
Oeſterreich. Credit-Actien 512, Darmſtädter Bank-Actien 153,40.
Disconto-Commandit--Antheile 183,25. Reichsbank-Antheile 148,30.
Deutſche Bank- Actien 147,25. Bergiſch-Märkiſche Bank 111,
rege Genoſſenſch.-Bank 128,25. Preußiſche 4 Conſols 105,
Preußiſche 4 Conſols 101,10. Kurz London Oeſterreichiſche
Noten 170,85. Ruſſiche Noten 207,70. Dortmunder Stamm-Prior.
92,70. Tendenz: ſchwankend.

Wulff a. Dresden, Manus a.

Bekanntmachung.
in unſerer Bekanntmachung

vom 13. v. Mts. erwähnte Tarifnach-

Volontar od. 2. Vor Bekanntmachung.
Die Diaconatsſtelle an der St.

tete und erſtaunliche Erfolge in kurzer Zeit erzielt hat.

Hekanutmachungen.

Holz Verſteigerung.
Jn der Königlichen Oberförſterei Schkeuditz auf dem Unterforſte

Dölau ſollen
I. Mittwoch den 22. Februar 10 Uhr

in den Jagen 69, 70, 82, 83 am Dölauer Fußwege hinter dem Biſchofs-
berge:

circa 10 rm kieferne Kloben und Knüppel, 120 rm Abraumreiſig, 100 rw
eichene, kieferne Stöcke, 1230 kieferne Stangen I. III. Klaſſe,
80 Hundert Stangen IV.--V. Klaſſe,

II. Montag den 6. März 10 Uhr
im Jagen 54 an der Nietlebener Straße:

circa 180 rm eichene und kieferne Kloben, 300 rm Abraum, 180 Eichen
mit 110 fm, 400 Kiefern mit 390 fm, und aus der Totalität:
60 Kiefern mit 12 fm

öffentlich verſteigert werden.
Kaufluſtige wollen ſich zur obenbemerkten Zeit auf den betreffenden

Schlägen einfinden und von den näheren Bedingungen an Ort und Stelle
ſich unterrichten.

Schkeuditz, am 9. Februar 1882.
Königliche Oberförſterei.

Oeffentliche Bekanntmachung
Jn dem C. Suppe senior'ſchen Concurs ſoll eine Abſchlagsver e ſt Bauzeichnung und Baubeding-

theilung erfolgen. Dazu ſind 6000 verfügbar. Nach dem auf der Ge-
richtsſchreiberei des Kgl. Amtsgerichts zu Gerbſtedt niedergelegten Ver
zeichniſſe iſt dabei nur eine nach S 54. 2 der ConcursOrdnung mit Vor-
recht angemeldete Forderung in Höhe von 171,393. 55 zu berückſichtigen

Eisleben, den 8. Februar 1882.
Der Concurs-Verwalter

Paul Schauseil.
Wegen Ablebens des techniſchen

Leiters und Mitinhabers einer Zucker
fabrik wird ein

Diürisent
geſucht, der auf ſeinen Wunſch auch
gleichzeitig als Theilhaber eintreten
könnte. Adreſſen erbeten sub F. J.
59m bei Rudolf osse, Ber-
lin W., Friedrichſtr. 66.

Ein junger Mann, 21 Jahr,
wünſcht auf einem mögl. mit Brenne
rei verbund. Gute die Landwirth
ſchaft gründlich zu erlernen. Gefl.
Offert. mit Angabe der Bedingungen

sub W. C. 317 an Haasen-
Stein Vogler in Leipzig.

Ein junges gebildetes Mädchen vom
Lande ſucht Stellung zum 1. April als
Stütze der Hausfrau. Da das qu.
Mädchen das Kochen erlernt, wird we-
niger auf hohen Lohn als auf gute Be
handlung geſehen. Zu erfragen Hett
ſtedt, Hötel z. gold. Krone.

10 Mark Belohnung!
Jn der Nacht vom 10. zum 12. Febr.

ſind mir aus einer dicht am Dorfe gele-
genen Miete eine bedeutende Quanti-
tätüZwiebelkartoffeln geſtohlen worden.
Jch ſichere Jedem, der mir zuerſt die
Diebe ſo anzeigt, daß ich dieſelben ge
richtlich belangen kann, obige Beloh-
nung zu. V. Schmödt,

Benndorf bei Gröbers.

trag für unſeren Wechſelverkehr mit
der Heſſiſchen Ludwigsbahn kommt erſt

zum 15. d. Mts. zur Einführung.
Soweit derſelbe durch Frachtreguli-

rungen Erhöhungen enthält, bleiben die
bisherigen Sätze noch bis ultimo März
in Kraft und ſoweit durch Eröffnung
der Neubauſtrecken Friedberg-Hanau
und Niederrad- Griesheim eine Ein-
ſchränkung der direkten Verkehrsbe-
ziehungen eintritt, finden die bisherigen
Frachtſätze für Bahnhofs oder Routen-
vorſchriftstransporte ebenfalls noch bis

ultimo März Anwendung.
Unſer Tarifbüreau ertheilt auf

Wunſch nähere Auskunft.
Frankfurt a/M., d. 8. Febr. 1882.

Königliche Eiſenbahn Direction.

Submiſſionsverding.Mit i ſtous der ng
ſoll das Pfarrhaus in Dorf Als-
leben a/S. neu erbaut und der Bau
im Wege der Submiſſion vergeben

werden. Der Inſchlag, welcher ex-
cluſive der Hand und Spanndienſte
auf 17,394 feſtgeſtellt iſt, liegt

ungen bei dem Kirchenrendanten Hrn.
Kaufmann Thiele in Dorf Alsle-
ben zur Einſicht aus. Reflektanten
wollen ihr Gebot verſiegelt binnen 14

Tagen bei dem genannten Kirchenren-
danten abgeben.

Dorf- Alsleben,
d. 11. Febr. 1882.
Der Gemeinde Kirchenrath.

WValtor-Stollb-Cos geh

Ein Landwirthsſohn, der auf dem
elterlichen größeren Gute aufgewachſen
iſt, ſodann ſeine 2jährige Lehrzeit auf
einem größeren Rittergute mit gutem
Erfolg abſolvirt hat u. die landwirth-
ſchaftliche Schule bis Oſtern beſucht,
ſucht per Oſtern eine entſprechende
Stellung. Off. an Ilaasenstein

Vogler in Chemnitz sub B. 689.

b bdd s 66,00 I.
Mündelgelder ſind auf ländlichen Grund
beſitz zum 1. April er. auszuleihen durch

Theodor eime,Halle a S., Blücherſtraße a.

Joh.-Kirche hier iſt vacant und ſoll
baldigſt wieder beſetzt werden.

Das Stelleneinkommen beträgt neben
freier Wohnung (beſtehend aus 3 Stuben,
3 Kammern, Küche, Waſchraum, Gar-
ten, Hof und Stallung)

a. an feſten Einkünften 1716,50
b. an Accidentien mit

Bericht und Confirma-

tions Geldern 233,50
Summa 1950,00

Diejenigen, welche auf die Stelle
reflectiren, werden erſucht, ihre Mel
dungen nebſt Zeugniſſen bis zum 28.
Februar C. (incl.) hierher einzuſenden.

Perſönliche Vorſtellung iſt erwünſcht.
Staßfurt, d. 5. Februar 1882.

Der Magiſtrat.
Hochherrſch. Zins grundſtück mit

Einfahrt u. Stallung beſter Lage Leip
zig's iſt beſond. Umſt. halb. ſofort
preisw. zu verkaufen. Außer Baar
nehme g. Werthobj. mit in Zahl. Gefl.

Offerten sub C. D. 402. Im va-
lidendank“, Leipzig.

WVerkäufiich
Dunkelbrauner Wallach Oſt-
preuße, 8jährig, 8“ für ſchweres Ge-
wicht, elegant und ſehr leiſtungsfähig,
bequem zu reiten, geſund und fehlerfrei.
Preis 1500

Merſeburg. v. Leipziger,
Lieut. im Thür. Huſ.-Reg. Nr. 12.

Ein Mädchen
in eine Landwirthſchaft

als Stütze der Hausfrau z. 1. April
geſucht. Daſſelbe muß des Kochens u.

Verſende froo. p. Poſt gegen Nach-
nahme ein ca. 10 Pfd. ſchweres Faß
mit friſchen

gebratenen Heringen,
a. Delicatſſ. mar. zu 3. 50 u. mit fein

delicat. Salzheringen
v. 81er Herbſt, ca. 55 Jnh., zu 3.44.
p. Brotzen, Cröslin, R. B. Strals.

Für Pachtbäcker.
Mein Backhaus in Zwätzen ſuche

ich unter günſtigen Vedingungen zu
verpachten.

Jena, Februar 1882.
Louis Oschatz.

Milchens kundig ſein und ſich aller im
Haushalt vorkommender Arbeiten unter
ziehen. Meldungen unter Beifügung
der Zeugniſſe zunächſt ſchriftlich an
Gutsbeſitzer KRReyme zu Deutleben
bei Wettin.

Eine Beamtenwittwe ſucht Ver
pflegung für ihren 5 Jahre alten Kna
ben. Gefl. Off. beliebe man sub R. P.
an die Exp. d. Bl. zu richten.

Eine gebildete junge Dame mit guter
Handſchrift, welche ſchon im Geſchäft
thätig war, ſucht als Verkäuferin

G. Neidlünger.
Leipzigerſtr. 103.

Eine ältere Wirtyſchaſterin, die auf
größeren Gütern ſelbſtſtändig war,
ſucht zum 1. April anderweitig Stellung.
Gefällige Adreſſe bittet einſenden zu
wollen M. N. 100 poſtlagernd Bien-
dorf i/ Anhalt.

Zum baldigen Antritt wird auf ein
in der Nähe von Naumburg liegen-
des Rittergut ein thätiger Verwalter
in den mittleren Jahren geſucht. Ab
ſchrift der Zeugniſſe erbeten unter 100
a. b. poſtlag. Oſt erfeld.

Ein junger Mann, 19 Jahr alt, im
Beſitz des einjährigen Zeugniſſes,
wünſcht zum Erlernen der Landwirth-
ſchaft den 1. April d. J. auf einem
größeren Gute Stellung.

Gefl. Offerten erbitte unter Chiffre
7042 an O. Macehnert, Eis-
leben.

Eine neumilchende Kuh mit dem
Kalbe, und ein ſprungfähiger Bulle
ſteht zu verkaufen.

Pitzſchke, Zwintſchöna.

Oberndorfer Futter-Rüben-
kerne, Original-Züchtung, empfiehlt
unter Garantie der Echtheit

Louis auſt, Allſtedt.
Die Verwalterſtelle auf der Do

maine in Artern iſt beſetzt.

Ein Arbeitspferd für jed. Gebrauch
paſſend, verkauſt Holleben 27.



120 ctm breite Cachemire
im Preiſe von 2 Mk. an, 2,60 Mk. bis 3,60 Mk.

Meter.
Seide und Wolle.

Tages-Kaleniler
J Lo cal Anzeiger werden Jnſerate, die den Raum bis zu Wün f. Zeilen gewöhnulicher

ind toka Amegen
ſchrift einnehmen, den geſelligen Tagesverkehr, Concerte und Reftaurationsverkehr,und Anerbi tungen, auch Wohnungsvermiethungen betreffend, auf

genommen und die 28paltige Zelle mit nur 15 Pfg. berechnet.

Dienstag den 14. Februar:

Kgl. UniverſitätsBibliothek (Wilhelmsſtr.): geöffnet v. Vm. 9--1 Uhr Bäücher-
Ausleihung von 11--1 Uhr.

Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3--5 e im Waagegebäude Eingang
Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.

Städtiſches Leihhans: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1 u. Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 4-5 er 10.
Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6.Vbrſenberſammiung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.).
PatentſchriftenLeſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von ſche John W h r 1. Abth, r Ehe d Phyftltädtiſche Fortbildungsſchule 8--10: 1. A: Chemie un yſik,er a B: Feſhnen 2. Abth.: Deutſch, Leſen, Schreiben, Sprachlehre in der

Volksſchule.genſmeg Verein Ab. 8 Geſellſchaftsabend und offene Bibliothek.

Volksbibliothek: von 7——8 Uhr Ab. geöffnet im Rathhaus.
Aelterer Hall. Lehrer-Verein: Ab. 8 in Thieme's Garten.
Hall. LehrerVerein Ab. 8 im „Gambrinus“.
w. cher StenographenVerein: Ab. 8 Sitzung in Meyers Reſtaurant

a traße.
Arends ſcher Stenographen Verein Ab. 8 Unterricht u. tachygraphiſche Uebung

in der Elſäſſer Taverne.
Sang und Klang: Ab. 8- 10 Uebungsſtunde im „Kronprinzen“.
Geſangverein Arion: Ab. 8 Uebungsſtunde im Paradies.
Halliſcher Zither Club: Ab. 8 Verſammlungs Abend b. Hrn. Neſſe in d. „Stadt

Berlin“, Leipzigerſtr.
Concert des akadem. Geſangvereins (O. Reubke): Ab. 6 im Saale der Volksſchule

Steinbick Voss,Brüderstrasse 18/20., im Hauſe der Herren J. Simmon's Söhne
Specialität schwarzer Seiden- und Wollenstoſſe,

S Neuheiten in Fantasie-Stoffen.
Seidenwaarenm in garantirt gut tragbaren Onalitäten.

Regelmäßiger Eingang der neueſten und eleganteſten Besätze von 3—-15 Mk. perSroßartige Auswahl feiner 2 Oonfections-toſte in

Stadt hoator,
Dienstag den 14. Februar:

30. Vorſtellung im III. Abonnement.

Krieg im Frieden,
Luſtſpiel in 5 Acten von G. von Moſer und F. von Schönthan.

Mittwoch: Benefiz für Fräulein Lulu von Hessling:
Schützenläa'l Poſſe mit Geſang in 4 Acten von Leon Treptow.

Hr. Ha on Reſtaurant.
Heute Dienstag Abend Pölkellcmochen mit Meerrettig,

Sauerkohl und Klöfen.

relle“.ienstag Abend als Stamm:

I RBeh-Bagont.
Restaurant zum PVeldschlösschen

(Kuhgaſſe).
Heute Dienstag Schlachtefest Alles Uebrige wie bekannt.

C. Rejall.

9323 3 S tDr. A. Fraucke's Sool-Bäder im Fürſtenthal. Sandbäder ſind
bis auf Weiteres geſchloſſen. Jriſch-römiſche Bader v. 8-12 U. f. Herren, v. I-4 U.
für Damen, ron 4—8 U. f. Herren. Sool, Schwefel Malz-, Kleien, Seifen,
Eiſen, Moor, aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſerbäder zu jeder Tages
zeit. An Sonn und Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen. Elegant ein-
gerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in der Reſtauration zum Beziehen be
reit. Jm Restaurant gute Küche.

Volksküche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu

e mmann Geiſtſtr. Nr. 3 und Bellſon, Kleinſchmieden 10. Anweiſungen
zu ganzen und halben Portionen ſind nur bei L. Sachs große Ulrichs-
ſtraße Nr. 24 zu haben.

73

Die Actionaire der

„Landsberger Maschinenfabrik“
zu Landsberg, Reg. Bez. Merſeburg,

werden zu einer ordentlichen Generalverſammlung auf
Donnerstag den 23. Februar 1882 Nachm. 3 Uhr

in den IC1öpzäg'ſchen Gaſthof zu Landsberg eingeladen.
Tages Ordnung:

1) Vorlegung der Jahresrechnung für das Geſchäftsjahr 1881.
2) Bericht der ReviſionsCommiſſion.
3) Beſchlußfaſſung über die Verwendung des Reingewinnes.

Decharge Ertheilung an Direction und Aufſichtsrath.
5) Wahl des Aufſichtsraths.
6) Wahl der Reviſoren.

Landsberg, den 12. Februar 1882.
Der Aufsichtsrath

der Landsberger Maschinenfabrik.
O. Sachsse.

2 gute Spinner nimmt ſofort an Aug. Laue, Seilermeiſter.

120 ctm breite Double-Cachemire
im Preiſe von 3,30 bis 6 Mk.

z 22 em vs s772 v2 R d v

nen Jnhalt: D. Geſetz der Planeten-S S Jlluſtrationen: eutfernungen. Von Dr. A. Troska.
S 3 G. Rohlf's Lager v. d. ueb. d. Möglichkeit Seefahrt im ſibir.

S Ueberfalle in Bosma. Eismeere zu treiben. Von Heinr. Zeiſe.
3 Projekt ein. internationalen Teleo-Se meteorographie. Von Ferd. Dieffen-c bach. E. räthſelhafte Lichterſcheinung.S Von C. F. v. Homeyer. Z. Myſtike h e m

e
c e a Von Dr. Th. Bodin. LitteraturBericht. Biogravhiſche, Hygieniſche, Aſtronomiſche,

Botaniſche, Kleinere Mitthlgn. Naturwiſſenſchaftl. Vereine 2c. 2c.

Verein des l. communalen Wahlbezirks.
Dienstag den 14. d. Mts. 8 Uhr Abds. Verſammlung im Saale des

goldnen Schiffchens (gr. Ulrichsſtraße), wozu die Mitglieder und ſämmt-
liche wahlberechtigte Bürger obigen Bezirks eingeladen werden.

Der Vorſtand.
Franen- Verein zur Armen- und Krankenpſlege.

Donnerstag d. 16. Februar Abends 6 Uhr im Volksſchulſaale,
neue Promenade 13,

Vortrag des Herrn Director Dr. Frick:
„Das Weſen der Sitte“.

Eintrittskarten zu dieſem Vortrage ſind für 1 in der Buchhandlung
der Herren Schrödel Simon, Marktplatz 23, zu haben.

Der Vorſtand.

Pferde-Verhauf.
Unſer diesjähriger erſter Trans

port direct eingekaufter
englischer Reit- u. Wagenpferde

iſt ſoeben eingetroffen. Derſelbe
beſteht aus ea. 60 Stück, worunter
ſich 12 Stück mit Einfuhreerti-
ficaten,

irländivche Jagd-Plerde,
ſowie auch Pferde leichteren Schla-
ges befinden.

Die Preiſe ſtellen wir eivil und
halten uns bei Bedarf beſtens
empfohlen.

Leipzig, den 8. Februar 1882.

Fee. er.Gelfarbendruck-Ge- Per I. Juli eine
z älde, vorzügl., d. Oelgemäld.
täusch. ähnl., n. berühmt. Meistern,
liefert d. Oelfarbendruck Verein
Concordia, Berlin, Bräderstr.
34. Katal. z Ansicht. feo.

Ein junges Müädchen,
17 Jahr, alt aus guter Familie einer
kleinen Provinzialſtadt, groß und kräftig,
in allen häuslichen Arbeiten tüchtig ſucht
zu ihrer weiteren Ausbildung einen Platz
ohne Lohn. Nähere Auskunft ertheilt gern

Frau Wagenfabrikant Rauseh,
Martinsgaſſe 19.
m Tauſende
die an Bettnässen und Blasenschw. ge-
litten, verdanken ihre raſche Heilung mein.
Specialverfahr. Proſpecte u. beglaubigte
Zeugnifſe gratis durch

F. C. Bauer, Wertheim a. M.

Ein kleines Haus oder größere
Wohnung zu einem Penſionat wird zum
1. April oder Juli zu miethen geſucht.
Offerten unter A. W. befördert die
Exped. d. Bl.

für eine Weinſtube geeignet, mit gutem
Keller, Mitte der Stadt, geſucht.
F. Leopold, Spiegelgaſſe 13.

Kaufgeſuch.
Jn lebhafter Geſchäftslage der

Leipzigerſtraße wird ein Haus mit
Hofraum zu kaufen geſucht. Off.
unter G. H. 1003 durch J.
Barck Co., gr. Ulrichſtr. 49.

fo ö mwiſte!Genfer Bandwurmmittel
entfernt Wurm m. Kopf in eirona
2 Std. Geschmackloses leicht ein-
zunehmendes Mittel. Aerztlicho

Anweisung beigegeben.

e Mk,., Mit 3guhmarke o
Zu beziehen durch die Apotheken in

Halle und der Umgegend.

Eiſ. Geldſchrank,
gut gehalten, billig zu verkaufen. Nä
heres Steinweg 33 I.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Wohnung, mögl. Parterre,

Rutzholz Verkauf
aus den Forſten der Grafſchaft

mr0l berg Rossla.
Es kommen jedesmal von Vormittags

(9 Uhr ab im Schreiber'ſchen Locale
hierſelbſt die nachſtehend verzeichneten
Nutzhölzer zum öffentlichen meiſtbieten

den Verkauf
I. am Freitag den 24. Februar

Eichen: 335 Stück Schäfte V. Kl.
mit 102,28 fm, darunter befinden ſich
gute Stellmacherhölzer, 307 Stück IV.
Kl. mit 224,78 fm 262 Stück III.

Kl. mit 362,01 tm, 42 Stück II. Kl.
mit 98,36 fm, 6 Stück J. Kl. mit 24,65
fm, 105 Stück Kulpſäulen mit 11,59
km, 9 rm Nutzholz I. und III. Kl.
II. am Sonnabend d. 25. Februar
Rothbuchen: 621 Stück Schäfte V,
Kl. mit 216,66 fm, 570 Stück IV. Kl.
mit 400,96 fwu, 219 Stück III. Kl.
mit 281,28 fm, 12 Stück II. Kl. mit
26,80 fm, 13 Stangen II. Kl. und 5
rm Nutzholz. Weißzbuchen 203 Stück
V. Kl. mit 38,12 fm, 3 Stück IV. Kl.
mit 2,01 f. Rüſter: 1 Stück III.
Kl. mit 1,11 fm. Ahoru: 23 Stück
V. Kl. mit 5,87 fm, 12 Stück IV. Kl.
mit 7,95 fmm, 3 Stück III. Kl. mit
4,47 fm. Birken: 310 Stück V. Kl.
mit 55,84 fm, 7 Stück IV. Kl. mit
4,00 fm, und 196 Stück Stangen I.,
II. und III. Kl. Erlen: 94 Stück V.
Kl. mit 28,15 fm, 16 Stück IV. Kl.
mit 10,54 fm 2 Stück III. Kl. mit
2,46 fm, 1 Stück II. Kl. mit 2,21 fm.
Aspen: 24 Stück V. Kl. mit 6,28 fm.

Der vierte Theil des Steigerpreiſes
iſt ſofort im Termine in kaſſenmäßiger
Münze zu entrichten; dieübrigen Beding
ungen werden vor Beginn der Licitation
bekannt gemacht.

Specielle Verzeichniſſe über die Di
menſionen der Hölzer werden auf Nach
ſuchen gegen Erſtattung der Copialien
überſandt.

Sämmtliche Hölzer liegen günſtig
zur Abfuhr nach den Bahnhöfen Roßla
und Nordhauſender HalleCaſſeler Eiſen
bahn und ſind die Herren Revierförſter
angewieſen, die Hölzer auf Verlangen
vorzuzeigen.

Roßla, d. 11. Febr. 1882.
Grüflich Stolberg'ſche

Forſt- Verwaltung.

Eine Landwirthſchafterin,
welche mehrere Jahre die Wirthſchaft
auf einem größeren Gute ſelbſtändig lei
tete, ſucht, auf gute Zeugniſſe geſtützt,
paſſende Stellung. Off. erb. sub F. h.
14,656 Rud. Mossoe, Halle.

Aetanmatron
zum Seifekochen nebſt Gebrauchsan
weiſung empfehlen in ſtets friſcher Qua

lität Helmbold Comp.
Pfauen, r zuar:

2 Hühner, 5 Hähne, verkauft

AktSchönewerda.

FamilienNachrichten.
Verlobungs- Anzeige.

Die Verlobung unſerer Tochter
Anna mit dem Herrn Max Schwarz
beehren ſich hierdurch ergebenſt an
zuzeigen.

Lauchſtädt, im Februar 1882.
Wilhelm Wehle und Frau.

TodesAnzeige.
Ganz unerwartet ſtarb heute unſer

liebe Mutter, Frau C. Zorn geb.
Ullrich im 74. Lebensjahre.
Naumburg a,/S., 9. Febr. 1882.

Die Hinterbliebenen.

Dankſagung.
Herzlichen, innigſten Dank Allen, die
bei dem Begräbniß unſres unvergeßli-
ſchen Gatten, Vaters, Schwiegervaters
und Großvaters, des Buchhändlers

Eduard Stückrath,
uns ihre Theilnahme an dem unerſetz-

lichen Verluſt in ſo ſchöner, troſtreicher
Weiſe haben zu Theil werden laſſen.
Die Liebe, welche der Verblichene ſich
bei ſeinen Chefs, dem Geſchäftsperſonal,
ſeinen Sangesbrüdern und Freunden
erworben hatte, trat zu unſerem Troſte
in der ſchönſten Weiſe zu Tage, und
wird uns dieſes ewig unvergeßlich
bleiben.

Halle a/S., d. 13. Februar 1882.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Allen Denen, die den Sarg unſerer
lieben Mutter, Groß und Urgroßmut-
ter, der Frau Actuar Clarg Dietrich
mit Kränzen und Kronen geſchmückt
haben, ſowie Allen, die ſie zur letzten
Ruheſtätte begleiteten, ſagen wir unſern
herzlichſten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.
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